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rankreich kündigt den Handelsvertrag
Deutſchland lehnt die Teilnahme an den Genfer GSaarbeſprechungen ab

Drei Monate Zeit für VerhandlungenAusrottung der
Unanſtändigen

Dr. Ley im Sportpalaſt
Berlin, 18. Januar. Eine große Kund

ebung aller Arbeitgeber und Arbeitnehmeres Nahrungsmittelgewerbes in der Deutſchen

Arbeitsfront fand am Mittwochabend im
Sportpalaſt ſtatt.

Dr. Ley führte folgendes aus: Die Ver
gangenheit hatte als Grundmotiv die Lebens
berneinung. Das Volk hatte keinen Glauben
und keine Hoffnung mehr. Es haßte das
Leben und die Nation. Die Schuld an der
Arbeitsloſigkeit lag zum guten Teil in der
Lebensverneinung unſeres Volkes. Der Na
fionalſozialismus iſt die Lehre der Lebens
bejahung, der Treue und der Kameradſchaft.

Was helfen alle Verträge das hat uns
die Vergangenheit bewieſen wenn ſie von
Menſchen gemacht werden, die beim Abſchluß
dieſer Verträge nur den einzigen Gedanken
haben, den nämlich, wie ſie die Verträge hinter
gehen können. (Stürmiſcher Seifall.) Andere
Menſchen müſſen wir in unſerem Volke haben,
neue Volksgenoſſen. Wir haben jetzt eine neue
Waffe in dem Beſitz. Wir werden den Un
anſtändigen für alle Zeit ausrotten. Stellen
Sie ſich einmal vor: Einem Betriebsführer
wird vom Ehrengericht das

Recht aberkannt, ſeinen Betrieb weiter
zu führen!

Ein einziger Spruch dieſer Art hilft mehr als
alle Tariſverträge! (Lebhafte Zuſtimmung.)
Hinzu kommt das Gewiſſen der Partei. Die
beſte Vertretung jedes deutſchen Menſchen iſt
die Nativnalſvzialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei. Sie wird auch darüber wachen, daß
dieſer aus Kameradſchaft geborene und von
Treue getragene Sozialismus niemals mehr
in unſerem Volke untergeht.

Obergebietsführer
Nabersberg

ſtellvertretender Reichsjugendführer, ſtellver
tretender Führer der Hitlerjugend und Stabs-
führer des Jugendführers des Deutſchen Reiches.

Berlin, 18. Jan. Der Jugendführer des
Deutſchen Reiches und Führer der Hitler
jugend, Baldur von Schir ach, hat den Ober
gebietsführer Karl Nabersberg, der ſchon
bisher ſowohl der Reichsjugendführung, wie
auch der Führung der Hitlerjugend ange
hörte und mit beſonderen Aufgaben betraut
war, zu ſeinem Stellvertreter für beide Aemter
und zum Führer ſeines Stabes ernannt.

Karl Nabersberg gehört zu den alten
Hämpfern der Hitlerjugend. Er iſt gerade von
einer Jnformationsreiſe zurückgekehrt.

Japaniſche Spionage in Amerika
New Hork, 18. Januar. Jn der Nähe von

earney im Staate New York faßte die
Polizei fünf Japaner beim Photographteren
von Brückenbauken. Die Japaner behaupteten,
ie ſeien Jngenieure, konnten aber kei
nen Beweis dafür erbringen, daß ihre An
e ſtimme. Die Polizei beſchlagnahmte des
alb die Apparate der Japaner und die be

reits gemachten Aufnahmen, da ſie Spionage
Wien Allerdings wurde nicht geſagt, aus
J elchem Grunde die photographiſche Aufnahme
on Brücken als Spionage betrachtet werde.

Petroleum am Tigris
Moſſul, 18. Januar. Wie aus Moſſul

Zemelvet wird, ſind unweit der Stadt weſtlich
dent Tigris drei neue Petroleumquellen ent
ſert worden. Es ſoll ſich dabei um die er

giebigſten Quellen handeln, die bisher im
Jrak gefunden wurden.

Berlin, 18. Januar. Die franzöſiſche
Regierung hat am Mittwoch durch die Ber
liner franzöſiſche Botſchaft dem Auswärtigen
Amt eine Note überreichen laſſen, in der mit
geteilt wird, daß ſie den deutſch franzöſiſchen
Handesvertrag von 1927 kündigt, und zwar
mit dem Tage des Jnkrafttretens der deutſchen
Verordnung über die Kontingentierung fran
zöſiſcher Waren, d. h. mit dem 19. Januar.

Gleichzeitig hat die franzöſiſche Regierung
in der Note wiſſen laſſen, daß ſie zu Verhand
lungen über eine

Neuregelung des deutſch- franzöſiſchen
Warenaustauſches

bereit iſt. Der franzöſiſchen Botſchaft iſt
darauf alsbald erklärt worden, daß bei der
deutſchen Regierung die gleiche Bereitwilligkeit
beſteht.

Da in dem Handelsvertrag von 1927 eine
Kündigungsfriſt von drei Monaten feſtgeſetzt
iſt, ergibt ſich daraus, daß der Handelsvertrag

mit dem 20. April 1934 außer Kraft
tritt, und daß für die in Ausſicht genommenen
Verhandlungen ein Zeitraum von drei Mona
ten zur Verfügung ſteht.

In der franzöſiſchen Note wird ferner mit
geteilt, daß die franzöſiſchen Kontigentierungs
ſtellen um eine Verſchärfung der Lage zu ver
meiden, am 19. Januar die erforderlichen An
weiſungen erhalten werden, um die Koöntingen
tierung deutſcher Waren
auf den von Anfang an beabſichtigten

Umfang

zurückzuführen, nämlich auf s 00 Millivnen
Franken.

Bekanntlich hatte die ſchematiſche Anwen
dung der franzöſiſchen Kontingentierungs
geſetzgebung am 1. Januar 1934 das Ergebnis
gehabt, daß die Ausfuhr deutſcher Waren nach

Frankreich um rund 600 Millionen
Franken verringert worden iſt. Die fran
zöſiſche Regierung hatte damals auf deutſche
Anfrage mitgeteilt, daß dieſes ſchematiſche Er
gebnis nur vorläufig ſei und dahin berichtigt
werden müſſe, daß der Abſtrich an der deutſchen
Warenausfuhr nach Frankreich nur 300 Mill.
Franken betragen werde. Die erforderlichen
Anweiſungen an die franzöſiſchen Kontingen
tierungsſtellen waren dann aber zurückgeſtellt
worden und werden nunmehr entſprechend der
neuen Mitteilung der franzöſiſchen Regierung
ergehen.

Handelspolitiſche Maßnahmen
Italiens gegen Frankreich

Paris, 18. Januar. Zwei Erlaſſe der
italieniſchen Regierung, die die Liſte der
kontingentierten Waren erweitern und die
Einfuhrlizenzen erhöhen, haben in inter
eſſierten franzöſiſchen Kreiſen ſehr überraſcht.
Der Beſchluß der italieniſchen Regierung, der
die Handelsbilanz der beiden Länder zugunſten
Frankreichs verſchlechtere, ſei, ſo wird hier
erklärt, um ſo überraſchender, als Jtalien in
der italieniſch- franzöſiſchen Handelsbilanz
einen Ueberſchuß von 100 Millivnen Franken
für die erſten zehn Monate des vergangenen
Jahres zu verzeichnen habe.

Deutſche Antwort auf
ein franzöſiſches Manöver

Wiederwahl der bisherigen Saarregierung Neue Genfer Gewaltpläne
Genf, 18. Januar. Der deutſche Konſul

in Genf, Dr. Krauel, hat ſoeben dem
Generalſekretär des Völkerbundes die folgende
Antwort der Reichsregierung übergeben:

Herr Generalſekretär!
Indem ich den Empfang Jhres Schrei

bens vom 15. Januar mit verbindlichem
Dank beſtätige, beehre ich mich, Jhnen dazu
mitzuteilen, daß die deutſche Regierung bei
aller Würdigung der in der Sitzung des
Völkerbundsrates vom 15. Januar vorge
brachten Geſichtspunkte zu ihrem Bedauern
aus grundſätzlichen Erwägungen davon ab
ſehen muß, an den Beratungen der Tagung
des Völkerbundsrates über Punkt 26 der
Tagesordnung beizuwohnen. Genehmigen
Sie uſw.

gez. Freiherr von Neurgath.
Der Eindruck

In Kreiſen des Völkerbundsſekretariats er
klärte man, daß man ſchon nach den bisherigen
Meldungen aus Deutſchland eine ablehnende
Haltung, wie ſie in der Antwort der deutſchen
Regierung zum Ausdruck kommt, erwartet
habe. Man hebt aber gleichzeitig den höf
Tichen Ton des deutſchen Antwortſchreibens
hervor. Außerdem glaubt man darauf hin
weiſen zu ſollen,

daß in der deutſchen Antwort zwar jegliche
Beteiligung am Völkerbundsrat ſtrikte ab
gelehnt wird, nicht jedoch Beſprechungen
über die Vorbereitung an der Sagrabſtim

mung auf einer anderen Baſis.
So nimmt man an, daß die deutſche Regie

rung z. B. ſich nicht weigern würde, an einer
Kommiſſion teilzunehmen, die im Saar-
gebiet ſelbſt die Modalitäten der Abſtim

mung feſtlegen würde ſofern auch Frankreich
in dieſer Kommiſſion vertreten iſt. Deutſchland
würde dann nicht als Ratsmacht, ſondern
nur als

intereſſierte Partei
mitwirken.

Es iſt im übrigen nicht unintereſſant, daß
man auch in Völkerbundskreiſen lediglich
durchblicken läßt, daß es ſich bei der Einladung
Deutſchlands vor allem um ein franzö
ſiſches Manöver gehandelt habe das
niemals einen praktiſchen Erfolg haben konnte,
deſſen einziger Zweck aber der war, Deutſch
land den Einwand zu nehmen, daß ihm keine
Gelegenheit geboten worden ſei, ſich an den
Vorbereitungen für die Abſtimmung recht-
zeitig zu beteiligen.

Die Saarregierung wiedergewählt
Der Völkerbundsrat trat geſtern vormittag

um 10.30 Uhr wieder zu einer geheimen
Sitzung zuſammen. Als wichtigſter Punkt ſtand
die Wahl der Saarregierzeng auf der Tages
ordnung, die terminmäßtg fällig iſt. Wie all
gemein erwartet, wurde die bisherige Regie
rung einſtimmig wiedergewählt.
Die Saarregierung beſteht alſo weiter aus
folgenden Mitgliedern Knox, England,
Ehrenroth, Finnland, Koßmann, Saar-
land, Morice, Frankreich, Zoritſchitſch,
Jugoſlavien.

Dieſe Wiederwahl der bisherigen Regie
rungskommiſſion des Saargebietes erſcheint
recht bezeichnend. Wenn der Völkerbundsrat
die Regierungskommiſſion in ihrer gegenwär
tigen Zuſammenſetzung beſtätigt hat, dann

(Fortſetzung auf Seite 2.),

Der 18. Januar
Mit anderen Gedanken als in den letzten

Jahren blicken wir am 18. Januar zurück auf
die Bismarckſche Reichsgründung.

Denn Deutſchland hat die Periode des da
mals geſchaffenen Zweiten Reiches über
wunden und iſt eingetreten in den Beginn des
Dritken Reiches. Während Bismarck aus
dem ſinnloſen Nebeneinander der Kleinſtaateret
einen wenigſtens verfaſſungsmäßig feſtgefügten
Bundesſtaat geſchaffen hat, war es Adolf
Hitlers Werk, bereits in einem Jahre die
Entwicklung, die damals begann, zu Ende zu
führen und die Schatten der Kleinſtaaterei und
des Separatismus für immer aus Deutſchland
zu bannen. Es gibt heute in Deutſchland keine
Preußen, Bayern, Thüringer, Sachſen und
Schwaben mehr es gibt nur noch
Deutſche die im Nativbnalſozia
lismus ihr ſtaatspolitiſches Be
kenntnis ſehen. Darin ſehen wir die
Vollendung des Bismarckſchen
Werkes, eine Vollendung, die der Alte vom
Sachſenwald ſich vielleicht niemals in dieſer
Größe erträumt hat und damals erträumen
konnte.

Denn als er abtrat, wurden nicht nur noch
die Grenzpfähle innerhalb Deutſchlands jedes
Jahr friſch geſtrichen, es zogen auch die drohen

den Wolken des Klaſſenkampfes her
aufbeſchworen durch die ſinnloſe kapitaliſtiſche
Wirtſchaft des Liberalismus bereits immer
mehr über dem Himmel des Deutſchen Reiches
herauf.

Bismarck hat die Gefahren geahnt, die
ſeinem Werke drohten. Er ſah ſie nur von
außen her kommen. Darin zeigt ſich ſeine
Stärke als ſcharfblickender Außenpolitiker, aber
es erweiſt ſich darin auch der Grund, weshalb
im Jnnern die Dinge ſo treihen könnten, wie
ſie kamen die Verſtändnisloſigkeit,
mit der die Welt von damals den Gründen und
Zuſammenhängen der inneren Unruhe, der
Eigenſucht der inneren Feinde gegenüberſtand.

Der Nationalſoziaglismus erſt
hat das deutſche Volk aus den Ket
ten herausgeriſſen, die in den
Jahren des Friedens, die der
Gründung des Reiches folgten, um
es gelegt wurden. Er hatdie Nation
aus dem Todesſchlaf des Libera
lismus und Marxismus erweckt,
aus dem es auch der Weltkrieg nur
kurz herauszureißen vermochte.

Das Reich Bismarcks war auf dem Wege
herabzuſinken zu einer Form, in der Feinde
Deutſchlands ſchlimmer ihr Unweſen treiben
und das Leben der Nation ſchneller reſtlos ver
nichten konnten als es feindliche Nachbarn je
mals vermochten.

Der Nationalſozialismus hat einen neuen
Jnhalt in die Form gegoſſen, er hat nicht
nur unter den Abſtieg den Schlußſtrich gezogen,
ſondern er hat auch durch dieſe neue Jnhalts
gebung die Schöpfung vollendet.

So dürfen wir gerade am 18. Januar ſtolz
auch auf unſer Werk blicken, durch das dieſer
Tag als feierlicher Gedenktag der Nation
wieder einen inneren Sinn be-
kommen hat. r
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der Meldeämter können ſchriftliche Geſuche erſt

Donnerskag, 18. Jannar 1937 Mirteldeurſche NarivnarZerrung Nr. 15
Ein kräftiges nationales Reich, das die

Intereſſen ſeiner Bürger nach außen im
höchſten Umfange wahrnimmt und beſchirmt,
vermag nach innen Freiheit zu bieten, ohne
für die Feſtigkeit des Staates bangen zu

müſſen. Adolf Hitler
e

Die Reichsautobahn-
Jngenieure beim Führer

Berlin, 18. Januar. Anläßlich einer vom
Generalinſpektor für das deutſche Straßen
weſen, Dr. Todt, nach Berlin einberufenen
Tagung wurden die leitenden Bauingenieure
und die Direktoren der Reichsautobahn vom
Führer in der Reichskanzlei empfangen. Der
Reichskanzler auf deſſen Weitblick Und Jni
tiative die Verwirklichung des großen Planes
der Reichsautobahnen zurückzuführen iſt, be
tonte in einer Anſprache die Bedeutung der
gewaltigen, verantwortungsreichen und ſchönen
Aufgabe, die den am Bau der Reichsauto
bahnen beteiligten Jngenieuren übertragen ſei.

Der Reichskanzler wies dann beſonders
darauf hin, daß die Deutſche Reichsbahn, der
er den Bau der Reichsautobahnen übertragen
habe, auch deren Betrieb übernehmen ſolle.
Dadurch werde das große einheitliche Verkehrs
unternehmen geſchaffen, das die nach wirtſchaft
lichen Geſichtspunkten zweckmäßige Verwendung
der Transportmittel Auto und Eiſenbahn ge
währleiſten werde. Erſt, wenn in 6 bis
8 Jahren ein großmaſchiges Netz von Reichs
autobahnen über Deutſchland gezogen ſei, werde
die Wichtigkeit eines Syſtems hindernisloſer
Kraftfahrbahnen ganz erkannt werden können.
Schon heute aber ſei der Bau der Reichsautp
bahnen von größter volks wirtſchaftlicher Be
deutung als eines der wirkſamſten Mittel im
Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit, zumal im
Straßenbau auch ungelernten Arbeitern in
größerem Maße Arbeit und Brot gegeben wer
den könne.

Generaldirektor Dr. Dorpmüller be
richtete dem Reichskanzler über die in der

letzten Zeit getroffenen wichtigen Maßnahmen
zur Vorbereitung der Ausführung des Reichs
autobahnnetzes.

Bei der Tagung der Fachleute des deutſchen
Autobahnbaues wurde über die wichtigſten
techniſchen Fragen der Anlage und der Aus
führung der Reichsautobahnen in ausführ
lichen Referaten berichtet.

perſönliche Meldung
zum Arbeitsdienſt:

Berlin, 18. Januar. Die Reichsleitung
des Arbeitsdienſtes macht darauf aufmerkſam,
daß die in Deutſchland anſäſſigen Bewerber
für den Eintritt in den Freiwilligen Arbeits
dienſt (FAD.) ſich perſönlich auf einem ihnen
am nächſten liegenden Meldeamt zum Eintritt
in den Arbeitsdienſt melden müſſen.

Wo ſich ein Meldeamt befindet, iſt auf den
Bürgermeiſterämtern und auf jedem Arbeits
amt zu erfahren. An Ausweiſen müſſen mit
gebracht werden entweder die Geburtsurkunde
oder das Familienſtammbuch oder andere ſtich
haltige Ausweiſe. Die Stempelkarte allein
genügt nicht. Schriftliche Bewerbungen ſind
möglichſt zu unterlaſſen. Bei der Ueberlaſtung

nach längerer Zeit beantworte werden.
Schriftliche Geſuche von Bewerbern, die am

Sitz eines Meldeamtes wohnen, werden über
Haupt nicht beantwortet. Ebenſo finden ſchrift
liche Geſuche von Reichsdeutſchen im Jnlande

Zur deutſchen Antwort:

(Fortſetzung

tauſch
ren einen Wechſel gebracht undden berechtigten
Sagarländer gedient?
zweifelt werden muß, dann wird letzten Endes
die Aufgabe, die die Regierungskommiſſion zu
erfüllen hat, immer daran ſcheitern, daß das
Syſtem falſch und die Methode verfehlt iſt. Eine aus Ausländern zuſam
mengewürfelte Regierung paßt in deutſches
Gebiet wie die Fauſt aufs Auge.

Soweit ſich heute erkennen läßt, ſoll das
am Freitag zuſammentretende engere
Präſidium der Abrüſtungskonferenz den Ter
min für den Zuſammentritt des erweiterten
Präſidiums feſtſetzen, und zwar ſpricht man
hier vom 7. Februar.

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der
Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz, der
in der Praxis mit der Abrüſtungskonferenz
völlig gleichzuſetzen iſt, nicht vor Oſtern
einberufen wird. Man rechnet mit ſeinem Zu
ſammentritt am 5. April.

Die Verhandlungen über die Danziger
Frage ſollen am Donnerstagnachmittag vor
dem Völkerbundsrat ſtattfinden.
Zur Vergewaltigung des Saargebiets

In Genf häufen ſich die Verſuche, den
Völkerbundsrat zu veranlaſſen, beſondere
Schutzmaßnahmen“ im Saargebiet zu
treffen, um die durch „nationalfozigli-
ſt iſſchen Terror“ angeblich vedrohte Frei
heit der Abſtimmung zu ſichern.

Gitzung des Präſidiums am 7. Februar
wird man ſich fragen: Hätte der Aus

des einen oder des ande-
Jntereſſen der

Wenn dies be

von Seite 1.)
Dabei hat man ganz vffenſichtlich den

Plan im Auge, die Fremdherrſchaft im Saar-
gebiet in der Abſtimmungszeit durch Ent
ſendung fremder Truppen oder Polizeikräfte
noch zu verſchärfen. Aus zuverläſſiger Quelle
verlautet, daß auch der Montag hier einge
troffene Präſident der Regierungskommiſſion
des Saargebietes, der Engländer Knorx, in
Genf darauf drängt, daß ihm derartige
Machtmittel zur Verfügung geſtellt werden.
Um für entſprechende Ratsbeſchlüſſe die

notwendige Stimmung zu erzeugen, wird der
angebliche Terror der Nationalſozialiſten durch
eine Fülle von Lügen, Entſtellungen und Ueber
treibungen glaubhaft zu machen verſucht. Dabei
zeigt ſich ein enges Zuſammenſpiel zwiſchen
den berüchtigten kleinen landesverräteriſchen
Cliquen im Saargebiet und der Regierungs
kommiſſion ſelbſt.

Eine neue Verfügung gegen den Deutſchen
Gruß im Saargebiet.

Jm Neunkirchener Realghmnaſium wurde
eine Verfügung des ſaarländiſchen Unterrichts
miniſter Zoritſchitſch verlefen, die folgen
den Wortlaut hat: Der ſeit mehreren Monaten
in Jhrer Anſtalt durch Vereinbarung des
Lehrerkollegiums eingeführte ſo genannte
Deutſche Gruß zwiſchen den Lehrern
unter ſich ſowie zwiſchen den Lehrern und
Schülern iſt unſtatthaft. Wir machen es Jhnen
zür Pflicht, dafür zu ſorgen, daß dieſer Gruß
n in Jhrer Anſtalt nicht mehr getätigt

ird.

Codesſtrafe im

Mordprozeß Blöcker
Hamburg, 18. Jan. In dem Prozeß wegen

der Ermordung des Hamburger Hitlerjungen
Otto Blöcker vor dem Hanſeatiſchen Sonder
gericht beantragte der Staatsantwwalt gegen
6 Angeklagte die Todesſtrafe, gegen die üb
rigen Angeklagten wurden Strafen von ins
geſamt 144 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren
Gefängnis beantragt.

Zuchthausſtrafen im Lüneburger
Hochverratsprozeß

Lüneburg, 17. Jan. Am Mittwoch begann
im erſten Lüneburger Hochverratsprozeß gegen
fünf Kommuniſten wegen Vorbereitung eines
bewaffneten Aufſtandes Staatsanwaltſchafts
rat Dr. Le l mit dem Plaidoyer. Nach einer
eingehenden Darſtellung der hochverräteriſchen
Ziele und der Maßnahmen der KPD, Die auf

gewaltſamen Umſturz und bewaffneken Auf
ſtand abzielten, hielt der Staatsanwalt die
Anklage der Vorbereitung zum Hochverrat bei
vier Angeklagten aufrecht.

Das Urteil lautete gegen den Angeklagten
Carius wegen Verbrechens gegen das
Sprengſtoffgeſetz in Tateinheit mit
Vorbereitung zum Hochverrat und Vergehens
gegen das Kriegsgerätegeſetz auf drei Jahre
Zuchthaus. Die Angeklagten Pfeiffer und
Matthews wurden zu je drei Jahren ſechs
Monaten Zuchthaus verurteilt wegen Ver
brechens gegen das Sprengſtoffgeſetz in Tat
einheit mit Vorbereitung zum Hochverrat.

keine Beantwortung, wenn ſie an die Reichs
leitung des Arbeitsdienſtes gerichtet ſind.

Beobachtungen eines
DBott G. M.

Grlebetiſſe t einer Hetz-Sentrale

Anter Gmigranten in Dänemare

Der Angeklagte Waltje erhielt wegen Vorbe
reitung zum Hochverrat zwei Jahre neun Mo

dentſchen Reporters
Beocket atte

3. Fortſetzung.

Und ob ſagte ich und reichte ihm eine
Monatsſchrift aus Leipzig, in dem ein deut

ſcher Journaliſt, der ſich in ſo ein Lager ein
geſchmuggelt hatte, über ſeine troſtloſen und
entſetzlichen Erlebniſſe berichtet. Landſtraßen
bauen für Frankreichs Heere, keine Bezahlung,
knapp zu eſſen, trübe warme Jauche als Abend
getränk das blüht mittelloſen Emigranten
im „Paradies“ Frankreich. Der junge Mann
ging weiter, ohne einen Ton zu ſagen. Was

Beziehungen zur ſchwediſchen Polizei unter
hält. Jch frage ihn, wo das Hauptgeſchäft der
Emigranten in Malmö liegt.

Jahr dürfen ſie in Dänemark weilen, und
dieſes Vierteljahr kann man ſich einrichten wie
man will. Außerdem iſt die Paßkontrolle
ſchwach, da laſſen ſich leicht vier oder fünf Mo
nate daraus machen.

In Malmö habe ich einen Bekannten, der

„Jn Nacktkulturlektüre“, antwortet er, „es
wird er tun? Ich weiß es nicht. Außerdem iſt
es ſeine und nicht meine Sache.

An einem Nachmittag fuhr ich mit der
Sundfähre nach Malm b in Schweden hin
über. Die Reiſe dauert anderthalb Stunden,
und wenn die See nicht zu aufgeregt iſt, kann
die Fahrt ganz angenehm ſein. Jm Dampfer

vorübergehen. Jn Malmö ſitzen nämlich die
jenigen Emigranten, die von den Dänen an

reſtaurant erſter und zweiter Klaſſe iſt von Not
und Kriſe nicht viel zu ſpüren. Bergehoch tür
men ſich Schinken Käſeſorten, Braken, Fiſch Mals zurück. Das macht er ſo mehrmals

wöchen:lich.“gerichte, und da es nun einmal ſo Sitte iſt,
ſich die Reiſe nach Malms mit „Frokoſt“ und
Aquavittrinken zu vertreiben, weil es unter
wegs nichts zu ſehen gibt, ſo kann man ſich
denken, was ſo ein großer Dampfer, der täglich
fünf oder ſechsmal verkehrt, an Lebens und
Genußmitteln verbraucht. f
Gruoßfabrikation

itt Grhtttzlektüre
An Malmö darf man als Reporter nicht

die Luft geſeßt worden ſind. Der Verkehr zwiſchen Dänemark und Schweden iſt biſumſret
und ſo ſetzen ſich die Leute einfach auf die
Fähre und fahren ungefähr zweimal die Woche i
nach Kopenhagen, um dort ihr „Geſchäftchen“
zu machen, denn insgeſamt drei Monate pro l d

tervertreiben, und der

ſchäft!“ entfährt es mir.

mit

ter, „zu Anfang ging es ja in Stockholm tollher. Woche für Woche ſo

nur ſo aus der Erde.
die Preſſe der Sache an, und als dann gar die
Lehrer der Schulen proteſtierten, da dieſe
teratur“ auch unmündigen Kindern in
Hände fiel, paßte die Poligei ſchärfer auf.
Herausgeber ſchlugen ſich dann übrigens

Hefter „Bitte bei Nichtintereſſe nicht an die

iſt doch klar, daß die Kopenhagener Polizei all
mählich immer beſſer aufpaßt. Da verlegt man
den Verlagsort einfach nach Schweden, und
damit baſta! Bücher ſind ja zollfrei, und zu
dem iſt es kinderleicht, einen Stapel zweifel
hafter Lektüre in einem Koffer zu verſtauen,
da die Zollkontrolle nur flüchtig erfolgt. Jn
Kopenhagen wird die Ware dann an Unter
agenten abgeliefert, die ſie in der Stadt wei

Herr „Verleger“ fährt
mit ſeinem Batzen Kronen am Abend nach

„Ein unſauberes, aber einträgliches Ge

„Zweifellos!“ ſagt der Schwede.
„Vſt denn in Schweden ſelbſt kein Geſchäft

ſolcher Schundlektüre zu machen?“
rage ich.

„Nur teiltweiſe“, antwortete mein Bekann

oſſen die Dreckhefte
Aber dann nahm ſich

„Li
Die
mit

hren eigenen Waffen. Sie druckten auf ihre

beiden Straßen mit den kleinen Läden beim
Hauptbahnhof. hält man für die Fremden

Buchhandlung zählte ich 18 dieſer Schmutzhefte

nicht eins
die ſchen Metropole verändert.

de! Und iſt wirklich einmal etwas los, ſo vleibt
es ant deutſchen Namen hängen. Die Kliſchees
zu den
Deutſchland

nate Gefängnis und der Angeklagte Taetau
wegen Beihilfe fünf Monate Gefängnis. Die
Unterſuchungshaft wurde angerechnet. Das
Gelöbnis der Angeklagten, nach Strafver
büßung den Weg zur deutſchen Volksgemein
ſchaft zu ſuchen, hat das Gericht als mildernd
bei der Straffeſtſetzung angeſehen und deshalb
nicht auf Ehrverluſt erkannt.

GklarekBerlin am Pranger
Vor einem Berliner Gericht war der ehe

malige Direktor des OskarHeleneHeims,
Hans Würtz, der ſchamlofen Vergeudung von
Geldern des Heimes angeklagt.

u. a. ſtellte ſich dabei heraus, daß der
feudale Herr Direktor, der ſelbſtverſtändlich
Mitglied der SPD. war, ſich in ſeiner Woh
nung Marmorbecken einbauen ließ, die, wie
bei näherer Betrachtung feſtgeſtellt wurde, aus
den Mitteln des Oskar- Helene Heims bezahlt

wurden. rDas iſt nur eine der Nebenſächlichketten,
die in dieſem Prozeß ſo gang nebenbei ans
Tageslicht gefördert wurden. So ließ ſich 3.
B. der Herr Direktor ferner einen kleinen
Vorſchuß in Höhe von 22000 M. auszahlen,
natürlich ohne die erforderliche Genehmigung.
Aber damit nicht genug. Er verwandte die
Mittel des Heimes dazu, um ſich für ſeine
Privatzwecke eine Waffen ſammlung zu
kaufen und eine Gemälde und Bilderſamm-
lung anzulegen. 1800 Flaſchen Wein, die
gleichfalls von den Mitteln des OskarHelene
Heims angekauft waren, traten verſehentlich
den Weg in die Privatwohnung des SPD.
Bonzen Würtz an. Es blieb aber nicht allein
bei dieſen ungeheuerlichen Schwindeleien, ſon

ſenden, da in Deutſchland verboten!“. An
Stelle des Nervenkitzels, auf den man ſpeku
lierte, trat aber etwas anderes ein: das Publi

faul daran ſein müſſe, wenn in einem Kultur
land wie dem Deutſchen Reich ſolche Lektüre
verboten iſt. Alſo packte man die Propaganda

Beſchwerde bei der Polizei oder den Redaktio
nen der Tageszeitungen ab, die ſich der Sache
annahmen Und auch viel in dieſer Beziehung
erreichten. Jetzt beglückt man alſo die Kopen
hagener damit.“

Nun muß man aber feſtſtellen, daß die
Kopenhagener auch nicht mehr ſo ſtill dazu ſind,
wie früher. Die Polizei ſtellte erſt kürzlich
den Redakteur der Nacktkulturzeitſchrift „Plan“
wegen bewußter Verbreitung von
Pornographie unter Anklage. Selbſtver
ſtändlich hat ſich als Verfaſſer des Artikels ein
jüdiſcher Emigrankenarzt aus Deutſchland ge
meldet, der höchſt entrüſtet tat und etwas von
„wahrer Kultur“ redete, die doch im Gegenſatz
zu Deutſchland in Dänemark zuhauſe ſein
ſollte, aber anſcheinend machte dieſe Argumen
tation wenig Eindruck auf die Kriminalpplizei,
denn die Sache läuft weiter. Er wird auch
wirklich Zeit, daß etwas Durchgreifendes unter
nommen wird! Zu Hunderten machen ſich die

Grhund- und Grhenntzſchriften
in den kleinen Büchereien breit und hängen,
für Kinderaugen ſichtbar, in denSchaufenſtern. Beſonders in der Veſterfari
magsgade und ihrer Parallelſtraße den

und Durchreiſenden ganze Arſenale dieſer
Sorte „Literatur“ zur Verfügung. Jn einer
im Schaukaſten. In früheren Jahren ſah man

r So gründlich haben die deut
ſchen Emigranten das Stadtbild einer nordi

Es iſt eine Schan

Abbildungen ſind gewöhnlich aus
heraus geſchmuggelt

kum ſagte ſich nämlich, daß unbedingt etwas b

nummern zuſammen und lieferte ſie mit einer h

dern Würtz hat auch an den unterfchlagenen
Waren noch einmal verdient.

Die abgrundtiefe Gemeinheit eines der
artigen Verhaltens kommt aber erſt dann ſo
recht zum Ausdruck, wenn man bedenkt, daß
das Oskar Helene- Heim dem hohen Ziele dient,
Krüppel und Blinde für eine Berufsarbeit zu
erziehen.

Anverſtändlich
In den Kreiſen Glogau und Sprottau

befindet ſich das ſogenannte Sprottebru ch.
Der Geſamtkomplex dieſes Bruchs zuſammen
mit den von ſeinen Ueberſchwemmungen be
troffenen Ländereien umfaßt etwa 286 000
Morgen und ſoll nach einem bereits fix und
fertig vorliegenden Plan durch den freiwilligen
r n rn und andere Kräfte urbar gemacht
werden.

Es ſollen dort 150 Bauernſtellen geſchaffen
werden, die nach den ziemlich ſicheren Kalku-
lationen eine Hebung des jährlichen Ernte
ertrages um etwa eine Million Mark er
zielen werden. Dieſer große Plan würde für
5000 deutſche Volksgenoſſen auf viele Jahre
hinaus Arbeit und Brot ſchaffen und zudem
einer großen Anzahl Bauernſöhne zu einem
Hof und damit zu einem glücklichen Leben
verhelfen.

Man ſollte glauben, daß es niemanden gäbe,
der angeſichts eines derartigen Vorhabens ſeine
privaten Bedürfniſſe nach Luxus vor dieſe für
das geſamte Volksleben bedeutungsvollen Ge
meinſchaftsziele ſtellt. Die Kronprinz
liche Verwaltung der Herrſchaft
Primkenau“ liefert jedoch den Beweis, daß
man in dieſer Annahme fehlgeht. Sie erhebt
nämlich Einſpruch gegen dieſe Arbeitsbeſchaf
fungsmaßnahme und pocht dabei auf ihr
Eigentums recht.

Als Grund für dieſes Verhalten glaubt
ſie geltend machen zu können, daß ſie
50 000 Mark Einnahme aus dieſem Bruch,
vor allem 14000 Mark aus der Nutzung der
Jagd erhalte und aus dieſen Gründen der
jetzige Zuſtand aufrecht erhalten werden ſolle.
Die Frage, ob die Exhaltung reicher Jagd

gründe oder die Schaffung von 5000 neuen
Arbeitsplätzen und 150 neuen Bauernhöfen
wichtiger iſt, kann wohl als entſchieden gelten.

Der V. im Dienſt des Winter
hilfswerks

Berlin, 17. Jan. Der Volksbund für
das Deutſchtum im Ausland hat ſeine
geſamte Organiſation in den Dienſt des
Winterhilfswerks geſtellt. Der Volks
bund führt zunächſt zwei große Sammel
tage durch. Der erſte Sammeltag fand in
Bayern, Württemberg und Mecklen
burg am 16. Januar, in allen übrigen Teilen
des Reiches am 26. Januar ſtatt. Der Zweite
Sammeltag iſt für alle Teile des Reiches auf
den 28. Februar gelegt worden. Geſammelt
wird von Schülern und Schülerinnen. Die
Unterrichtsminiſterien haben die Schulleiter
angewieſen, den Sammlern an dieſen Tagen
freizugeben.

Die Sammlungen ſtehen im Zeichen der
Kornblume, des hiſtoriſchen Symbols des
volksdeutſchen Kampfes im alten Oeſterreich.

Ernennung in der Reichspreſſeſtelle der
NSDAP

Der Reichspreſſechef der NSDAP, Reichs
leiter Dr. Dietrich, hat den Leiter des
Münchener Bürvs der Reichspreſſeſtelle, Pa.
r Dresler, zum Amtsleiter ernannt.

Schund und Schmutzhefte-Unfug mit einem
Federſtrich ein Ende bereitete. So iſt bekannt
geworden, daß ein Emigrant aus Thüringen

ei der Umwälzung ſeine Bilder zuerſt nach
Wien in Sicherheit brachte und ſie dann über
Prag, Polen und Danzig nach Sandinavien
transportierte. Heute prangen ſie in Kopen

agen.

Betrug an den Behöprden?
Soweit ſich nun die füdiſchen Emigranten

mit einwandfreien Geſchäften abggben auch
das ſoll vorkommen haben ſie eine Schwäche
für die Pelzbranche. Nun iſt es aber
nicht ſo einfach, in einem Pelzhandelsunter
nehmen Stellung zu bekommen, denn da hat
die Fremdenpoligzei ein gewichtiges Wöortchen
mitzureden. Meiſt iſt es ſo, daß die Pelghänd
ler nicht xbeliebige Emigranten ernſtellen, ſon
ern mit Vorliebe ihre eigenen Verwandten

aus Deutſchland, auf jeden Fall J ſraeliten.
Selbſt in der Emigration gehen die Juden an
dere Wege als die
darität in der Not kann gar nicht die Rede
ſein, wer nicht Jude iſt, ſoll ſehen, wie er
weiterkommt.

Nichtjuden. Von einer Soli

Jn Schweden ſins nun eine
Reihe jüdiſcher Pelzhandelsunternehmen auf
folgenden Trick verfallen, um die Voligei hin
ters Licht zu führen: Zuerſt einmal hält ſich
der „politiſche Flüchtling“ aus Deutſchland drei
Monate als Touriſt auf. Dem ſreht nichts
im Wege, da das üblich iſt. Nach Ablauf die
ſes Vierteljahres geht der Jnhaber des Unter
nehmens zur Polizei und verlangt für ſei
nen Verwandten verlängerte Aufent
haltserlaubnis, da er in der voraufge
gangenen Zeit mit Erfolg ohne Gehalt volon
tiert und derartige Spezialkenntwiſſe mitge
bracht habe, daß er überhaupt nicht mehr zu
entbehren ſei. Die Polizei muß nun be
ſtimmungsgemäß auf zwei Punkte achten: Zu
erſt einmal darf kein Schwede dafür zur Ent
laſſung kommen, und zweitens darf auch in
direkt niemandem im Lande Arbeit und Brot
weggenommen werden. Da hat nun der In
haber ſchon vorgeſorgt, indem er ſeinen
ſchwediſchen Reiſenden vorſorglich ſchon
früher kündigte, natürlich mit einer anurchgeſtrichene Adreſſe in Deutſchland zurück worden, nachdem die Regierung Hitler dem dere Begründung Cortſetzung folgt.
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Sonnerskag, 18. Januar 1934 Mitteldeutſche Na

goman eines deutſchen Pioniers:

„och habe Trofa gefunden!“
geinrich Gchliemanns Kampf und Erfüllung Vom Lehrling zum Schiffsfjungen

vom Mällionär zum genialen Entdecker

9. Fortſetzung.
Und unmittelbar hinter dem Löwentor
Man findet Grabſteine mit uralten Reliefs

Man findet ſchwere Steinplatten, die irgend
etwas Geheimnisvolles bergen und decken
müſſenn mit den Steinen!

Fünf Schächte treibt man in die Erde und
Felſen, und nachdem in einiger Tiefe Stein
lagen beſeitigt ſind, die nach Beſtattungen bei
den Totenopfern als Altäre gedient haben, da
ſtößt man etwa ſechs Meter tief mit der Hacke
auf Grund.

Und auf dieſem Grund liegen, in fünf
Gräbern ausgebreitet, fünfzehn Leichen, an
getan mit märchenhaftem Goldſchmuck

Die toten Peliden
Könige und Königinnen!
Goldene Masken, welche die Züge der Ver

ſtorbenen nachbilden, liegen über dem Antlitz
der Männer, goldene Platten, reich mit Spira
len verziert, decken die Bruſt. Ueberladen mit
Gold ſind die Gewänder der Frauen; in einem
Grab, in dem ihrer drei beſtattet ſind, werden
an ſiebenhundert etwa fingerlange, reich ge
muſterte Goldplatten aufgefunden, die, Schup
pen gleich, die Kleider der fürſtlichen Damen
geſchmückt haben. Dazu haben ſie goldene
Armſpangen und Ohrgehänge und mächtige
Diademe, auch dieſe wieder mit mannigfachem
Zierat, im Leben getragen, die man ihnen ins
Grab gelegt. Jn ihrem Haar ſtecken große
Nadeln mit Köpfen aus Bergkriſtall und koſt
barem Glas, und den Hals umgeben Mengen
von Gemmen, in die viel merkwürdige Tier
darſtellungen und Szenen aus dem Leben der
Herrſcher eingeſchnitten ſind.

Aber damit, daß ſie den Leichen das ſtol
zeſte Prachtgewand anlegten, haben es die
Hinterbliebenen nicht genug ſein laſſen. Denn
nicht nur vornehm in ſeiner Erſcheinung ſollte
der verſtorbene König ins Totenreich ein
ziehen: man gab ihm auch mit, was er dort
drüben zum künftigen Leben nötig hatte: koſt
bare Salben und Oele enthielten die irdenen,
bronzenen, ſilbernen Krüge, die man bei den
Leichnamen findet, ſilberne und goldene Becher,
goldumſponnene Szepter, kunſtvoll mit Sil
ber und Gold eingelegte Schwerter an golde
nen Wehrgehängen gleißen dort wieder nach
Jahrtauſfenden im Licht der griechiſchen
Sonne.

Heinrich Schliemann hat die unerhörteſte
Schatzentdeckung gemacht, die je einem Men
ſchen gelungen iſt

Mit gefalteten Händen ſteht er vor den
Leichen und den Schätzen. Oh, ihm ſind ſie
mehr, viel mehr als Geldwert und wiſſenſchaft
licher Fund. Wie er den blendenden Glanz
königlicher Pracht vor ſich ſieht, da glaubt er
zu bemerken, daß einige der Leichen mit einer
auffälligen Haſt veſtaktet ſeien wie ſie
zu der Sage von dem nachläſſigen Begräbnis
ſtimmt, welches die Klytemneſtra ihrem er
e Gatten Agamemnen angedeihen

teß

Ein Menſch bricht in die Knie vor er
ſchüttertem Triumph:

„Jch habe die Gräber des Agamemnon, der
Caſſandra, des Eurymedon und ihrer Gefähr-
ten gefunden! Hier liegen ſie, die ermordet
wurden von Klytämneſtra und ihrem Buhlen
Aegyſt, als der ſiegreiche Agamemnon ah-
nungslos nach zehnjährigem Kampf vor Troja
zurückkehrte in die Heimat!“

Wieder ward dieſem urgläubigen Deutſchen
Sage zur eroberten Wirklichkeit. Und der
elektriſche Funke trug alsbald dieſen trium-
phierenden Glauben rund um den ſtaunend
aufhorchenden Erdball

und blieb im Herzen
ein Deutfcher!

Trojg, Trojg
Trotz aller Erfolge läßt die Liebe zu dieſer

homeriſchen Stadt und das noch immer nicht
reſtlos gelüftete Geheimnis um ſie den Uner-
müdlichen nicht ruhen. Zweimal noch vergräbt
ſich Schliemann im wahrſten Sinne des Wor
tes in die Gegend um Hiſſarlik das letzte
mal gemeinſam mit einem jungen Architekten
und Archäologen, mit Wilhelm Dörpfeld,
der den phantaſievollen, immer in ſeinen Ah
nungen und Ausdeutungen dichteriſch beſchwing
ten Schliemann unmerklich mehr und mehr
zu kühler Sachlichkeit zwingt und nach dem
Tode des Meiſters als Ebenbürtiger deſſen Erbe
angetreten hat ein Erbe, das er noch heute
in Treuen und hohen Ehren verwaltet. Jetzt
erkennt man deutlich, daß man es auf dem
derr da Schliemann die Ringmauer Trojas,

u J

Von Kurt Corrinth
wegs als mit dem ganzen Troja zu tun haben
kann. Das iſt nicht die große, weitraſſige
Stadt geweſen, von der Homer ſingt. Alſo
bohrt man ſich hinein in die weitere Um
gebung, in die Ebene und entdeckt: was
Schliemann bisher fand, kann nur die eigent
liche Burg geweſen ſein: die Stadt Troja
ſchob ſich rings um dieſe Burg weit in die
Ebene vor.

So entreißt man der Vergangenheit mehr
und mehr vor altersgrauen Zeiten gelebtes
Leben. Aber trotz aller Erfolge trifft auch
Schliemann einiges von dem Los, das noch
keinem kühnen Pionier, keinem Geiſtesmen
ſchen, keinem Forſcher, Entdecker, Führer und
Gläubigen erſpart geblieben iſt: Zweifel,
Spott und Hohn der Mitwelt. Sogenannte
„Fachkreiſe“ in Deutſchland, in England
machen ſich luſtig über die enthuſiaſtiſche
Homergläubigkeit des im tiefſten Kern immer
reines Kind gebliebenen Schliemann, verlachen
ſeine Deutungen der Funde bei Hiſſarlik wie
bei Mykenge. Schliemann wehrt ſich in Wort
und Schrift und bleibt im Kern ſeines
Weſens unangefochten. Wer ſo tief ein ganzes
Leben lang gehofft, geſehnt und geglaubt hat,
den vermag keine Welt und keine Hölle mehr
zu erſchüttern.

Es galt nur noch, die Fülle der Funde und
Sammlungen, die Schliemann auf klaſſiſchem
Boden zuſammengetragen für immer in treue
Hut zu überführen und zugleich für immer der
Weltöffentlichkeit zugänglich zu machen:
„Meine Sammlungen trojaniſcher Altertümer
haben einen unſchätzbaren Wert, doch ſollen ſie
nie verkauft werden. Wenn ich ſie nicht noch
bei meinen Lebzeiten verſchenke, ſo ſollen ſie
kraft letztwilliger Beſtimmung nach meinem
Tode dem Muſeum derjenigen Nation zufallen,
die ich am meiſten liebe und ſchätze.“

Dunkle Worte. Welches iſt die Nation, die
Schliemann am meiſten liebt und ſchätzt? Ein
jeder wird auf Griechenland raten Aber
das heißt verkennen, bis zu welchen Tiefen
hinab reſtlos und lebensvorbildlich Fühlen,
Denken, Wollen und Seele dieſes Deutſchen
urdeutſch geweſen iſt!

„Nach meinem Tode
So lange wartet Schliemann nicht. Seit

dem Jahre 1881 befinden ſich ſeine unſchätz
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baren Sammlungen in Berlin, im Muſeum
für Völkerkunde: ein Geſchenk dieſes vorbild
lichen Deutſchen an ſein deutſches Volk!
term 24. Januar dankt Kaiſer Wilhelm l.
dem Stifter für ſeine Schenkung. Er beſtimmt:

daß die genannte Stiftung der Ver
waltung der preußiſchen
unterſtellt und in der Folge in dem im Bau
begriffenen ethnographiſchen Muſeum in Ber
lin in ſo vielen beſonderen Sälen, als zu ihrer
würdigen Aufſtellung nötig ſind, aufbewahrt
werde, ſowie, daß die zu ihrer Aufbewahrung
dienenden Säle für immer den Namen des
edlen Geſchenkgebers tragen. Zugleich ſpreche
Jch Jhnen Meinen Dank und Meine volle
Anerkennung für dieſe vor warmer Anhäng-
lichkeit an das Vaterland zeugende Schenkung
einer für die Wiſſenſchaft ſo hochbedeutende
Sammlung aus und gebe Mich der Hoffnung
hin, daß es Jhnen auch ferner vergönnt ſein
werde, in Jhrem uneigennützigen Wirken der
Wiſſenſchaft zur Ehre des Vaterlandes gleich
bedeutende Dienſte zu leiſten wie bisher.“

Und nicht allein der Kaiſer bezeugt ſo dem
Forſcher und Mäzen ſeine Hochachkung und
Dankbarkeit, ſondern neben vielen Ehrun
gen, die aus aller Welt ſchon früher auf ihn
ſich ſenkten es nimmt ihn auch die Stadt,
in der die Ergebniſſe ſeines Forſcherlebens
nun würdig ausgeſtellt ſind, neben Bismarck
und Moltke in die erleſene Schar ihrer
Ehrenbürger auf.

„Naſt' ich, dann roſt' ich!“
Ausruhen auf den Lorbeeren? Das iſt

Schliemann nie in den Sinn gekommen. Nach
Beendigung der dritten Ausgrabungsperiode bei
Troja vegibt er ſich wieder auf den Peloponnes,
begleitet von Dörpfeld und, wie immer, von
ſeiner Gattin.

Ein paar Stunden von Mykenge abwärts,
nahe dem flachen Strande, hebt ſich nur wenig
aus der breiten Talebene heraus ein langge
zogener Hügel. Er trug einmal den Herr
ſcherſitz von Tiryns. Die Ringmauer, die den
Hügel umgibt, iſt von der gleichen rohen Mafe
ſtät wie die von Mykenge. Die Alten erzählten
von ihr, daß die Zyklopen ſie im Auftrag des
ſagenhaften Königs Proitos gebaut.

(Fortſetzung folgt.)

Chautemps räumt auf
Die erſten Auswirkungen des

Staviſky-Skandals.
Paris, 18. Januar. (Eigene Meldung.) Wie

aus amtlichen Kreiſen verlautet, wird Miniſter
präſident EChautemps für den kommenden
Sonnabend einen Miniſterrat anberaumen
Es kann mit Beſtimmtheit erwartet werden,
daß bei dieſer Gelegenheit einige ſchwere Diſ
ziplinarſtrafen gegen Beamte, die in
den StaviſkySkandal verwickelt ſind, verhängt
werden.

Unter anderem wird der Jnſpektor der
Pariſer Sicherheitspolizei Bayard

aus dem Dienſt entlaſſen werden.
Er hatte Staviſky die bekannte Karte der

Sicherheitspolizei ausgehändigt, die ihm den
Zutritt zu allen Spielſälen und Caſinos
ermöglichte, obwohl er wegen Falſchſpiels von
ſämtlichen franzöſiſchen Spielſälen ausge
ſchloſſen war.

Weiter wird der Schwager des Miniſter
präſidenten Chautemps, der Generalſtaats
anwalt beim Pariſer Gericht, in den dauernden
Ruheſtand verſetzt werden.

Es wird ihm vorgeworfen, daß durch ſeine
Schuld jahrelang gegen Staviſky kein Urteil
gefällt wurde. Der Präfekt des Deparkements Niederphrenäen Mir and wird eben

werden, weil die Betrügereien der ſtädtiſchen
Leihanſtalt in Bayonne möglich waren, obwohl
dieſe ſeiner Kontrolle unterſtellt war.

Nach einer Meldung des „Matin“ ſollen
auch gegen einige hohe Beamte des Arbeits
und des Handels miniſteriums Diſziplinar
ſtrafen verhaängt werden. Es ſteht noch nicht
feſt, welche Perſönlichkeiten von den Maß-
nahmen betroffen werden, doch iſt ſicher, daß
eine ganze Reihe Beamte den Verkauf der
Schuldverſchreibungen von Bayonne an die
Verſicherungsgeſellſchaften vermittelt haben.

Neue franzöſiſche Luftrüſtungen
Paris, 18. Januar. (Eigene Meldung.) Der

falls in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt

in dem

Flugzeuge einzubauen. Ferner iſt eine Ver
mehrung der Zahl der Flugſtunden bei der
Ausbildung der Flugzeugführer ſowie die Ein
führung leichter Flugzeuge mit geringerem
Benzinverbrauch und größerer Beweglichkeit
als bisher vorgeſehen.

Deutſche Agrargeſetzgebung richtung
weiſend

Paris, 17. Januar. Der Hauptabteilungs-
leiter im Stabsamt des Reichsbauernführers,
Dr. Winter, weilte in Begleitung des
Hauptabteilungsleiters III des Reichsnährſtan
des, Trumpf, zur Sitzung des Büros der
internationalen Agrarkommiſſion in Paris.
Dr. Winter iſt Vizepräſident dieſer Kommtſ
ſion. Die Tagung galt der Vorbereitung des

großen Agararkongreſſes in Ofenpeſt,
ſowie der notwendigen Fühlungnahme in der
internationalen Landwirtſchaft.

Während der Tagung ergab ſich ein außer
ordentliches Jntereſſe ſämtlicher beteiligten
Länder für die neue deutſche Agrargeſetzge
bung. Die ungeheure Tragweite und Bedeu-
tung der deutſchen Agrargeſetzgebung wurde
dabei vor allem auch von franzöſiſcher Seite
anerkannt.

Ungeheure Verheerungen in dndien
3000 Todesvpfer.

Bombay, 18. Jan. Nach den neueſten Mel
dungen aus Jndien hat die Erdbebenkataſtrophe
weit größere Verheerungen zur Folge, als
urſprünglich angenommen wurde.

Die Zahl der Todesopfer wird auf min
deſtens 3000 geſchätzt, jedoch ſind genaue
Feſtſtellungen bei der völligen Zerſtörung
aller Nachrichtenverbindungen bisher noch

nicht möglich.

Unter den Eingeborenen herrſcht eine unge
heure Panik. Die Senſationsmeldungen
überſtürzen ſich. Der Ort Biharoriſſa
wurde faſt vollkommen dem Erdboden gleich

un

Staaksregierung

Eine Reichsmark
zahlt die M jedem Partei
genoſſen, jedem Leſer, jedem, der
einen neuen Leſer mit der Ver
pflichtung, ein Viertelſahr die
„M zu leſen, bringt. Es darf
nicht nach Liſten oder von Haus
zu Haus geworben werden, aber
jede Verſammlung der ASDAP
oder ihrer Kebenorganiſationen,
jede Fuſammenkunft, kurz jede
andere Gelegenheit iſt auszunutzen.

DerKeugeworbene muß den Be
ſtellſchein ſelbſt unterſchreiben.
Der Werber muß ſeinen eignen
Namen deutlich eintragen.
Der kleine Abriß bleibt in der
Hand des Werbers.
Der Hauptteil des Beſtellſcheines
wird der nächſten Geſchäftsſtelle
eingeſandt. Wohnt der Gewor
bene im eignen Bezirk, ſo kann
der Beſtellſchein auch dem Träger
gegeben werden.
Die Auszahlung der Prämie er
folgt ſobald das erſte Bezugsgelö
kaſſtert iſt durch die Geſchäftsſtelle
bezw. durch den Träger.

Gebiete und überſchwemmte weite Teile Meter
hoch. Den Fluten fielen zahlreiche Menſchen
leben zum Opfer.

Mütter werden bevorzugt abgefertigt. Es
kommt häufig vor, daß kinderreiche Mütter an
Behördenſtellen ſehr lange warten müſſen und
daheim den Haushalt und die Kindererziehun
verſäumen. Oft werden dieſe Mütter erſt na
Stunden abgefertigt. Das braunſchweigiſche
Staatsminiſterium hat deshalb eine Verfü
gung erlaſſen, wonach ſolche Mütter bei Vor
ladungen Und dergleichen bevorzugt abzufer
tigen ſind. Die Anweiſung gilt auch für die
Gemeinden.

Aus der PO.
Die nächſten Lehrgänge an der Reichs
ſchule Bernau und den Landesführer

ſchulen V
Die nächſten Lehrgänge an der Reichsſchule

Bernau und an den Landesführerſchulen l bis V
beginnen am Montag, dem 12. Februar (An
reiſetag) und enden am Sonntag, dem 11. März
1934 (Abreiſetag). Aus jedem Gau werden für
die Reichsſchule zwei Parteigenoſſen
und für die Landesführerſchulen acht Par
tei genoſſen entſandt.

Aus der GH.
Beſondere Kennzeichen für Stabsführer
der höheren Einheiten und die Referen

ten der Oberſten SA-Führung
Die Oberſte SA-Führung hat angeordnet,

daß die Stabsführer der Abteilungen der
SA-Führung, der Obergruppen, Gruppen und
Brigaden ſowie die Referenten und Hilfsrefe-
renten der Oberſten SA- Führung zu ihrer
Kenntlichmachung ohne Rückſicht auf ihren
Dienſtgrad eine Gold bzw. Silbertreſſe (je
nach Knopffarbe) an beiden Aermeln tragen.
Die Treſſe iſt am oberen Ende des Aermelauf
ſchlages des Dienſtrockes und Mantels bzw. an
den Aermeln des Braunhemdes, 15 Zentimeter
vom unteren Ende entfernt, angebracht.

Aus der Rechtsfront
Berufung in die Akademie

für Deutſches Recht
Die Preſſeſtelle der Akademie für Deutſches

Recht teilt mit:gemacht. Der Sachſchaden wird hier allein auf
10 Millionen Rupien geſchätzt. Beſonders kata
ſtrophale Folgen zeitigten die mit dem Erd
beben verbundenen Ueberſchwemmun-
gen. Aus plötzlich aufgeriſſenen Erdſpalten

Rommen, man es mit den Stadtreſten inner des Flugzeugmaterials getroffen werden und bräch das Grundwaſſer hervor und ergoß ſich Kechtserneuerung in die Akademie für Deut
halb der Ringmauer auf dem Hügel keines l Verſuche angeſtellt werden, leichte Kanonen in mit ungeheuerer Wucht in die tiefer liegenden l ſches Recht berufen.

e e u u J630 5

franzöſiſche Luftfahrtminiſter hat
offiziellen franzöſiſchen Militärblatt „France
Militaire“ für 19834 die Pläne zum Ausbau
der franzöſiſchen Luftſchiffahrt bekanntgegeben.
Danach ſollen Maßnahmen zur Vervollſtändi
gung der Fliegerreſerve und zur Verbeſſerung

Palaſt und den trojaniſchen Schatz ge
funden, mit ſechs übereinander gelagerten
Städten zu tun hat, deren eine die andere
dereinſt abgelöſt hat. Vor allem erkennt man,

aß, immer den blinden Sänger Homer als
untrüglichen Zeugen und Gewährsmann ge

Der Reichsjuriſtenführer Reichsjuſtizkom
miſſar Dr. Frank hat den Wirtſchaftsprüfer
Reinhold Sp echt aus Dortmund in Anerken
nung ſeiner Verdienſte und im Vertrauen auf
ſeine gewiſſenhafte Mitarbeit an der deutſchen
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Reichsbank
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

15. Januar 1934 hat ſich in der verfloſſenen
Bankwoche die geſamte Kapitalanklage
der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Wertpapieren um 186,9 auf 3489,3 Mil
lionen L verringert. Jm einzelnen haben die
Beſtände an Handelswechſeln und Schecks um
201,7 auf 2765,0 Millionen und die Beſtände
an „ſonſtigen Wertpapieren“ um 1,1 auf 320,5
Millionen C abgenommen, dagegen die Lom-
bardbeſtände um 1,4 auf 64,1 Millionen, die
Beſtände an deckungsfähigen Wertpapieren um
6,8 auf 275,0 Millionen und die Beſtände
an Reichsſchatzwechſeln um 8,7 auf 14,0 Mill.
abgenommen.

An Reichsbanknoten und Renten-bankſcheinen zuſammen ſind 115,0 Mill.
Mark in die Kaſſen der Reichbank zurückge-
floſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an
Reichsbanknoten um 118,0 auf 8854,1 Mill.
derjenige an Rentenbankſcheinen um 8,0 auf
368,6 Mill. C verringert. Der Umlauf an
Scheidemünzen nahm um 51,7 auf 1394,4 Mill.
Mark ab. Die Beſtände der Reichsbank an
Rentenbankſcheinen haben ſich auf 40,3, diejeni
gen an Scheidemünzen unter Berückſichtigung
von 1,4 neuausgeprägter und 1,1 wieder ein
gezogener auf 289,0 Mill. erhöht. Die
fremden Gelder zeigen mit 457,0 eine Ab
nahme um 38,7 Millionen M.

Die Beſtände an Gold und deckungs-
fähigen Deviſen haben ſich um 8,1 auf
391,5 Mill. vermindert. J einzelnen
haben die -Goldbeſtände um 5,7 auf 383,5 Mil
lionen und die Beſtände an deckungsfähigen
Deviſen um 2,4 auf 8,0 Mill. abgenommen.

Die Deckung der Noten betrug am 15.
Januar 11,7 v. H. gegen 11,8 v. H. am
6. Januar d. J.

v
SS

ElbeReedereien
Vereinigung von 1934

Mit der achten Durchführungsverordnung
zum Notgeſetz für die Binnenſchiffahrt hat der
Reichsverkehrs miniſter die Bildung der „Elbe
Reedereien Vereinigung von 1934“ angevrdnet.

ie vom Miniſter feſtgeſtellte Satzung der Ver
einigung, über deren Inhalt der Oefefntlichkeit
bereits während der Verhandlungen Mitteilun
gen zugegangen ſind, liegt der Verordnung bei.
Der Kreis der Mitglieder iſt durch Einbe
ziehung der Befrachter ohne eige-
nen Schiffsraum erweitert und der Ver
kehrsbereich guf die Saale und, ſoweit ſich der Verkehr nicht auf ſie beſchränkt,
auf die Unterelbegusgedehnt worden.

Die Satzung bringt im Vergleich zu den
bisherigen Elbe-Reedereien-Vereinigungen eine
völlige Umgeſtaltung des innerenAufbaues im Sinne des nationalſozialiſti
ſchen Gemeinſchaftsgedankens, beſonders hin
ſichtlich des Führerprinzips. Nach außen hin
ändert ſich die geſchäftliche Betätigung der
Vereinigung und ihrer Mitglieder nicht; ebenſo
bleiben die Beziehungen zur Kleinſchiffahrt
grundſätzlich unberührt. Die Verordnung tritt
am 1. Februar d. J. in Kraft. Die bisherigen
Vereinigungen werden liquidiert.

Wirtſchaſtsrundſchau

Lebhafter Schuheinzelhandel im De
zember. Der Dezember hat den Jahresumſatz
1933 ſo günſtig beeinflußt, daß der Umſatz
ausfall zu Beginn des Jahres ausgeglichen
werden konnte. Der durchſchnittliche Um ſatz
war im Dezember um 65 v. H. höher als

49,4 Mill. M. Ausfuhrüherſchuß im
überſchuß im

Die Einfuhr belief ſich im Dezember
1933 auf 374,4 Mill. Sie hat gegenüber dem
Vormonat um 28 Mill. C oder 6,6 v. H. zuge
nommen. Da die Durchſchnittswerte ſich von
November zu Dezember leicht erhöht haben,
war die mengen mäßige Steigerung
etwas geringer.

Die Bewegung der Einfuhr
von November zu Dezember weicht von der
Entwicklung faſt aller früheren Jahre erheb
lich ab. Lediglich 1981 und 1932 war die De
zembereinfuhr ebenfalls größer als die des
Vormonats.

Während aber in dieſen Jahren die Zu
nahme von November bis Dezember faſt aus
ſchließlich auf Rohſtoffe und Halbfabrikate ent
fiel, waren 1933 auch Lebensmittel und Ge
tränke ſowie Fertigwaren in größerem Umfang
beteiligt.

Die Steigerung der Rohſtoffein-fuhr war nach der Saiſontendenz nicht zu
erwarten. Nach den Erfahrungen früherer
Jahre werden Rohſtoffe bon November zu
Dezember in abnehmendem Maße eingeführt.
Nun iſt aber 19883 in den Monaten Oktober
und November die übliche Saiſonbelebung
außerordentlich gering geweſen bzw. gang aus
geblieben. Wahrſcheinlich iſt im De
zember ein Teil des Saiſongufſchwungs nachgeholt worden. Be
ſonders deutlich zeigt ſich dies bei der Einfuhr
von Baumwolle, die ſonſt von November
zu Dezember ſaiſonmäßig zurückging, diesmal
aber nicht unbeachtlich geſtiegen iſt. Abgeſehen
von den Verbrauchsgütern mit Saiſoncharakter
haben noch andere Verbrauchsgüter (Kautſchuk)
zugenommen. Dagegen war die Jnveſtions-
gütereinfuhr faſt durchweg rückläufig. Die
Lebensmittel und Getränkeein-
fuhr hat in den meiſten Nachkriegsjahren von
November bis Dezember abgenommen. Die
diesmalige Zunahme wird man wohl auf die
gegenüber. den Vorjahren veränderte Zuſam
menſetzung der Einfuhr von Lebensmitteln
und Getränken zurückführen können.

So bewirkte z. B. die allgemeine Schrump
fung der Butter und beſonders der Eierein
fuhr, daß die auf ein Sinken der Einfuhr im
Dezember gerichteten Kräfte inſoweit eine
Schwächung erfuhren.

Soweit ſich jetzt ſchon überſehen läßt, iſt
eine Steigerung der Einfuhr vorwiegend aus
Spanien (Südfrüchte), den Vereinigten
Staaten von Amerika (Aepfel, Felle
und Häute), und Auſtralien (Wolle) einge

Deutſcher Außenhandel im Fahre 1955
Dezember 668 Mill. M. Ausfuhr
Fahre 1933
Hauptſache aus Jugoſlawien, Bulgarien und
Sowjetrußland.

Die Ausfuhr
betrug im Dezember 1983 428,8 Mill. M. Sie
hat gegenüber dem Vormonat um 7,5 v. H.
zugenommen. Da ſich die Ausfuhrdurch-
ſchnittswerte gegenüber November nicht ver
ändert haben, iſt die mengen mäßige
Steigerung ebenſo groß. Die Ausfuhr
bewegung von November auf Dezember
weicht von der Entwicklung in. Durchſchnitt
der Vorjahre erheblich ab. Jn den Jahren
1928 bis 1931 ging die Ausfuhr im Dezember
regelmäßig zurück. Nun ſind allerdings 1938
die Dezember Ergebniſſe infolge raſcherer Auf
arbeitung von Rückfragematerial etwas
überhöht.

Aber auch wenn dieſe Ueberhöhung aus
geſchaltet wird, verbleibt noch eine Zu

nahme von 5 bis 6 v. H.
In den Jahren 1928 bis 1981 bildete der

Rückgang der Ausfuhr von November zu De
zember die Fortſetzung eines im November
beginnenden Saiſonabſchwungs, der ſich bis
etwa Februar hinzog. Eine Ausnahme von
dieſer Regel ergab ſich 1982. Jn dieſem
Jahr hatte die ſaiſonmäßige Belebung im
Herbſt erſt ſehr ſpät eingeſetzt.

Der Höhepunkt der Umſatztätigkeit wurde
zwar, wie in den Vorjahren, ſchon im
Oktober erreicht, der Rückgang zum No
vember vollzog ſich aber ſehr langſam, und
im Dezember kam es zu einer neuerlichen
Belebung der Ausfuhr, bevor die Umſätze
zum Januartiefſtand abſanken.

ngen, die ſich in den letzten
Jahren im Außenhandel vollzogen
haben, auch zu Verſchiebungen in
ſeinem Saiſongefüge geführthaben.

Sotveit ſich die Entwicklung der Ausfuhr
nach Ländern bereits jetzt überſehen läßt,
haben im Dezember faſt alle Länder mehr
Waren als im Vormonat abgenommen. Be
ſonders ſtark haben ſich die Bezüge der Nieder
lande (plus 11,7 Mill. M.) erhöht. Hervor
zuheben ſind ferner Ausfuhrſteigerungen im
Verkehr mit den Vereinigten
Staaten von Amerika und Japan. Ab
genommen haben vor allem die Bezüge Ruß-

treten. Abgenommen hat die Einfuhr in der lands und BelgienLuxemburgs.

Dezember 1932. Das Geſchäft wurde außer
ordentlich durch die Benutzung von Bedarfs
deckungsſcheinen beeinflußt. Jm all-
gemeinen zeigte ſich in allen Käuferkreiſen die
regſte Kaufluſt.

Zwangsverſteigerung der Saale-Mälzerei
AG, Könnern i. L, Könnern a. d. S. Jm
e rrrie n r der Sgale-älzerei AG Könnern i. L, HKön-
nern a. d. S., blieb mit 98 000 die
Brauerei Mergell AG, Arnſtadt
(Thür.), beſtbietend. Die Zuſchlagserteilung
iſt auf 14 Tage ausgeſetzt. Das Unternehmen
in Könnern, das durch umfangreiche Bauten
einerſeits und durch den rückgängigen Bier
abſatz andererſeits vor mehr als Fahresfriſt

Vom Markt der Drogen und Chemikalien (Carl
Heinr. Stöber K. a. A., Hamburg). Leicht einſetzende Be
lebung der Geſchäftslagge. Kupfervitriol: Weiter luſtlos
unveränderte Preisbaſis. Zinkweiß:; Durch Gewinnung
letzten Außenſeiters Markt zuverſichtlicher. Lithophone
und andere Farben: Für Frühjahr gut gefragt. Pott-
aſche: Lebhafte Abgänge. Aetznatron: Reges Bedarfs
geſchäft. Glycerin; Tendenz feſt. Schellack: Infolge
Spekulationskäufe engliſchen Konzerns Abladungspreiſe
in letzten Wochen nahezu verdoppelt. Carnaubawachs:
Erneut anziehend. Harz: Strammer. Amerik. Ter
pentinöl: Faſt täglich feſter. Knochenleim: Ruhig.
Vegetabilien: Beſſer gefragt infolge ungünſtiger Witte
rung.

Behauptet
Berliner Effektenbörſe vom 17. Januar.
Situation an den Aktienmärkten unver

ändert. Geſchäftsſtille bei uneinheitlicher und
in finanzielle Schwierigkeiten gergten war,
iſt mit 478 000 Hypotheken belaſtet, die jetzt

im Vormonat und um 56 v. H. höher als im ausfallen.
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ſtandsfähig reſp. feſt.
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eher ſchwächerer Kursgeſtaltung. Spezialwerte
wie Reichsbank, Farben und Chadeaktien wider

Zeitzer Maſchinen Fabrik

Auch Chemiſche Hehden 1,75 höher, andererſeits Kurs
rückgänge bis zu 1 v. H. BahernMotoren minus 1,25,
Holzmann minus 2 (vorausſichtlicher Dividendenausfall
und weiter zurückgegangenes Auslandsgeſchäft), Deutſche
Linoleum minus 1,875, Harpener minus 2 Und Sie
mens minus 3 v. H. Bei letzteren herrſcht Unſicher
heit über das Ergebnis der am 31. d. M. ſtattfinden-
den Bilanzſitzung. Die freundliche Tendenz der Aus
ländsbörſen hatte nicht den erhofften Einfluß. Auch
der Reichsbankausweis für die zweite Januar-
woche war hinſichtlich der Gold und Deviſenbeſtands
abnahme um 8 Millionen etwas enttäuſchend. Trotzdem
Notendeckung auf 11,7 nach 11,5 gebeſſert. Renten
ebenfalls ſtill und uneinhettlich. Altbeſitz minus 0,625,
Neubeſitz minus 0,35, Stahlbonds minus 0,875. Dagegen
Schuldbücher feſter, ſpäte 94,75, Reichsmark-Dollarobli-
gationen um 0,50 bis 1 v. H. erholt und Reichsbahnvor-
züge weiter ſehr lebhaft und anziehend. Ueberhaupt nach
den erſten Kurſen Montanwerte und deutſche
Anleihen erholt.

Der Schluß war unverändert ſtill, aber gut behauptet.. Reichsmarkobligationen bröäckelten dagegen
etwas ab. Auch Neubeſitz ſchloſſen mit 18,10 faſt zum
niedrigſten Tageskurs. Jntereſſe beſtand für Berliner
Maſchinen, Schwartzkopff und Bekula.
die Haltung etwas freundlicher. Farben waren mit
135,125 und Neubeſitz mit 18,15 geſucht.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin
Amtlich feſt geſetzte Preiſe)

Berlin, 17. Januar 1934
Märk. Hafer

Durchſchnit
Märk. Weizen

Durchſchn.7677 191,00-193,00

Preisgebiet II frei Berlin 147,00-155,00Handelspreis ab Station 138,00-146,00Preisgebiet III Dezember
Handelspreis MärzPreisgebiet IV AuszugsmehlHandelspreis a 0,405 Aſche

Märk. Futterw. (Cype 0-—410 31,70-—32,70
Märk. Sommerw. Vorzugsmehl
Märk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn. 7273 158,00- 160,00 (Type 90-50 30,70-—31,70

Preisgebiet II BäckermehlHandelspreis 0,79 AſchePreisgebiet. III (Type 41-709 25, 70 26,70
Handelspreis VollmehlPreisgebiet IV 0,502 AſcheHandelspreis (Type 0--670 28,70-—30,70

Braugerſte, Roggenmehlfeinſte neue
frei Berlin 185,00-191,00 (Eype 0— 70 21, 90 22,90
ab märk. Stat. 176,00-182,00 Weizenkleie 12,20--12,50

Braugerſte, gute Roggenkleie 10,50-10,80
frei Berlin Raps 1000 kg 2ab märk. Stat. Leinſaat 1000 kg S

Sommergerſte, Viktoria- Erbſen 40,00-45,00mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 32,00-36,00
frei Berlin 165,00-173,00 Futtererbſen 19,00-—22,00
ab märk. Stat. 156,00-164,00 Peluſchken 16,50-17,50

Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50-18, 00
zweizeilig Wicken 15,00-—16,50frei Berlin a Blaue Lupinen 11,75--13,00ab märk. Stat, Gelbe Lupinen 14,50-15,50Wintergerſte, Leinkuchen 12,60
vierzeilig Erdnußkuchen 10,50-12,00frei Berlin m Trockenſchnitzel 10,30-10,40ab märk. Stat. SojaSchrot 8,50-9, 10

Kartoffelflocken 14,40--14,90

Angebots verhältniſſe in Brotgetreide nicht geändert
Forderungen wenig nachgiebig, andererſeits geringe
Spannen gegenüber Geboten ſchwer zu überbrücken, da
Belebung des Konſums nicht zu verzeichnen. Von
Exportſcheinen Roggen'exportſcheine ſtetiger. Mehl
geſchäft geht nach wie vor nicht über die Deckung des
Tagesbedarfs hinaus. Hafer und Geérſte ver
ſchiedentlich reichlicher angeboten.

Berliner Metallnotierungen vom 17. Januar.
für 100 Kilogramm. Elektrolytkupfer 47,6, 0,25 niedriger,
Original-Hütten-Aluminium, 98--99 Proz., in Blöcken 160,
in Walz- oder Drahtbarren 164. Nickel, rein, 98—99 Proz.
305. Antimon, Reg. 39--41. Silber in Barren ca. 1000
fein per Kilogramm 38,25—41,25.

Terminmarkt. Kupfer: Jan. 40,25 B., 30,75
Februar 40,50 B., 40 G. März 10,50 B., 40,25 G. April
41 B., 40,50 G. Mai 41 B., 40,75 G. Juni 41,25 bez.
41,25 B., 41 G. Juli 41,25 bez., 41,50 B., 41,25 G.
Auguſt 41,75. B., 41,50 G. September 42 B., 41,75 G.
Oktober 42,25 B., 42 G. November 42,50 B., 42,25 G.
Dezember 42,75 bez., 43 B., 42,75 G. Tendenz ſtetig-
Blei Januar 15,25 B., 14,75 G. Februar 15,25 B.,
14,75 G. März 15,50 B., 15 G. April 15,50 B., 15 G.
Mai 15,50 B., 15 G. Juni 15,60 B., 15 G. Juli5,75 B., 15,25 G. Auguſt 15,75 B., 15,25 G., September

„75 15,25 G. Oktober 15,75 B., 1
16 B., 15,50 G.; Dezember 16 B., 15,50 G.
Zink: 19,25 B., 18,75 G. Februar 19,25 19 G.
März 19,50 B., 19,25 G. April 19,75 B., 1u,50 G. Mat
20 B., 19,50 G. Juni 20,50 B., 20 G. Juli 20,75 B.,
20,25 G. Auguſt 21 B., 20,25 G. September 21,25 B
20,60 G. Oktober 21,50 B., 20,75 G. November 21,75 B.,
21 G.; Dezember 22 B., 21,25 G. Tendenz ſtetig.

Nachbörslich war
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grbeitsplanung für Jahrzehnte
Die großen Aufgaben des Arbeitsdienſtes

Von Hermann Thyolens.
Leiter des Amts für Arbeitsplanung in der Reichsleitung des Arbeitsdienſtes.

Wenn von Arbeitsplanung und Wirtſchafts
geſtaltung die Rede ſein ſoll iſt es gut grundhlich hervorzuheben, daß die Wirtſchaft eines
Volkes zum mindeſten folgende zwei Be
dingungen erfüllen ſollte.

Sie ſollte einmal die Ernährung des
eigenen Volkes ſichern, zum andern, den Er
halt feines Lebensblutes nicht gefährden.

In beiden verſagte bekanntlich unſere Volks
wirtſchaft bisher auf das gröbſte.

Die eigene Nahrungserzeugung reicht für
kaum mehr als die volle Ernährung von nur
Dreivierteln unſeres Volkes Gleichseitig ſtirbt,
infolge der immer größer gewordenen Zuſam-
menballung der Menſchen in den Städten in
dieſen mehr Leben ab, als auf dem Lande

ächſt.
Mängel werden durch

gandeskulturarbeiten
entſcheidend behoben. Für den Arbeitsdienſt
tehen zudem Landeskulturarbeiten auch aus
onſtigen Gründen, die heute nicht mehr aus
Linandergeſetzt zu werden brauchen, als Ar
heitsaufgabe im Vordergrund.

Allgemein iſt zur Planung dieſer Arbeiten
zunächſt zu ſagen, daß ſie zum Unterſchied von
anderen Planungen zuvorderſt eine Erfaſſung
all der Arbeitsvorhaben, die auf dieſem Ge
hiete überhaupt vorliegen, nötig macht. Denn
erſt hierdurch iſt hier die Grundlage geſchaffen
um der Jdee, die doch jeder Plan ung vor
anzugehen hat, Geſtalt geben zu können.
während auf anderen Gebieten, z. B. dem der
Siedlung oder des Straßenbaues,
die Vorbedingungen ſo klar zutage liegen, daß

Geſtaltung der Jdee unmittelbar erfolgen
ann.

Dieſe Vorbereitungsaufgabe mußte ſich
darum auch zunächſt der Arbeitsdienſt ſetzen,
um planvoll ſeine Arbeitskräfte Volk, Staat
und Wirtſchaft nutzbar machen zu können.
Jhrer Natur gemäß verlangte dieſe Aufgabe
eine faſt unüberſehbare

Kleinarbeit.
Einigermaßen zu ermeſſen war zwar ſchon
gleich von Anfang an der Aufwand, der für
das Erfaſſen all der Arbeitsvor-haben geleiſtet werden mußte, die ſich bereits
bei den zuſtändigen Fachbehörden in der Ent-
wurfsarbeit befinden. Kaum abſchätzbar war
aber die Arbeit und die Zeit, die erforderlich
ſein würde, auch die Fülle der Arbeitsvorhaben,
für die eine Entwurfsarbeit noch nicht
einmalvorgeſehen war, zu erfaſſen.

Trotzdem ſtehen wir heute, dank des Jnter
eſſes, das dieſes Ziel nicht nur bei den hierfür
eingefekten Kräften des Arbeitsdienſtes, ſon
dern 1 bei allen anderen betroffenen Be
hörden bis zu den Gemeinden herunter, ge
funden hat, vor der Tatſache, daß bereits nach
kaum einjährigem Bemühen ein durchaus er
ſchöpfender Ueberblick für die eigentliche Pla
nungsarbeit auf dieſem Gebiete vorliegt.
Dieſer zeigt einen Arbeitsvprrat, hinreichend
für zwei Jahrzehnte Arbeitsdienſt eines
vollen Jahrganges Jugendlicher am deutſchen
Grund und Boden.

Ein Arbeitsvorrat, deſſen Bewältigung für
unſere Selbſtverſorgung mehr bedeutet, als ein

Landgewinn von einem Gechſtel Deutſchlands
Denn unſer land wirtſchaftlicher Er
frag wird hierdurch nicht nur um ein Sechſtel
des jetzigen vermehrt, ſondern dieſer wird
auch zum größten Teil auf der bereits land
wirtſchaftlich genutzten Fläche gewonnen, ſo
daß er dem Bauern ohne Mehrarbeit
zufällt.

Um dieſen Ueberblick, als Vorbedingung für
das eigentliche Planen, möglichſt anſchaulich zu
machen, wurden die erfaßten Arbeitsvorhaben
auf Karten eingetragen. Für die Reichsleitung
des Arbeitsdienſtes geſchah dieſes auf einer
Karte von Deutſchland im Maßſtabe 1:200 000,
auf der die Bereiche der 80 Gaue und 180
Gruppen des Arbeitsdienſtes abgeſteckt ſind,
durch farbige Kreisflächen, die ihre Art und
Größe angeben. Des weiteren führt jeder
Arheitsgau noch eine Karte im Maßſtabe
1:100 000 und jede Gruppe eine im Maßſtabe
1:25 000 des zugehörigen Gebietes, auf der die
erfaßken Arbeitsvorhaben außerdem in ihrer
beſonderen Flächenausdehnung gekennzeichnet
ſind. Dazugehörige Nachweiſe, die für jede
dieſer 180 Gruppen getrennt aufgeſtellt ſind,
vermitteln gleichzeitig die für Einzelüber
legungen erforderlichen näheren Angaben über
die Größe der einzelnen Arbeitsvorhaben, in
Lohntagewerken auf der Bauſtelle, ihre ſon
ſtigen Koſten durch den benötigten Material
Facharbeits, Bauleitungs- uſw. Aufwand ſo

wie den

Stand der Entwurfsbearbeitung.
Die eigentliche Planungsaufgabe, die Kräfte

des Arbeitsdienſtes ſo auf Landeskulturgrbeiten
anzuſetzen, wie dies deren beſondere Art, die
Geſtaltung der Wirtſchaft, die Verteilung der
Bevölkerung, die Wohngelegenheit, die Ver
kehrsverhältniſſe, der Stand der Arbeitsloſigkeit
und ſonſtige Bedingungen in den einzelnen
Gebieten erfordern, iſt ſo weiteſtgehend er
möglicht.

Es liegt in der Natur der Dinge, daß hier-
zu zunächſt ein beſtmöglicher Plan für die klein

en der getroffenen Unterteilungen aufgeſtellt
wird. Jm vorliegenden Falle iſt dies der

Vereich einer Arbeitsdienſtgruppe,
das iſt ein Gebiet von rd. 2500 Quadrat
kilometern Größe oder rd. 50 Kilometern im
Keviert. Hieran ſchließt ſich dann folgerichtig
die Planung für die einzelnen Arbeitsgaue,

das iſt für ein Gebiet von rd. 15 000 Quadrak-
kilometern Größe oder rd. 120 bis 125 Kilo
metern im Geviert. Die Planung für die
Arbeitsgaue, wie ſchließlich für das ganze
Reich hat hierbei insbeſondere die Aufgabe, die
ſich aus der Planungsarbeit der Unterbezirke
ergebenden Folgerungen zu ziehen und die ein
zelnen Pläne zu einem Geſamtplan zu
ſammenzufaſſen.

Vergegenwärtigt man ſich nun die größten
Mißgeſtaltungen, die dem Aufbau und der
Gliederung unſerer Wirtſchaft, unſerer Bevöl
kerungsverteilung, unſeren Wohnbedingungen,
unſerem Verkehrsnetz, ja ſogar unmittelbar
dem wertvollſten, was wir beſitzen, unſerem
Grund und Boden ſelbſt in den letzten Jahr
zehnten geſchehen iſt, ſo iſt klar, daß ſich hier
Pläne ergeben, deren Durchführung nicht nur
die Zeit einiger Jahre, ſondern wohl eines
ganzen Jahrzehnts und mehr erfordert.

Damit würde aber auch die Geſtalt unſerer
Wirtſchaſt eine ſolche Aenderung erfahren, daß
Zuſtände, wie die gegenwärtigen, in die uns
die letzten

Austwüchſe des Kapitalismus
hineingeführt haben, unmöglich wiederkehren
können.

Die Aufgabe, vor der wir ſtehen, iſt ſchon
des Schweißes der Edelſten wert. Hinzu kommt
folgendes: Die ſämtlichen Störungen, die
unſerer Wirtſchaft im Laufe beſonders der
letzten zehn Jahre angetan wurden und
zwar nicht zum geringſten dadurch, daß die
Freiheit des Unternehmers zumleeren Wort wurde, indem man ſtatt ihr
die Willkür der internationglen
Hochfinanz ſetzte häufen ſich ſchließlich
zu einer großen letzten. Dort, wo das Ver
mögen vorhanden iſt, zu kaufen und damit
Arbeit zu geben, fehlt das Jntereſſe und
der Bedarf, hiervon Gebrauch zu machen;
während hingegen dort, wo ſowohl Jnter-
eſſe wie auch Bedarf dringend ſind, das
iſt vor allem beim Bauern und Arbeiter
es am Vermögen, zu kaufen und damit
Arbeit zu geben, fehlt.

Da dieſer Zuſtand der Unausgeglichenheit
nicht plötzlich, ſondern in einer langen Reihe
von Jahren geworden iſt, folgt ſomit, daß
allein eine

immer neue Finangzierung von Arbeit
Her den notwendigen Ausgleich herbeizuführen
erinag Weiter ſteht feſt, daß die im Laufe
e verfloſſenen Jahres erzielte Verminderung

mſcrer Arbeitsloſigkeit und damit Nutzbar
n unſerer brachliegenden Arbeitskräfte
e S von faſt zwei Millionen ſo gut wie
usſchließlich dadurch erreicht iſt, daß dort, wo
ihte talibe der wirtſchaftenden Kräfte ver

Staat als Vertreter dern reter des Gemein
arg gab oder ermöglichte
n eber dieſe Tatſache laſſen alle Berech
enden hierzu von den verſchiedenſten
v n arunter maßgebenſten Stellen, unab
her er einander gemacht ſind, nicht den
h m en Zweifel. Auch hieraus folgt ſomit,

b e eine immer neue Finanzierung
r n iſt, um unſere brachliegenden

liegen wieder in die Wirtſchaft einzu

Die Notwendigkeit lan it gandauernder FinanGinne r Arbeit iſt ſomit mehrfach gegeben.
ſchaftlich adurch, daß den vorliegenden wirt
runde r Aufgaben weitreichende Pläne zu

Erfolg müſſen. um den beſtmöglichen
zu ſichern ſodann, weil der für eineneſuſeede Zuſtand unſerer Wirtſchaft er

Ausgleich

mKulten dem Vermögen, zu kaufen und damit
zu geben, auf der einen Seite, und dem

Bedarf und dem Jntereſſe, hiervon Gebrauch
zu machen, auf der anderen Seite, nur all
mählich herbeigeführt werden kann; ſchließlich,
und dies iſt ſchon allein entſcheidend, weil die
Verminderung unſerer Arbeitsloſigkeit auf
lange Sicht hinaus nur durch immer neue
Finanzierung von Arbeit zu ermöglichen iſt.

Keiner, der den fangatiſchen Willen und die
Zähigkeit des Nationalſozialismus kennt, wird
darum auch den geringſten Zweifel hegen, daß
die immer neue Finanzierung der hier vor
liegenden Arbeitsaufgaben auch ſolange fort
geſetzt werden wird, bis der letzte deutſche
Arbeiter ſeinen Arbeitsplatz wieder gefunden
hat. Schon allein aus dem Grunde, weil

Arbeitsloſigkeit Wahnſinn und
Verbrechen

iſt und dieſer Wahnſinn und dieſes Verbrechen
nur dadurch ausgerottet werden kann, daß das
Geld wieder zum Diener der Arbeit wird, an
ſtatt wie vordem ihr Herr zu ſein.

Die deutſche Maſchinen
induſtrie im Dezember 1955

Der Verein Deutſcher MaſchinenbauAn
ſtalten teilt uns mit: Das Jnlands ge
fchäft verlief im Dezember 1933 nach An
fragen und Aufträgen weiter in gufſteigen-
der Linie. Jm Auslandsgeſchäft war zwar
eine kleine Zunahme der Anfragen zu ver-
zeichnen, die Aufträge blieben dagegen

noch hinter dem tiefen November
ſtand zurück.

Die Notlage des Maſchinenbanes in den
letzten Jahren war aber ſo groß, daß der Be
ſchäftigungsgrad im Dezember trotz der an
haltenden leichten Beſſerung des Jnlandsge
ſchäftes erſt auf 39 v. H. der Normalbeſchäſti
gung gebracht werden konnte, obwohl ſich im
Dezember noch eine für den letzten Jahres
monat ſonſt ganz ungewöhnliche Zunghme der
BVeſchäftigtensahl um mehr als 4000 Köpfe be
merkbar gemacht hat.

Da trotz der ſeit der nationalen Revolution
erzielten weſentlichen Beſſerung der Lage noch
immer mehrere hunderttauſend hochwertige
Jngenieure, Angeſtellte und Facharbeiter in
der Maſchineninduſtrie arbeitslos ſind, iſt es
dringend erwünſcht, weitere Maßnahmen
zur Beſſerung der Lage der Ma-
ſchineninduſtrie zu ergreifen.

Hierzu gehören vermehrte Förderung der
Jnveſtitionstätigkeit, ſoweit ſie mit dem Ge

meinwohl vereinbar iſt, Einſchränkung des Ab
ſatzes des Altmaſchinengeſchäftes, und ſchlieſt
lich Wiederaufbau des zur Zeit völlig dar
niederliegenden Exportes.

Zur Lage der einzelnen Zweige der Ma
ſchineninduſtrie im Dezember ſei bemerkt, daß
ein erheblicher Teil der Neueinſtellungen auf
die Werkzeugmaſchineninduſtrie
entfiel, deren durch das überaus ſchlechte Aus
landsgeſchäft unter den Durchſchnitt der übrigen
Maſchineninduſtrie Herabgedrückter Beſchäf
tigungsgrad ſich infolge der ſtetig zunehmenden
Jnlandsaufträge etwas hob. Weiter gebeſſertes
Jnlandsgeſchäft wurde ferner von Firmen der
Textilmaſchineninduſtrie, des För
dermittel- und Waagenbaues, der
Drucke und Papierverarbeitungs-
maſchineninduſtrie, der Armaturen-
induſtrie, des Apparatebaues und der
Pumpen- und Komprefſſorenindu-
ſt rie gemeldet.

Die Gründung des zweiten Reiches
Die Krönungsfeier im Verſailler Schloß des Gonnenkönigs

Die deutſchen Kanonen donnerten noch vor
Paris, die Granaten zogen ihre heulende
Bahn, barſten krachend in den Vorſtädten.
Es ging aufs Letzte, der franzöſiſche Widerſtand
konnte nicht mehr lange dauern. Die ganzen
letzten Tage war es trübes, nebelſchweres,
feuchtkaltes Wetter geweſen. Der Wind hatte
nach Weſten gedreht, die zerfahrenen Straßen
d unter einer unergründlichen Schmutz

icht.
Trotz des ſchlechten Wetters und des un

aufhörlich herniederrieſelnden Sprühregens,
der mit froſtigen Windſtößen abwechſelte,
herrſchte auf den Straßen von Verſailles ein
ungewohnt feſtliches militäriſches Leben. Die
Truppenabordnungen ſammelten ſich, die
Fahnen und Standartenabteilungen mar-
ſchierten an, Muſik klang von allen Ecken und
Enden.

Trotzdem wußte eigentlich niemand genau,
was bevorſtand. Man glaubte es handle ſich
um ein größeres Feſt, zu Ehren der Ritter des
Eiſernen Kreuzes. Dieſe ſtrenge Zurückhal-
tung war notwendig, weil das Gelingen der
Feier weſentlich von dieſer Verſchwiegenheit
abhing. Hätte die Bevölkerung von Verſailles
oder hätte die Pariſer Armee gewußt, um
welche Feierlichkeit es ſich handelte, die fran
zöſiſchen Generäle würden ihren letzten großen
Ausfall, den ein abgefangenes Telegramm
Gambettes angekündigt hatte, vielleicht auf
einen Tag früher verlegt und das Ganze ſomit
verhindert haben.

Selbſt Anton von Werner wußte nicht,
was bevorſtand. Er hatte ein Telegramm in
Karlsruhe erhalten, worin ihm der Kronprinz
ſagen ließ, daß er in Verſailles etwas, ſeines
Pinſels Würdiges, erleben würde. Aber noch
auf dem Wege zum Schloß wußte der Künſtler
nicht, was vor ſich gehen ſollke.

Inzwiſchen verſammelte ſich in den Vor
ſälen und in der Spiegelgalerie ſelbſt alles,
was zu der Feier Einladungen erhalten hatte.
Die militäriſche Uniform herrſchte vor. Die
wenigen Geſtalten im ſchwarzen Frack ver
ſchwanden unter denen im kriegeriſchen Kleid.
Selbſt die Hofbeamten hatten der Uniform
den Vorzug gegeben. Es war keine Hoffeſtlich
keit, ſondern eine kriegeriſche Geſellſchaft, die
aus den Erfolgen des harten Kampfes
den Grundſtein für das neue Reich

legen ſollte.
Aber außer den Geladenen waren noch viele

andere erſchienen. Jn den Räumen des
Schloſſes war nämlich zur gleichen Zeit ein
Lazarett untergebracht, das etwa 2000 Ver
wundete beherbergte. Wer wollte es ihnen ver
argen, auch etwas von den großen feſtlichen
Dingen zu ſehen, die ſich da in nächſter Nähe
ihrer Schmerzenslager abſpielen ſollten. Sie
hörten das Rauſchen und Klirren auf den
Treppen, die feſtlichen Klänge der anrückenden
Regimentsmuſik. Schwerverwundete baten
dringend um ihre Uniform, ſtützten ſich auf
ihre leichter verwundeten Kameraden, um
durch die hohen Fenſter einen Blick zu
erhaſchen.

Der Saal hatte ſich gefüllt, ſie ſtanden
Schulter an Schulter, die mit dem Eiſernen
Kreuz geſchmückten Abordnungen und die
Fahneneskorten der Regimenter. Eine Armee
hat ſchwerlich vollendetere Bilder männlicher
Kraft, als die hier aufgereihten geſehen. Es
waren im ganzen, ſoweit die Zahl ſich noch
feſtſtellen läßt, 57 Fahnen und 8 Standarten,
und zwar 5 vom Gardekorps. Unter ihnen
ſtand der damalige Secondelieutnant und
Adjutant des 8. Garderegiments z. F.
Paul v. Benneckendorff und Hinden

burg.
An den beiden Ecken des Podiums, im

Hintergrund des Saales, hielten zwei Gardes
du Corps mit gezogenem Palaſch die Ehren
wache.

Um 12 Uhr erſchollen von draußen laute
Hurra-Rufe. Jn dem mit vier Raäppen be
ſpannten, einfachen offenen Wagen hatte der
König den Weg zurückgelegt. Den Zug ge
leiteten zwölf Mann der Kavallerie-Stabs
wache. Sobald der König den Wagen verlaſſen
hatte, wandte er ſich der Ehrenwache ſeines
Grenadierregiments zu, die hinter dem Denk
mal Ludwigs XIV. Aufſtellung genommen
hatte. Dicht unter dem Standbild hielt die
zerſchoſſene Fahne. Es twar die Fahne, die
Major von Kaiſenberg in der Schlacht von
Weißenburg dem zu Tode verwundeten
Fahnenträger abgenommen hatte. Mit dieſer
Fahne in der Hand war auch er gefallen; die
Fahnenſtange war mitten entzweti geſchoſſen,
nur die obere Hälfte mit dem in en
herunterhängenden Fahnentuch hielt jetzt der
Fahnenträger. Der König nahm die Fahne

und bemerkte die Blutſpuren ihrer tapferen
Verteidiger. „Halte ſie ja immer hoch“, mahnte
er den Fahnenunteroffizier. Dann ſchritt er
über die hohe Treppe des Seitenflurs in den
Feſtſaal
Die Kaiſerproklamation.

Der Kronprinz kommandierte: „Helm ab,
zum Gebet!“ Hofprediger Rogge hielt die
Weiherede und dann erklangen, von dem
Muſikkorps begleitet, die drei Verſe des
Chorals: „Nun danket alle Gott.“ Der Kron
prinz und Bismarck ſangen ſie mit kräftiger
Stimme mit. „Bleich, aber feſt auf den
ſtarken Beinen ſtehend wie ein Mann von
Eiſen“ ſo ſtand nach der Schilderung eines
engliſchen Berichterſtatters während der kirch
lichen Feier Bismarck da, eine Hand auf den
Degenknopf gelegt. Der Musketier Lo of aus
Hornhauſen, der als Fenſtergaſt der Feier
beitwohnte, erzählt: „Als mich das Auge Bis
marcks ſtreifte, glaubte ich ſchon, jetzt wirſt du
eingeſteckt, denn mein Anzug war kein Parade
anzug. Als Halsbinde trug ich ein von den
Franzoſen erbeutetes rotes Halstuch.“

Ein anderer, ein bayriſcher Jäger, ſagte
zu ſeinem neben ihm ſtehenden Landsmann:
„Schau mal, wie der Bismarck ſingt.“
Der andere erwiderte darauf: „Na, wenn der
einmal zu ſingen anfängt, wird's wohl bald
Frieden.
Der Hönig war während der ganzen Zeit
in Andacht verſunken. Nun, nach Beendigun
des Gottesdienſtes, ſchritt er unter Vorantrit
der beiden Hofmarſchälle vor das Podium,
erſuchte die anweſenden Fürſten, dieſes vor
ihm zu betreten. Sie fanden kaum Platz. Die
Miniſter und Würdenträger waren gefolgt.
Sie ordneten ſich unter Vorantritt Bismarcks
im offenen Halbkreis gegen die Stufen. Es
herrſchte tiefe, ehrfurchtsvolle Stille. Der
König wandte ſich den verſammelten Fürſten
zu und las die Anſprache, die er in der
Rechten hielt, vor. Dann näherte ſich Bismarck
den Stufen des Podiums. Alle Blicke richteten
ſich auf ihn. Er trug den blauen Waffenrock
der Magdeburger Küraſſiere und darüber das
Orangeband des ſchwarzen AdlerOrdens. Mit
der Linken umfaßte er die Spitze ſeines
Küraſſierhelms, in der Rechten hielt er die
Urkunde, deren Pergament er nach tiefer Ver
beugung gegen den König entrollte. Er las
mit kräftiger und lauter Stimme die Kaiſer
proklamation:

„Demgemäß werden Wir und Unſere
Nachfolger an der Krone Preußens fortan
den Kaiſerlichen Titel in allen unſeren Be
ziehungen und Angelegenheiten des Deut
ſchen Reiches führen und hoffen zu Gott,
daß es der Deutſchen Nation gegeben werde,
unter dem Wahrzeichen ihrer alten Herr
lichkeit das Vaterland einer ſegensreichen
Zukunft entgegen zu führen. Wir überneh
men die Kaiſerliche Würde in dem Bewußt
ſein der Pflicht, in Deutſcher Treue, die
Rechte des Reiches und ſeiner Glieder zu
ſchützen, den Frieden zu wahren, die Unab-
hängigkeit Deutſchlands, geſtützt auf die
geeinte Kraft ſeines Volkes, zu verteidigen.“

Nachdem Bismarcks Stimme verklungen
war, herrſchte einen Augenblick weihevolle
Stille. Dann verneigte ſich der Großherzogvon Baden gegen den neuen Kaiſer und e

freudig mit lauter, klangvoller Stimme:
„Seine Kaiſerliche und Königliche Majeſtät
lebe hoch, hoch, hoch!“

Von allen Seiten wurden dem Kaiſer jetzt
Glückwünſche entgegengebracht. Er umarmte
den Hronprinzen, küßte ihn auf beide Wangen,
drückte den Fürſten die Hand, ſchritt dann die
Stufen hinunter und wandte ſich an die mit
dem Eiſernen Kreuz geſchmückten Mannſchaften
an der Fenſterwand. Als der Kaiſer die
Galerie verließ, erklang der Hohenfriedberger
Marſch, wurde wiederholt und hallte wieder,
bis die letzten Feſtgäſte den Saal verlaſſen
hatten. Mit einem erſten Kaiſerhurrag einpfing
den Monarchen die Leibwache im Vorſaal unter
präſentiertem Getwehr.

Die Tapferkeit und die Siege des deutſchen
Heeres hatten eines Volkes Sehnſucht, die
Einigung Deutſchlands, zur Erfüllung ge
bracht. Am J. März wurden von der fran
zöſiſchen Nationalverſammlung in VBordegaux
die Friedensbedingungen angenommen. Um
1 Uhr mittags desſelben Tages näherten ſich
die deutſchen Truppen dem Arc de Triomphe
in Paris. Unter den Klängen des Pariſer
Einzugsmarſches eröffneten die Bayern den
feierlichen Einzug. Vor dem Siegestor, deſſen
pomphafte Reliefs die Siege der Revolutivns
zeit und des Kaiſerreichs verkündeten, trafen
die auf drei Straßen anrückenden deutſchen
Truppen zuſammen. Es waren Truppen aus
allen deutſchen Ländern, die ſich das DeutſcheReich erobert hatten. 5 ſo
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Das Gefetz zur Ordnung
der nationalen Aebeit

Von Dr. Robert Letz, Führer der Deutſchen Arbeitsfront
Mit der Annahme dieſes Geſetzes iſt ein

ſichtbares Zeichen für die national
ſozialiſtiſche Revolution gegeben: denn es iſt in
der Abkehr vom Alten und in der Aufrichtung
neuer Richtlinien und Zielpunkte derart um
wälzend wie kaum ein anderes Geſetz im erſten
Jahre der nationalſozialiſtiſchen Macht. Der
lberaliſtiſche Staat und ſeine Nachgeburt, der
Marxismus, glaubten der Gemeinſchaft ent
behren und das Jndividuum allein in den
Mittelpunkt des Geſchehens ſtellen zu können.
Jhr Staat war eine nackte Konſtruktion von
Paragraphen und Geſetzen, Verfaſſungen und
Geſchäftsordnungen, in dem der einzelne
Menſch ohne jede Bindung leben konnte und
höchſtens zur Erreichung materieller Vorteile
ſich zu Jntereſſenverbänden zuſammenſchloß.
Forderungen und Verſprechungen
löſten ſich ab. Das Wort „opfern und geben“
war nicht mehr vorhanden.

Es wurde die Gemeinſchaft des Geld
beutels, der Dividenden und der Lohntüte
aufgerichtet. Die lebendige Gemeinſchaft
eines blutwarmen Volkes war nicht mehr

vorhanden.

Es war ſelbſtverſtändlich, daß alle Bande
reißen mußten und ſtatt einer Nation, ſtatt
eines gemeinſamen Volkes lediglich ein führer
loſer Haufen von Menſchen vorhanden war.

So wurde denn auch die Wirtſchaft, jeder
einzelne Betrieb, jede Fabrikations gemeinſchaft
zerriſſen, geſpalten und aufgelöſt. Feilſchende
Parteien, die zudem noch ihre materiellen Vor
teile mit politiſchen Mitteln zu erreichen ſuch
ken, ſtanden gegeneinander. Begriffe wie Ehre,
Anſtändigkeit, Gemeinſchaftsſinn kannte keiner
mehr. Sie wurden verlacht und verhöhnt, und
nur allein die Maſchen der
Tarifverträge und Geſetze
ſollten in der Lage ſein, dieſe Begriffe zu er
ſehen. Ja, man könnte ſagen, man baute das
ganze Leben des Volkes, inſonderheit auch ſeine
Wirtſchaftsform und ſeine Sozialordnung, au
der Unanſtändigkeit auf, man ſah von vorn
herein in jedem Partner einen notoriſchen
Schweinehund, den man möglichſt mit vielen
Verträgen feſtnageln müſſe.

Nicht etwa, als ob wir Nationalſozialiſten
die Vertretung jeglicher Intereſſen an ſich
verwerfen.

Es gehört zu dem geſunden Wollen eines
Menſchen, daß er verlangt, ſeine Arbeit,
ſeine Leiſtung gerecht entlohnt und bezahlt
zu bekommen. Und es iſt ebenſo menſchlich,
geſund und klar, wenn ſich die Schwächeren
zuſammenſchließen, um dem Stärkeren im

Wirtſchaftsleben gewachſen zu ſein.
Nein, wir verwerfen nicht etwa die Verbände
an ſich, ſondern
wir verwerfen
jenen unanſtändigen Geiſt, jene politiſche Ver
giftung der Verbände, jenes Zerreißende Miß
krauen, das von vornherein jede Gemeinſchaft
ausſchließt, mit einem Wort, jenes zerſetzende
Gift, das letzten Endes nur noch das eigne
Jch und nur die materiellen Intereſſen ſieht
und damit jede Gemeinſchaft auflöſt und ver
nichtet. So iſt denn auch dieſes neue Geſetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit von drei
grundlegenden Exkenntniſſen ausgegangen:

Erſtens: Führertum und Verantwortung
gehören zuſammen.

Zweitens: Gefolgſchaft und Führer, Be
legſchaft und Unternehmer ſind auf Gedeih
und Verderb verbunden.

Und drittens: Alle Abmachungen, Ver
träge und Anordnungen haben nur dann
einen Sinn, wenn ſie im Geiſte der An
n gteit und der Ehrbarkeit abgeſchloſſen
ind.
Erſtens Führertum und Verantwortung

Wir wollen in den Betrieben wiederum, daß

der Anternehmer
zum wahren Wirtſchaftsführer wird. Daß er
nicht allein ſein Werk, ſein Ge
ſchäft nach kaufmänniſchen Grundſätzen
ſauber leitet und führt, ſondern darüber
hinaus wollen wir, daß er tatſächlich in
allen Dingen der Führer ſeiner Gefolg-
ſchaft ſei. Die Kompagnie iſt immer ſo wie
der Hauptmann iſt. Jſt der Hauptmann feige
und faul, dann iſt auch die Kompagnie feige
und faul. So auch hier.

Wir wünſchen und wollen, daß der Unter
nehmer in allen Dingen richtunggebend,
vorbildlich und führend der Belegſchaft
vorangeht. Dafür trägt er der Gemein
ſchaft des Volkes gegenüber die Ver

antwortung.
Das iſt im Geſetz klar und eindeutig ver
ankert. Er wird ſich nicht mehr entſchüldigen
können, daß ihm irgendwelche Arbeitgeberver-
bände in den Arm gefallen ſind. Er wird ſich
nicht hinter Verträge verſtecken
können. Wenn gerade aus Arbeitgeberkreiſen
großer Widerſtand gegen die Annahme dieſes
Geſetzes kam, ſo nur deshalb, weil die Herren
Angſt vor dem Waſſer hatten. Sie wollten nicht
mehr hineinſpringen und ſchwimmen. Das

frühere Syſtem der Leipart und Jmbuſch war
ihnen ſo außerordentlich bequem.

Zweitens: Unternehmer und Belegſchaft ge
hören zuſammen: ſie bilden eine Schickſals
gemeinſchaft. So iſt denn alles getan worden
und wird in den Ausführungsbeſtimmungen,
in Taif- und Sozialordnungen und beſonders
zum Ausdruck kommen, daß

die Arbeitskraft des Menſchen nicht eine
käufliche Ware

iſt, ſondern die Arbeit, die Wirtſchaft,

eine Miſſion im Volk
iſt, ein ſittlicher Wert im Volk, und daß eben
die Wirtſchaft, die Fabrik, das Werk über den
bürgerlichen Eigentumsbegriff hinaus der Ge
ſamtheit unſeres Volkes gehören und dieſer
Geſamtheit zu dienen haben. Die Maſchine,
der Arbeitsplatz gehören dem Arbeiter, der
daran ſchafft, genau ſo wie dem Unternehmer,
der einen bürgerlichen Rechtstitel darauf hat.
Dieſes Zuſammengehörigkeitsgefühl iſt in dem
Geſetz klar verankert, und es ſind Einrichtungen
geſchaffen, wo die einzelnen Menſchen, Unter
nehmer und Arbeiter, beweiſen können, daß
ſie von dem ſittlichen Ernſt ihrer Miſſion er
füllt ſind. Es iſt nicht etwa das, daß durch
dieſes Geſetz immer und überall der Staat
eingreifen wolle oder müſſe, daß etwa die Wirt
ſchaft von der Amme Staat gehoben, geleitet
und getragen werden ſolle. Das Geſetz iſt ſo
elaſtiſch und gibt der Auswirkung der wirt-
ſchaftenden Menſchen, Unternehmer und
Arbeiter, im beſten Sinne Spielraum, ihre
Sorgen und Belange ſelbſt zu ordnen. Das
Geſetz geht von dem
geſunden Grundſatz
aus: Was die Wirtſchaft ſelber ordnen kann,
ſoll ſie ordnen. Der Staat und ſeine Treu
händer haben erſt dann einzugreifen, wenn
Böswilligkeit, Profitgier oder Verhetzung die
handelnden Menſchen beherrſchen.

Drittens: Hierfür ſieht allerdings dann
f der Staat und damit die nationalſozialiſtiſche

Gemeinſchaft neue Wertmeſſer vor: die
Anſtändigkeit und die Ehrbarkeit. Die Menſchen
werden nicht gemeſſen nach Paragraphen, Ver
trägen, Verordnungen und Verfügungen, nicht
dangach, ob ſie dieſes oder jenes Geſetz über
kreten haben und ſich damit mit dem bürger-
lichen Geſetzbuch in Honflikt ſetzen, ſondern
das neue Geſetz tritt für

Ehrengerichte
ein, die von den Menſchen, die in der Wirt

ſchaft ſelbſt ſtehen, beſetzt ſind und deren
Ehrenrichter allein von der nationalſoziali
ſtiſchen Geſinnung der Anſtändigkeit und
Ehrenhaftigkeit beſeelt ſind. Ob jemand ge
rade noch die Grenzen der Geſetze beachtet hat
Und nach früheren Begriffen ſtraffrei aus
gehen würde, iſt für dieſe Männer belanglos.

Sie urteilen nicht nach der fein aus
gefädelten Tat, ſondern ſie urteilen allein
nach der Geſinnung, aus der heraus die

Tat geſchah.

Damit ſtößt dieſes Geſetz über die Ordnung
der nationalen Arbeit Tore auf, die in der
deutſchen Rechtspflege bisher noch nicht ge
öffnet waren, und es beſchreitet neue Wege, die
ſich grundſätzlich ſchon in der Tat von dem
römiſchen Rechtsempfinden entfernen und an
ſeine Stelle das germaniſche Rechtsempfinden
ſetzen.

Gewiß, wir wiſſen, daß damit noch lange
nicht die Wirtſchaft geordnet iſt, daß es noch

langer und mühſeliger Arbeit
bedarf, ehe wir all das Unrecht, das eine
ſchamloſe Vergangenheit an den ſchaffenden
Menſchen verbrochen hat, wieder gut
gemacht haben. Wir wiſſen, daß es noch
einer ungeheuren Arbeit bedarf, um jenes
Jdealgebäude wirtſchaftlicher und ſozialer
Ordnung aufzurichten, das der National
ſozialismus will. Jedoch wiſſen wir auch, daß
wir mit dieſem Geſetz richtunggebend vor
geſtoßen ſind,

vollkommen neue Wege gehen, uns völlig
abkehren von den marxiſtiſchen Methoden
der Vergangenheit, aber auch weiter hinaus
ſtoßen über das korporative Syſtem

Jtaliens.
In weiter Vorſicht haben wir das Geſetz
elaſtiſch gehalten, damit auf dieſem neuen Ge
biet nicht ſchon jetzt ſtarre Formen erwachſen,
damit wir genügend Gelegenheit haben, die

Der Dank für das neue Geſetz:
Telegramme und Dankkundgebungen der deutſchen Arbeitnehmer

Der Führer der Deutſchen Arxbeitsfront,
Dr. Robert Lehy, hat folgendes Telegramm
an den Reichskanzler geſandt:

„Mein Führer! Das in der Deutſchen Ar
beitsfront organiſierte ſchaffende Deutſ chland
dankt Jhnen von ganzem Herzen für das
großzügige Werk, das mit der Anna h m e
der Geſetze zur Ordnung der nati
ongalen Arbeit verwirklicht worden iſt.
Wir ſehen darin den Durchbruch des Ge
dankens der ſozialen Ehre und ſind ſtolz dar

—STSTSEGGGe”OEr SDurchbruch der RGSBO von Hans Biallas
Wir alten Nationalſozialiſten haben es

immer ſo gehalten: Wenn wir vom Gegner
beſchimpft und verleumdet wurden, wußten
wir, daß unſere Linie richtig war. Wenn wir
aber einmal mit Dreck beworfen wurden oder
wenn unſere Taten den Gegner gleichgültig
ließen (bis zum Beifall brauchte er ſich Gott
ſei Dank nie zu verſteigen), dann hatte jeder
das unangenehme Gefühl, daß er einen Bock
geſchoſſen hatte.

Die Aufgabe der NSBO war einſt einzig
und allein die Eroberung der Betriebe für
den Nationalſozialismus. Dieſe Aufgabe iſt
jetzt gelöſt. Der Feind des deutſchen Volkes,
7 marxiſtiſche Gift, iſt vernichtet. So tritt
jetzt

eine weitere Aufgabe
an die NSBO heran: Nach einer äußerlichen
Erfaſſung des geſamten ſchaffenden Volkes
durch den Nationalſozialismus gilt es jetzt die
innere Durchdringung durch nationalſozia
liſtiſchen Geiſt durchzuführen.

Der Kampfabſchnitt der NSBO ſind hier
bei wieder die Betriebe, und zwar die

Menſchen im Betriebe!
Das neue Geſetz der nationalen

Arbeit regelt das Verhältnis von Arbeitern,
Angeſtellten und Unternehmern zueinander.
Haben ſchon die erſten Monate nationalſozia
liſtiſcher Volkserziehung genügt,

eine feſte Brücke über die Kluft
zu ſchlagen, die einſt Betriebsführer und Ge
folgſchaft trennte, ſo wird dieſes Geſetz ge
eignet ſein, dieſe Kluft auszufüllen. Die
Partei als Geſamheit wacht über die Ge
ſtaltung des Lebens der Nation im Geiſt und
nach den Grundſätzen des Nationalſozialis
mus.

Die NSBO als Sonderorganiſation wird
argwöhniſch darauf achten, daß dieſer

Geiſt ſich auch im Betriebe durchſetzt.
Sie wird dabei keine Ausnahme machen, ſie
wird von Betriebsführer und Gefolgſchaft die
Zurückſtellung aller eigennützigen Intereſſen
hinter die
Forderungen des Gemeinnutzes
verlangen. Sie wird vor allem nicht dul

den, daß die Regaktion ſich irgendwo
wieder breitmacht.

Kein Volksgenoſſe hat das Recht, ſich
national zu nennen und jede ſozialiſtiſche
Regierung in ſich und um ſich zu unter
drücken. Nationalſozialismus iſt

ein untrennbares Ganzes.
Die NSVBO iſt eingeſetzt als Garant der

Durchführung nationalſozialiſtiſchen Wollens
in den Betrieben. Aus der einſtigen Oppoſi
tion gegen ein falſches und verbrecheriſches
Syſtem hat ſie den Weg zur Verantwortung
gefunden.
Es iſt kein Zufall,
daß gerade die Treuhänder für Brandenburg,
Pg. Engel, und für Rheinland, Pg.
Börger, am reibungsloſeſten arbeiten kön
nen. Hinter ihnen ſteht das Vertrauen der
Maſſen. Sie ſind beide alte NSBOLeute und
haben ſich dieſe in langjährigem Kampf er
worben.

Sie verkörperten vom erſten Tage ihrer
Tätigkeit an in ſich den Durchbruch der NSBO
von der Oppoſition gegen das alte Syſtem
zur verantwortlichen Mitarbeit an der natio
nalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft. Sie bür
gen als nationalſozialiſtiſche Betriebspioniere
für Durchführung des nationnalſozialiſtiſchen
Wollens in ihrem Arbeitsgebiet.

Mit den Treuhändern der Arbeit für
BerlinBrandenburg und Rheinland Weſtfalen
wurde erſtmalig die NSBO voll verantwortlich
in der Führung des Staates

verankert.
Jhr Wirken hat bewieſen, daß die NSBO die
Maſſen organiſatoriſch und weltanſchaulich
in der Hand hat. Nationalſozialiſtiſche Politik
kann nur von Nationalſozialiſten
gemacht werden.

Das beſte nationalſozialiſtiſche Geſetz wäre
eine Gefahr für Volk und Staat, würde
ſeine Durchführung Marxiſten, Liberaliſten

oder Reaktionäre überlaſſen.

Deshalb wird die NSBO darüber
wachen, daß ein ſo koſtbares Gut wie das
neue Geſetz der nationalen Arbeit 100-
prozentig im nationalſozialiſtiſchen Geiſt
gehandhabt wird.

Entwicklung zu beobachten, auftretende Fehlg
auszumerzen,
neue Erkenntniſſe
einzubauen, mit einem Wort, das Geſetzdem handelnden Menſchen die gegebene Waffe
das Hohe und Edle im Gemeinſchaftsleben de
Volkes zum Leitgedanken unſeres Der ns Und
Handelns zu machen, und hier komme
wieder zurück auf die nationalſozialiſtiſche Er
ziehung des Volkes.

Gelingt es uns nicht, die Menſchen mit de
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung zu er
füllen, ſie über den Alltag zu erheben un
ihnen den wahren ſozialiſtiſchen Sinn da
Gemeinſchaft zu geben, ſo hat natürlich aud
dieſes Geſetz trotz all ſeiner hohen Werte fit
das Volk keinen Sinn und keine Bedeutung
Nicht die Geſetze, nicht die toten Buchſtaben
machen das Glück des Volkes, ſondern
allein der Geiſt
und die Auffaſſung von der Welt, die de
Menſch hat, formt ſein Glück und formt ſeinen
Wohlſtand und gibt ihm den Segen.

Sozialismus iſt Erziehung, iſt Formung
des Geiſtes und der Seele und iſt nicht
gleichzuſetzen mit Konſtruktionen und

Organiſationen.
In langen ſchweren Verhandlungen haben

wir dieſes Geſetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit geſchaffen. Jn unermüdlicher Zähigkei
werden wir in der Partei, in der Deutſchen
Arbeitsfront, in dem Werke „Kraft durhh
Freude“ die Menſchen dafür formen. Dieſes
Geſetz ſoll dieſen Menſchen, dem National
ſozialismus ein Inſtrument ſein, den unan
ſtändigen Zeitgenoſſen mit unerbittliche
Schärfe zu treffen und dem anſtändigen
Menſchen die Möglichkeit zur Gemeinſchaft
und zum Leben geben und damit den national
ſozialiſtiſchen Grundſätzen „Gemeinnuß
geht vor Eigennutz“ und „Dem Verdienſt die Krone“ zum Durchbruch zu
verhelfen.

auf, daß Deutſchland als erſtes Volk in der
Welt dieſen nationalſozialiſtiſchen Begriff in
die Tat umgeſetzt hat.

Sieg Heil!
Dr. Robert Le y

Führer der Deutſchen Arbeitsfront.“

Weiter hat der Führer der nationalſozie
liſtiſchen Betriebszellenorganiſation, Pg. Wal
ter Schuhmann, nachſtehendes Tele
gramm an den Führer und Reichskanz
ler Adolf Hitler, ſowie an den Führer
der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Robert
Ley, gerichtet:

Reichskanzler Adolf Hitler, Berlin:
„Die heute zu ihrer Tagung in Weimar

vereinigte NSBOLeitung, die Landesob
männer, Gaubetriebszellenleiter, ihre Stell
vertreter und die Verbindungsmänner der
NSBO entbieten dem Führer für die für all
Welt vorbildliche große Tat der Schaffung
großen ſozialen Geſetzgebungswerkes, das
deutſchen Arbeiter die Freiheit der ſozialen
Ehre ſchenkt, freudigen und aufrich
tigen Dank. Das geſamte werktätig
Deutſchland wird in großen Kundgebungetſeiner jubelnden Freude Ausdruck geben. el
dem großen ſozialen Aufbau!“

Heil dem Führer!
Nationalſozialiſtiſche

BetriebszellenOrganiſation,

Walter Schuhmann,
NSBO-Leiter.

Staatsrat Dr. Robert Ley, Berlin.
„Die aus dem ganzen Reiche heute zu t

Tagung in Weimar vereinigten Träger
NSBO, die NSBO-Leitung, Landesobmänn
Gaubetriebszellenleiter und Verbindung
männer der NSBO ſenden dem Führer
Deutſchen Arbeitsfront anläßlich der Swatſu
des großen ſozialen Geſetzgebungswerkes a
richtigen und frohen Dank für die ebei geleiſtete vorbildliche und opferbereite n
derung! Große Kundgebungen wer en n
werktaätigen Deutſchland die Tat der Seſregt
der ſozialen Ehre verkünden und dem Fü
danken!“

Heil Hitler!
Nationalſozialiſtiſche

BetriebszellenOrganiſation,

Walter Schuhmann,
NSBO-Leiter.

Amt für Propaganda und Pr aDie ſeither bei der Deutſchen Arbeits
beſtehenden Aemter für Preſſe und Prop
ganda werden zuſammengelegt und unter n
Namen „Amt für Propaganda en
Preſſe zu einem Amt zuſammu ingefaßt. Amtsleiter iſt der feinen la

het
der

leiter des Preſſeamtes, Pg. Hans B1
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gagung der NGBO und der
Arbeiterverbände in der D.

Rahmen der großen Tagung in

piſch n n e nhspioniere: Schlicht, ohne nach außen in
e zu treten ganz auf ſachliche,
poſttive Arbeit eingeſtellt.

Dieſe Tagung am 12. Januar 1934 ver
die NSBOLandesobmänner, Gau

triebszellenobmänner, deren Stellvertreter
be 2 Verbindungsmänner der NSBO

zeichnend für die Richtigkeit der

g die r rhrs der NSDAP, Pg. Schmeer, als
t des Führers der DAF Dr. Lehy.
Des weiteren nahmen an der Sitzung teil der
ſtellvertretende NSBOLeiter, gleichzeitig Lei
ler des Hrganiſationsamtes der DAF, Pg.
Selzner mit ſeinem Vertreter, Pg. Woll
lenberg, Pg. Bigllas, Leiter des Preſſe
und Propagandaamts der DAF und der
RSBOPreſſeſtelle. der ſtellvertretende Leiter
des Geſamtverbandes der Deutſchen Arbeiter,
P Brucker, der Stabsleiter der NSBO,
v. Erich Klapper, und ſein Adjutant, Pg.

Gindorf, Pg. Brinkmann, Schatz
meiſter der DAF, Staatsrat Pg.

er.Wegſe Weranſtaltung wurde geleitet von Pg.
Lencer. Nach kurzen Begrüßungsworten des
Gaubetriebszellenobmanns von Thüringen, Pg.
Triebel, ergriff
Gtaatsrat Pg. Gchuhmann
das Wort und wies hin auf den gewaltigen
Weg vom Parteitag 1938 bis heute, gab
ſtiggenhaft einen Rückblick über das Jahr 1988
und legte die Aufgaben für 1934 in folgenden
Punkten feſt:

Erfaſſung jedes Betriebes für die NSBO
und damit auch für die NSDAP als der
Trägerin des neuen Staates2. Straffe r en n Mitglieder.
Schulung und Führerausleſe.es Pfeiler der Deutſchen

Der äußere
Weimar iſt t

und

Arbeitsfront.
Auf einer Sondertagung der Preſſe und

Propagandawarte der NSBO und des Geſammt
herbandes der Deutſchen Arbeiter in der DAF
betonte Pg. Starcke in ſeinen einſührenden
Vorten, daß die Ernennung des Pg. Biallas
un auch zum Leiter des Propagandaamts der
DAF nicht nur eine perſönliche Ehrung, ſon
dern eine Anerkennung der von der NSBO
geleiſteten Arbeit darſtelle. Der ſtellvertretende
Kaubetriebszellenobmann für Thüringen, Pg.
Friedrichs, begrüßte die Anweſenden. Da
nach ergriff

Pg. Biallas
das Vort und wies auf die Auswirkungen des
Schriſtleitergeſetzes auf die NSBO und Ver
bandspreſſe hin. Mit Nachdruck betonte er die
Rotwendigkeit, die ſich in den Kampfjahren
für die nationgalſozigliſti ſche
Preſſe ergab, die Millionenmaſſe der deut
ſchen Arbeiterſchaft für den Nationalſozialis
mus zu gewinnen. Daß dieſes Ziel erreicht
wurde, iſt nicht zuletzt der erfolgreichen Mit
arbeit der oft geſchmähten, verlachten, unter
drückten und verbotenen nationalſozialiſtiſchen
Preſſe zu verdanken. Bei der Erörterung
ller im Zuſammenhang mit dieſer Tagung
ſtehenden Fragen würde auch auf die er
ſcheinenden Jugendblätter verwieſen.

Die weiteren Ausführungen des Pg.
Viallas galten der Zeitſchrift Arbeiter
kum“ ſowie der künftigen Geſtaltung unſeres
Preſſeapparates in den einzelnen Verbänden,
wobei unbedingt eine klare Linie einzuhalten
und Ueberorganiſationen zu vermeiden, er

ſtrebenswertes Ziel ſein wird. Er forderte
die NSBOPreſſewarte auf, jetzt am „Betrieb“
ſo mitzuarbeiten, wie früher an der Geſtaltung
des „Arbeitertum“. Ebenſo wichtig iſt die
intenſive Mitarbeit an der täglich erſcheinenden
Artikel und NachrichtenKorreſpondenz „Jn
formationsdienſt“.

Einen beſonders breiten Raum nahm in
den verfloſſenen Jahren die Propaganda
ein. Mit der Machtübernahme iſt die Arbeit
auf dieſem Gebiete nicht beendet, wie vielleicht
hier und da angenommen wird. Die propa-
gandiſtiſche Tätigkeit wird oft zu leicht auf
gefaßt. Auch auf dieſem Gebiete heißt die
Parole: „Weiter vorwärts

Propagandg und Preſſe ſindgrund verſchiedene Dinge, wie ſich an Hand
bieler Beiſpiele nachweiſen läßt. Der Werbe
fachmann eines Betriebes z. B. iſt deshalb
noch lange kein Journaliſt.

Die Preſſe ſtellt nur einen Teil der
Propaganda dar,

denn dieſer ſtehen außerdem noch andere be
deutende Mittel zur Verfügung, wie Film,
Theater, Rundfunk, Plakatreklame, Druck
ſachen und viele andere. Auch kaum beachtete,
ſcheinbare Nichtigkeiten können propagandiſti
ſchen Wert haben. So wird z. B. ein anſtän
diger Briefbogen allein ſchon durch ſein Aus
ſehen propagandiſtiſch wirken.

Eine Ausſprache brachte zum Schluß
fruchtbringenden Gedankenaustauſch und Hin
weiſe auch noch nicht ausgenutzte Möglichkeiten.
Der Beifall, der dem umſichtigen und immer
wieder bewährten Leiter des Amts Preſſe und
Propaganda, Pg. Biallas, dankte, bewies ihm,
daß er ſich auf dem richtigen Wege bei der
Geſtaltung des Preſſeweſens innerhalb der
DAF und der NSBO befinde und ihm die
vollſte Mitarbeit ſeiner Preſſewarte ſicher iſt.

Zur gleichen Zeit fand eine Sondertagung
der Finanzwärte der NSBO und der
Arbeiterverbände ſtatt. Nach der Eröffnung
durch Pg. Heindorf gab der
Schatzmeiſter der DEF.,

Pg. Brinkmann,
einen Ueberblick über die ſeit Uebernahme der
Gewerkſchaften geleiſteten Arbeit auf dem Ge
biete der Finanzen und nannte einiges Zahlen-
material, das den Erfolg dieſer Arbeit deutlich
vor Augen führte. Danach erläuterte Pg.
Boltz die an Hand der Reviſionsberichte ge
zeitigten Ergebniſſe und ſprach über die
Organiſation der Beitragseinziehung bei den
Einzelmitgliedern der Deutſchen Arbeitsfront.

Ueber die Neuorganiſation der Kaſſen
führung bei den Dienſtſtellen der NSBO be
richtete abſchließend der Reichsreviſor der
NSDAP, Pg. Dr. Vannon t. Das Ergebnis
dieſer Tagung führte mit aller Deutlichkeit
vor Augen, daß auch in dieſem ganz beſonders
verantwortungsvollen Amt faſt Unmögliches
n der opferbereiten Arbeit aller geleiſtet
wurde.

Vor den Leitern der Arbeiterverbände und
den Abteilungsleitern des Geſamtverbandes
der Deutſchen Arbeiter hielt

GStaatsrat Pg. Gchuhmann
einen Rückblick auf 19338 und die ſeit
dem 2. Mai 1983 muſtergültig geleiſtete Arbeit
innerhalb der einzelnen Verbände. Die un
geheure Arbeitsleiſtung iſt nur möglich ge
weſen, weil als Verbandsleiter vom erſten
Tage an nur alte Parteigenoſſen und bewährte
NSBOKämpfer eingeſetzt waren und ſind.

Während in früheren Jahren die Ge
werkſchaften nur politiſche und wirt
ſchaft liche Kampforganiſationen waren,

haben die heute nativnalſozialiſtiſch ge
leiteten Verbände in der kurzen Zeit ihrer
Tätigkeit es fertiggebracht, den deutſchen
Arbeiter aus ſeiner einſeitigen Front
ſtellung herauszureißen und einzugliedern

55 in die Nation.
Das begonnene Werk in dieſem Sinne weiter
zuführen, auszubauen und zu vollenden, iſt
auch die Loſung für das Kampfjahr 1934.

Die kurze Pauſe zwiſchen der letzten
Tagung und einem vom Gedanken „Kraft durch
Freude beſtimmten Thüringiſchen Heimat-
abend wurde dadurch unterbrochen, daß noch
mals die Tagungsteilnehmer zuſammengerufen wurden. Die Spannung,
von der alle erfüllt waren, löſte ſich in einem
Jubel ſondergleichen, als Staatsrat Pg.
Schuhmann den Zweck der Zuſammen
kunft bekanntgab:

„Das Geſetz der Arbeit iſt von dem Führer
Adolf Hitler unterſchrieben worden

Es konnte keine höhere Anerkennung für
unſere Betriebspioniere gefunden werden als
die Aufrichtung dieſes unter Opfern von Gut
und Blut, Freiheit und Leben erkämpften Wer
kes, das dem deutſchen Arbeiter neben vielen
wirtſchaftlichen Rechten vollen Schutz gewährt
gegenüber jedem der ſeine Ehre anzutaſten
wagt. Mit dem Gefühl der Freude zog in die
Herzen der alten Kämpfer auch das Gefühl des
Dankes ein, des Dankes gegenüber dem ein
zigen Führer Adolf Hitler, des Dankes
gegenüber auch dem Manne, der das Werk mit
allen ihm zur Verfügung ſtehenden Kräften
gefördert hat. Dr. Ley, deſſen Name in je
dem Betrieb, an Werkbank und Schreibtiſch,
auf Schiffen und in Bergwerken genannt wird
als des Führers der Front, in der ſich alle
ſchaffenden Deutſchen zuſammengefunden ha
ben. Spontan wurde dem Vorſchlag zuge
ſtimmt, dem Führer Adolf Hitler und dem
Führer der DAF, Dr. Ley, Dankestele-gramme zu ſenden und am Sonntag als
machtvolles Bekenntnis des deutſchen Arbeiters
zum Führer, als Dank für die dem deutſchen
Arbeitertum zugeſtandenen Rechte Maſſenkund
gebungen von nie erlebtem Ausmaße im ganzen
Reiche zu veranſtalten. Gleichzeitig aber wer
den ſie der Welt zeigen, daß all die Gerüchte,
Schmähungen und Verzerrungen, mit denen

das große Werk des Führers für den
deutſchen Arbeiter

bedacht wurde, durch das große Werk der So
zialgeſetzgebung hinfällig geworden ſind, wie ſie
überhaupt nur von jeher bewußt zur Jrrefüh-
rung verbreitet worden ſind.

„Freiheit der ſozialen Ehre!“
Das iſt das Motto der Veranſtaltungen am
kommenden Sonntag.

„Freiheit der ſozialen Ehre!“
Das wird der Leitſatz ſein, der Denken und
rin itt Deutſchland künftig beſtimmen
wird. z

Arbeitsfront und Hitlerjugend
Jn einer kürzlich zwiſchen dem Führer der

Deutſchen Arbeitsfront und dem Jugendführer
des Deutſchen Reiches getroffenen Vereinba
rung wurde bekanntlich feſtgelegt, daß dieHJ auch die Jugend der Dentſchen Arbeits

front umfaßt.
Jn der Hitler Jugend und imBund Deutſcher Mädel ſteht die

deutſche Volksjugend und erlebt die
große Gemeinſchaft über Berufe, Stände und
Konfeſſionen. Erſt nach dieſer allgemeinen
Grundlage ſollen ſie ſich dann ihren Berufs
verbänden anſchließen. Dazu wird ergänzend
verfügt, daß in Zukunft die männliche
Jugend bis zum vollendeten 18.

Lebensjahre und die weibliche Ju
gend bis zum vollendeten 21. Lebensjahre nicht mehr von derDeutſchen Arbeitsfront, ſondern von
der HitlerJugend bzw. BDM. aufgenvm-
men und erfaßt wird.

Ernennungen
Der Stabsleiter der PO und Führer der

Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, ernannte
heute den Hauptſchriftleiter der Tageszeitung
der Deutſchen Arbeitsfronk „Der Deutſche“, Pg
Karl Buſch, als Leiter des Preſſe und Pro
pagandaamtes der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude zum Amtsleiter der
Reichs leitung der NSDAP.

Pg. Buſch iſt nicht nur einer der älteſten,
ſondern auch einer der aktivſten Nativnalſozia
liſten. Schon drei Tage nach der Neugründung
der NSDAP im Jahre 1925 führte er
Adolf Hitler in Elberfeld 20 Parteigenoſſen zu,
die er in ebenſo unermüdlicher wie gefährlicher
Arbeit vorher erworben hate. Aber ſchon vor
her hat Pg. Buſch, der jetzt neu ernannte Amts
leiter der Reichsleitung, ungezählte Male
ſeine innige Liebe und unerſchütterliche Treue
zur Sache des Vaterlandes unter Beweis ge
ſtellt. Mit 16 Jahren rückte er als Freiwilliger
an die Front und wurde viermal verwundet.
Jm Ruhrkampf beim Einbruch der Franzo
ſen war er Leiter einer aktiven Sabotageabtei-
lung. Die Franzoſen verurteilten ihn zu 20
Jahren Zwangsarbeit, 10 Jahren Gefängnis
und 10.000 Franken Geldſtrafe. Hauptſchrift
leiter Buſch iſt einer der erſten und bewähr
teſten Schriftleiter der geſamten Partei
preſſe. Er begann im „Völkiſchen Beobachter“,
dem Zentralorgan der Partei. Späker ging er
nach Schleſien und ſtampfte dort aus dem
Nichts eine muſtergültige Preſſeorganiſation
hervor. Jetzt iſt er der Hauptſchriftleiter des
„Deutſchen“.

Die Oberſte Leitung der PO hat den Pg.
Schulze Wechſungen zum Leiter des
Amtes „Ausbildung“ der NS-Gemein-
ſchaft Kraft durch Freude“ ernannt.

Pg. Schulze Wechſungen iſt in Nord
hauſen am 18. November 1902 geboren. Er
entſtammt einer alten Nordhauſener Familie,
die ſchon Jahrhunderte dort anſäſſig iſt und die
früher dort ſogenannte Freigüter hatte und
deren Mitglieder Richter waren. SchulzeWech
ſungen hat das humaniſtiſche Gymnaſium
beſucht und in Jena und Göttingen Philoſophie
ſtudiert. Er iſt ſpäter zum Grenzſchutz
übergegangen und hat dabei eine ſchwere Ver
wundung erlitten. Er wurde von den Kom
muniſten gefangen genommen und
zum Tode verurteilt und konnte gerade noch im
letzten Moment von den Regierungstruppen
wieder befreit werden. 1928 trat er in
die SA ein. 1932 war er einige Zeit Leiter
einer chemiſchen Fabrik. Er wurde dann ſtell
verkretender Gaupropagandaleiter der NSDAP
undeiſt Anfang t 93 3 zum Gaupropaäganda-
leiter desſelben Gaues ernannt worden. Für
die NS- Gemeinſchaft Kraft durch Freu
de iſt es ſehr begrüßenswert, daß ein ſolcher
bewährter und verdienter Pg. das Amt der
„Ausbildung“ übernommen hat.

Weiter hat der Führer der Deutſchen Ar
beitsfront und Stabsleiter der PO, Dr. Ley,
Pg. Dr. Zeitler aus der Geſchäftsführung
des Gemeindetages zum Abteilungslei-
ber im Preſſe und Propagandaamt der NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ernannt.
Es wird die Aufgabe des Pg. Dr. Zeitler ſein,
alle Fragen zu verwirklichen, die in der ge
meinſamen Zuſammenarbeit zwiſchen „Kraft
durch Freude“ und den deutſchen Gemeinden
auftauchen.

mfvwagnnte aannaanaanaaaaaaaaaaaaananagaananaeaameeeeeeeeaaee
Um die „Doppelverdiener“
Gegen die ſchematiſche Regelung.
Noch immer wogt der Kampf um die
Doppelverdiener“. Noch immer werden
hier und dort von einigen Stellen der NSBO
der der DAF Antrage auf Entlaſſung weib
licher Angeſtellter geſtellt, um dem Doppelver
Nenertum energiſch zu Leibe zu gehen. Aber
n einzelne Unternehmer wiederum weigern
h harknäckig, dieſen Forderungen der ge
ne Vereinigungen Folge zu leiſten, ſo
daß der Kampf nunmehr in ein Stadium
raten iſt, in dem Unklarheit nur zu einer
Erſchärfung der Gegenſätze und zu einer

affung verſchiedener Kampf
konten geführt hat.

de Gefahr der Volkszerklüftung,
amit zweifellos heraufbeſchworen wird,

er unlängſt eine Reihe maßgeben
e Regen ichteiten der NSDAP und
rung rung durch mehrfache Erder Stene zu beſeitigen verſucht. So hat
e vertreter des Führers, Pg. Rudolf

ſelen m einem Erlaß an die Parteidienſt
der ſich dahin ausgeſprochen, daß es mit

e Weltunvereinbar ſei, wennſern ge Frauen aus dem Arbeitsverhältnis
i u wolle, die um die Ernährung von
x v oder von Verwandten beſorgt ſind.
g. F preuß. Miniſterpräſidentin nen hat Veranlaſſung genommen,
örde m Runderlaß an die Be3 n auf di ö i 3zuweiſen, d „Doppelverdiener“ hin

aßnaht ie aus einer Reihe drakoniſcher
ühbargt en im Staats und Verwaltungs-

rat deutlich werden.
hat e reits mehrfach erörtert worden iſt,

einer ie Reichsregieru n g unlängſt
Fra umfaſſenden Denkſchrift zur„Doppelverdienſtes“ Stellung ge

or allen Dingen wendet ſich dieſe

weil ja gerade
gerade die ſtreb

ſamen, tüchtigen Eltern, die durch erhöhte
Anſtrengungen verſuchen, ihren Kindern eine
beſſere Ausbildung zu geben und ihre Familie
auf einen höheren Lebensſtand zu bringen, ge
ſchädigt werden; auch wird Söhnen und Töch
tern, die keine Arbeit annehmen dürfen, weil
der Vater noch im Berufsleben ſteht, gerade
zu die Enttwicklungsmöglichkeit verbaut.
Schließlich wird in dem Erlaß darauf hin
gewieſen, daß in vielen Fällen durch die Ent
fernung einer Frau aus dem Berufe lediglich
eine Verſchiebung zwiſchen Heim und Fabrik
arbeit eintritt. Hilfskräfte, die bisher im
Haushalt beſchäftigt wurden, würden entlaſſen
werden, auch werde in vielen Fällen die Haus
frau die Bedürfniſſe des Haushaltes, die ſie
bisher durch Kauf deckte, nunmehr durch eigene
Arbeit befriedigen.

Beſonders kraß zeigt ſich die Gefahr
dieſes ſchematiſchen Hampfes gegen
die Doppelverdiener im Künſtlerberuf.
Man denke doch vor allen Dingen einmal
daran, daß z. B. eine Sängerin niemals
durch einen arbeitsloſen Sänger erſetzt werden
kann! Will man ſie dann, ſobald ſie als aus
übende Künſtlerin eine Ehe ſchließt, etwa aus
dem Beruf entfernen, um einem männlichen
Künſtler Platz zu machen? Das wäre
ſchließlich ein glatter Unſinn. Manwürde gerade durch ſolche Maßnahmen die
Eheſchließungen im Künſtlerberuf unterbinden,
alſo gerade diejenigen Geſetze der Reichs
regierung ſabotieren, die eine ge
ſunde Bevölkerungspolitik durch vermehrte
Eheſchließungen anſtreben!

Es iſt auch weiterhin ein Unding, wenn
man dabei hervorhebt, daß z. B. durch das
Ausſcheiden einer verheirateten Künſtlerin aus
dem Beruf dem jungen Nachwuchs wieder neue
Möglichkeiten und Ausſichten geboten werden.
Ehen werden ja doch gerade in den beſten Ent
wicklungsjahren geſchloſſen, alſo meiſt in jener
Zeit, in der auch die künſtleriſche Entwicklung
noch im Zeichen des Aufſtieges und der Ver
vollkommnung ſteht. Eine völlige künſtleriſche
Reife wäre demnach niemals von Künſtlerinnen
zu erwarten, weil ein ſchematiſcher Schritt
gegen den „Doppelverdienſt“ nur dahin führt,

eine Künſtlerin bereits
Vollkommenheit aus
ſcheiden.

Eine notwendige Folge hiervon würde alſo
ſein, daß wir künftighin künſtleriſche Beſt
leiſtungen nicht mehr erwarten dürften, daß
das deutſche Volk darum nur mit geringeren
Durchſchnittsleiſtungen auf der Bühne, auf
dem Konzertpodium, wie überhaupt in der
Kunſt ſich abfinden müßte. Daß daraus
weiterhin die Liebe zum Beruf, die Hingabe
an die Kunſt eher erſtickt als gefördert wird,
iſt einleuchtend, und es bedeutet nichts anderes
als einen Keulenſchlag gegen unſere
national ſozialiſtiſchen Grundſätze, wenn man von „Doppelverdienſt“ im
Künſtlerberuf zu ſprechen wagt. Denn damit
wird gerade der Jdealismus in der Kunſt, alſo

auf dem Wege zur
der Laufbahn auszu

der Adel der Arbeit verneint, den der
nationalſozialiſtiſche Staat ganz beſonders
wiederaufzurichten ſich bemüht. Abgeſehen von
der weiterhin drohenden ſittlichen Ge
fahr, die dem deutſchen Volke durch die
unvollkommene und liebloſe Vermittlung von
Kunſt und Kulturgut droht, würde auch eine
ſittliche Gefahr des Künſtlersſelbſt aus einer ſolchen ſchematiſchen Rege
lung wachſen, weil die Sorge, nach der Ehe
ſchließung „abgebaut“ zu werden, nur zur
Führung ſogenannter „wilder Ehen“ ver
leitet und damit die ſchwerſten gefundheitlichen,
bevölkerungs politiſchen und ſittlichen Stö-
rungen in unſer Volksleben hineinträgt.

Mit Recht hebt darum die Denkſchrift der
Reichsregierung am Schluß noch einmal her
vor, daß für eine Regelung des „Dop-pelverdienertum s“ auf geſetzlichem wie
auf verwaltungstechniſchem Wege keinerlei
ſchematiſche Richtlinien ergehen können. Denn
neben den ſich in zahlreichen Fällen ergebenden
außerordentlichen Schwierigkeiten beſtehe un
verkennbar die Gefahr, daß ſie mehr
Schaden als Nutzen ſtifte. Sie laſſe ſich
daher nur von Fall zu Fall vornehmen,
bei dem die Entſcheidung in der Privat
wirtſchaft der Betriebsleiter, bei Behörden
der Leiter hat, niemals aber einedritte Stelle. Auch ſoll ſich eine Aus

wechſlung von Perſonen des Doppelverdienſtes
wegen immer nur auf beſonders kraſſe Fälle
beſchränken.

Arbeitspaß für Muſiker
Nachdem der Treuhänder der Arbeit für

Brandenburg, Joh. Engel, für das Berliner
Gaſtwirtsgewerbe den Arbeitspaß eingeführt
hat, müſſen auch die in Gaſtſtäkten veſchäf
tigten Muſiker im Beſitz eines Arbeitspaſſes
ſein. Ab 1. Dezember ſetzte die Kontrolle
ein. Wer nach dieſem Termin ohne Arbeits
paß angetroffen wurde, wurde als Schwarz-
arbeiter beſtraft. SA und SSe- Muſik
züge dürfen bekanntlich nicht mehr
unter Tarifzahlung ſpielen. Weiter
hin iſt von der Oberſten SA und SSFührung verfügt worden, daß bei Neuaufſtellung
von Muſikzügen nur Berufsmuſiker
zugelaſſen werden ſollen. Von der NS-
BO wird eine gleiche Regelung erwartet. Die
Fachſchaft gibt die Zahl der erwerbsloſen Be
rufsmuſiker auf 40 000 an.

Wechſel am Altenburger Landestheater. Der
Vertrag mit Generalintendant Vollmer
vom Landesthegter Altenburg iſt
nicht erneuert worden. Es haben ſich
zwiſchen dem Jntendanten und dem Volks
bildungsminiſterium Gegenſätze herausgebil
det, die nicht zu überbrücken waren. Daß als
Nachfolger Vollmers eine erſte Kraft berufen
wird, ſteht außer Frage.

Eine neue Komödie von Billinger. Richard
Billinger iſt in der Tat unermüdlich. Er
legt jetzt ſchon wieder eine neue Komödie „Go l
dene Pfennige“ vor, die von den Mün
chener HKammerſpielen zur Urauffüh-
rung angenommen wurde.

Dr.Jng. H. Reingruhber, Miniſterialrat imReichsverkehrsminiſterium, iſt vom 1. Januar 1934 an die
Verwaltung des Lehrſtuhls für Eiſenbahn und Verkehrs
weſen in der Vauingenieur- Abteilung der Techniſchen
Hochſchule Dresden übertragen und für die Dauer der
auftragsweiſen Verwaltung des Lehrſtuhls die Amts
begeichnung „Profeſſor“ beigelegt worden.
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Der Ring geſchloſſen
Zuſammenarbeit im Hochſchulſport
Ergänzend zum Erlaß des Preußiſchen

Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung über die Regelung des Verhältniſſes
zwiſchen den Jnſtituten für Leibes
übungen und den SA-Hochſchulämtern teilt das Amt für Leibes-
übungen der Deutſchen Studenten-
ſchaft mit, daß auch das Verhältnis der
ſtudentiſchen Aemter für Leibesübungen zum
Inſtitut für Leibesübungen und SAHochſchul
amt endgültig geregelt iſt, und zwar auf fol
gender Grundlage.

Das örtliche AfL. (Amt für Leibesübungen)
wird gleichzeitig als Sportreferent im
Hochſchulamt vom örtlichen Führer des SA
Hochſchulamtes beſtätigt und meldet ſich zu
dieſem Zweck bei ihm. Ferner wird die Zu
ſammenarbeit mit JfL. (Inſtitut für Leibes
übungen) dadurch gewährleiſtet, daß der AfL
Leiter als Referent für die ſtuden-
kiſchen Leibesübungen (Aufgabe des
AfL) in das JFL eingebaut wird. Die Ver
handlungen mit dem ReichsSAHochſchülamt
Und dem Preußiſchen Miniſterium für Wiſſen
ſchaft. Kunſt und Volksbildung ſind in der eben
dargeſtellten Form zum Abſchluß gelangt; ent
ſprechende Anweiſungen dieſer vorgeſetzten
Dienſtſtellen erfolgen noch. Die Zuſtändigkeit
zur Deutſchen Stüdentenſchaft ändert ſich da
durch nicht.

Damit iſt der Ring geſchloſſen zwiſchen

S A

Studentenſchaft, SA-Hochſchulamt und Jnſtitut
für Leibesübungen zur einheitlichen und wirk
ſamen Zuſammenarbeit für die körperliche Er
ziehung des deutſchen Studenten.

Kein Skiſport in Tirol
Wegen der merkwürdigen Haltung der

Behörden
Der Tiroler Skiverband hat im Hauptvor

ſtand mit Rückſicht auf die letzten Vorfälle in
Hall veſchloſſen, ſämtliche in dieſem Winter
noch vorgeſehene SkiWettbewerbe jeder Art
abzuſagen.

Zu den Kundgebungen in Hall ſtellt der
Tiroler Skiverband feſt, daß die bisherigen
Veranſtaltungen in dieſem Winter vollkvymmen
reibungslos durchgeführt wurden. Auch der

h Sprunglauf in Hall wäre einwandfrei verlaufen nur angeſichts der anweſenden ſchwer
vewaffneten Gendarmerie Organe weigerten
ſich die Springer, an den Start zu gehen, wo
durch es vann zu den bekannten politiſchen
Kundgebungen kam.

Neue Meldungen zu den Kampf
ſpielen

Für die vom 26. bis 29. Januar in Braun
Iage ſtattfindenden Skiprüfungen der Deut
ſchen Kampfſpiele wird Thüringen ein beſon
ders ſtarkes Aufgebot entſenden.

Der Thüringiſche Winterſportverband mel
dete nicht weniger als 112 Läufer und

Springer.
Jn der Kombination werden unter anderem

Rudolf Leſſer, die Brüder Walther und Harl
Wagner, Wilhelm Kop und Max Kräkel ſtar
ken. Jm Springen ſind unker anderem Paul
Henkel und Heinz Fehringer vertreten, weiter
hin von den Langläufern Otto Wahl, Walther
Spörer und Harry Blum.

Veuſchnee und Froſt
Die Kampfſtätten der Winterkampfſpiele

1984, Braunlage und Schierke, melden Neu
ſchnee und Froſt, wodurch die Beſchaffen
heit der Kampfbahnen und des Geländes noch
beträchtlich verbeſſert werden. Auch die erſten

l Teilnehmer ſind bereits an Ort undStelle. Aus Dan zig trafen die namentlichen
Rennungen für die Ski und Eislaufwett
bewerbe ein. Ende der Woche werden übrigens
die erſten Filmaufnahmen aus dem Training
der Kampfſpielteilnehmer gemacht; ſie ſollen
in einem Werbefilm für die Olympiſchen
Spiele 1936 Verwendung finden.

Wönteropoet-Wetterclienot

Weiter Veuſchnee!
Weitere Neuſchneefälle in allen deutſchen Gebirgen

l haben die Schneeverhältniſſe weiterhin gebeſſert, be
ſonders ergiebig waren die Niederſchläge im Thüringer
Wald, im Schwarzwald und in den Bayeriſchen Alpen,
wo ſich die Schneedecke meiſt um 10--20 Zentimeter, ver
einzelt ſogar um 20-30 erhöhte. Jn den weſtlichen Ge
virgen verläuft die Froſtgrenze etwa bei 600 Meter.

Harz
Goslar: 1 Grad, bewölkt, keine Sportmöglichkeit.

Hahnenklee: Schneedecke 20, Neuſchnee 3-—5, Pulver, 2,
bewölkt, Ski und Rodel gut. Clausthal: Schneedecke 21,
Neuſchnee 3——5, vereiſt, 1, bewölkt, Ski gut, Rodel
mäßig. Torfhaus: Schneedecke 50, Neuſchnee 3——5, Pulver,

bewölkt, Ski und Rodel ſehr gut. Benneckenſtein:
Schneedecke 7, Neuſchnee 1-—2, Pulver 1, bewölkt, Ski
Und Rodel gut. Braunlage: Schneedecke 30, Neuſchnee
3 5, Pulver, 1, bewölkt, Ski und Rodel ſehr gut.
Altenau: Schneedecke 19, Neuſchnee 1--2, verharſcht,

3, bewölkt, Ski und Rodel gut. Schierke: Schneedecke
35, Neuſchnee 3—5, Pulver, 2, bewölkt, Ski und Rodel
gut. St. Andreasberg: Schneedecke 25, Neuſchnee 3-5,
Pappſchnee, 2, Nebel, Ski und Rodel gut.

Thüringen
Jnſelsberg: Schneedecke 74, Neuſchnee 21-—30, Pulver,

4, Nebel, Ski und Rodel ſehr gut. Friedrichsroda:
Schneedecke 35, Neuſchnee 3-5, Pulvper, 3, bewölkt,
Ski und Rodel ſehr gut. Oberhof: Schneedecke 65, Neu
ſchnee 11-15, Pulver, 3, leichter Schneefall, Ski und

Rodel ſehr gut. Schmücke: Schneedecke 75, Neuſchnee 11
bis 15, Pulver, 4, leichter Schneefall, Ski und Rodel
gut. Maſſerberg: Schneedecke 68, Neuſchnee 1--2, Pulver,

Nebel, Ski und Rodel ſehr gut. NeuhausRennſteig:
Schneedecke 65, Neuſchnee 11——15, Pulver, 6, leichter
Schneefall, Ski und Rodel ſehr gut.

Bayriſche Alpen
Oberſtdorf: Schneedecke 45, Neuſchnee 11-—-15, Pulver,

5, heiter, Sport ſehr gut. Schneefernerhaus: Schnee
decke 215, Neuſchnee 11——15, Pulver, 15, heiter, Sport
ſehr gut. Berchtesgaden: Schneedecke 48, Neuſchnee 3-5,
Pulver, 2, beiter, Sport ſehr gut. Garmiſch-Parten
kirchen: Schneedecke 34, Neuſchnee 6—-10, Pulver, 9,
heiter, Sport ſehr gut. Kreuzeck: Schneedecke 105, Neu
ſchnee 6—10, Pulver, 20, heiter, Sport ſehr gut. Hirſch
berg: Schneedecke 130, Neuſchnee 11—-15, Pulver,
heiter, Sport ſehr gut.

Sächſiſches Bergland
Oberwieſenthal: Schneedecke 63, Neuſchnee 6--10,

Pulver, 8, bewölkt, Sport ſehr güt. Altenberg-Geis.:
Schneedecke 40, Neufſchnee 8—5, Pulver, 2, bewölkt,
Sport ſehr gut. Johann-Georgenſtadt: Schneedecke 43,
Neuſchnee 1-—2, Pulver, 2, heiter, Sport ſehr gut.
Neuhauſen: Schneedecke 45, Neuſchnee 6—-10, Pulver, 2,

7,

bewölkt, Sport ſehr gut. Traunſtein: Schneedecke 28,
Neuſchnee 1--2, gekörnt, 2, heiter, Sport ſehr gut.
Welt Schneedecke 45, Pulver, 2, bewölkt, Sport
ſehr gut.

Deutſche Fußballmeiſterſchaft
Die Einteilung der vier Gruppen

Mitte gegen Batzern, Sachſen
und Nordheſſen

Gelegentlich des Länderſpieles in Frank
furt a. M. wurde im Führerſtab des Deutſchen
Fußball Bundes auch der Endſpiel-Plan
zur Deutſchen Fußball Meiſterſchaft beſprochen.
Man erfährt, daß als letzter Meldetermin für
die 16 Gaumeiſter der Oſtermontag
(2. April) feſtgeſetzt wurde. Für die am

Die deutſche

Der deutſche Gport
8. April in vier Gruppen beginnende Doppel
runde der Gaumeiſter wird die Einteilung
nach folgendem Plan vorgenommen: Je eine
Gruppe bilden die Meiſter der Gaue Bran
denburg, Pommern, Oſtpreußen und Schleſien,
eine

zweite Gruppe die Meiſter von Bayern,
Sachſen, Mitte und Nordheſſen,

eine dritte Gruppe Niederrhein, Weſtfalen,
Niederſachſen und Nordmark nd ſchließlich
eine vierte Gruppe die Meiſter der Gaue
en Baden, Württemberg und Mittel
rhein.

Dortmunder
Gechstagerennen

Ruhiger fünfter Nachmittag
Nach der Eröffnung des fünften Tages

abſchnittes am Mittwoch nachmittag ereignete
ſich in der Weſtfalenhalle nichts von Belang.
Nur die Spurts der erſten Nachmittagswertung
waren hart umkämpft. Als Sieger gingen
Ehmer, Bogaert, Zims, Lohmann und Vopel
über das Zielband. Bis zum zweiten Teil der
Nachmittagswertung ging es dann wieder ſehr
ruhig zu. Jm Geſamtſtaänd gab es eine kleine
Veränderung, da ZimsKüſter vom vierten auf
den zweiten Platz vorrücken konnten. Der
Stand nach 254,2 Kilometer lautete:

1. Vopel-Korsmeier 40 P.; 2. Zims
Küſter 83 P.; 83. LohmannDinale 831 P.;
4. Schön Jppen 26 P.; 5. EhmerFunda 24 P.;
6. JgnatBogaert 70 P. 7. BroccardoGuim
bretiere 20 P. 8. RiegerSchenk 19 P.

Pferdezucht
Von Dr. Stor z Berlin

Bekanntlich wird das Berliner Jnternatjo
nale Reitturnier während der „Grünen Woche“
vom 26. Jan. bis 4. Febr. durchgeführt. Dieſe
große Schau rückt wieder einmal die hin
gebende Arbeit der deutſchen Pferdezüchter in
den Mittelpunkt des Jntereſſes, die im Nach
ſtehenden gewürdigt werden ſoll.

Die Schriftleitun g.
Jn den letzten Jahrzehnten wachſender Jn

duſtrialiſterung und Motvoriſterung ſind oft
Stimmen laut geworden, die dem Pferde, das
doch ſeit den Urzeiten unſerer Geſchichte der
treueſte Helfer und Kamerad des Menſchen, des
Landmannes und des Kriegers geweſen iſt, den
nahenden Untergang prophezeiten.
dieſe Menſchen, das wiſſen wir heute haben
nicht recht behalten, konnten nicht recht be
halten. Einmal, war ihnen fremd, daß der
deutſche Bauer nicht nur in Zahlen denkt,
ſondern daß er, wie er an ſeinem Boden, ſeiner
Scholle in ſeinem Denken und Fühlen hängt,
auch zu dem auf dieſem Boden gewachſenen
Pferde und Arbeitskameraden von klein auf in
einem ſeeliſchen Verhältnis ſteht.
Und dann gibt es auch in der Benutzung von
Maſchinen eine Grenze „rationeller Wirtſchaft
lichkeit“, bei der das vervollkommnete Zucht-
pferd erfolgreich in Konkurrenz tritt. Das hat
die Entwicklung der letzten Jahre deutlich er
wieſen.

Dabei iſt die deutſche Pferdezucht, um wirt
ſchaftliches Denken einmal dafür ſprechen zu
laſſen, ein gang bedeutender

volks wirtſchaftlicher Faktor.
Deutſchland beſitzt zur Zeit etwa 3,5 Millionen
Pferde, eine Zahl, die zwar um 300 000 hinter
der letzten Vorkriegserhebung liegt und im
ſtetigen langſamen Abklingen war, ſich aber
nach der wirtſchaftlichen Belebung der Land
wirtſchaft dank der großzügigen Maßnahmen
der nationalſozialiſtiſchen Regierung wieder
vergrößern wird. Dieſe 8,55 Millionen
Pferde ſtellen einen Wert von 3,4 Milliarden
Mark dar, und nicht weniger als 6 Millionen
Menſchen haben mit der Haltung und Zucht
zu tun. Nicht vergeſſen ſoll ſein, daß der Welt
krieg einen Geſamtverluſt von rund 1 Million
Pferden forderte; allein das Heer hatte wäh
rend dieſer Zeit einen Durchſchnittsbeſtand von
1 236 000 Pferden.

Es iſt das bleibende Verdienſt der großen
Reichsverbände für Warmblutzucht und Kalt-
blutzucht und der Geſtütsverwaltungen, die
deutſche Pferdezucht nach den gewaltigen
Opfern des Krieges und den Bluktzapfungen
durch die Reparationskommiſſionen, die

wertvollſte deutſche Zuchtpferde nach dem
Ausland entführten,

wieder zu einem bedeutenden

Hothſtand
entwickelt zu haben, der wohl darin am deut
lichſten erkennbar wurde, daß die Ausfuhr
deutſcher Pferde der einzige Aktivpoſten
unſerer Außenhandelsbilanz war.

Trotzdem fehlte der deutſchen Pferdezucht
die zu einem vollkommenen Erfolg notwendige
geſchloſſene Führung. Egoiſtiſche Jn
kereſſen einzelner Perſonen oder Gruppen
ſchufen

widerſtrebende Meinungen,
die wiederum zu Fehlſchlägen führten. Es ſei
dabei nur an den dunklen Punkt der Kreu
zung erinnert, die immer da gefordert oder
durchgeführt wurde, wo die gezüchteten Warm-
oder Kaltblüter nicht den Forderungen ent
ſprachen. Um ſolche Fehlſchläge zu vermeiden,
muß man es begrüßen, daß den Sonderinter
eſſen das Führerprin zip gegenübergeſtellt
wurde, das einzig eine einheitliche Entwickung
zum Nutzen aller Züchter gewährleiſtet.

Der Bauer, der dem Volke Brot und damit
das Leben ſichert, iſt auch weiterhin der Träger
züchteriſcher Arbeit. Die Zucht des Pferdes iſt
erdgebunden wie die Arbeit des Bauern ſelbſt.

Unſere Pferderaſſen ſind mit dem Land, auf
dem ſie gewachſen ſind, eng verbunden und oft
ſo alt wie die Geſchichte ſelbſt.
„Blut und Scholle

ſo ſagt der preußiſche Oberlandſtallmeiſter
Rau „ſind auch das Zauberwort für die
Pferdezucht.“ Und wie das Erbhofrecht, das
der nationalſozialiſtiſche Staat dem Bauern
ſchenkte, der Familie den Hof erhält, ſo ſollen
ihm auch die oft jahrhundertealten Stuten-
ſt a m me erhalten bleiben. In ihnen ſteckt die
Kraft und die Reinheit unſerer Zucht.
Die deutſchen Edelpferde, die von den Reichs
wehroffizieren geritken, den Ruhm der deut

Der verhinderte Rekordmann
Der Münchener Sandtner

lief bei dem internationalen Davoſer Wett
bewerb die 5000-MeterStrecke in 8 Minuten,
57,9 Sekunden und unterbot damit beträchtlich
die von ihm bisher mit 9:12,7 gehaltene
deutſche Beſtleiſtung. Die Leiſtung konnte
allerdings als deutſcher Rekord nicht anerkannt
werden, da ſie außerhalb der Reichsgrenze

aufgeſtellt war.

ſchen Pferdezucht in alle europäiſchen Länder
und ſelbſt nach Amerika trugen, ſind faſt alle
auf kleinen Bauernhöfen aus alten
Stutenſtämmen gezüchtet worden. Die Mütter
dieſer weltbekannten Derby, Wotan, Tora,
Egly, Balmung und anderer gehen heute noch
vor dem Pfluge. Die Bedeutung der ländlichen
Reitervereine, in denen ſolche Pferde von den
Bauernſöhnen geritten wurden, kann deutlicher
nie gezeigt werden.

So werden wir, wenn auf dem diesjährigen
Berliner Reitturnier unſere Spitzenpferde ihre
Qualität unter Beweis ſtellen, erneut an die
Bedeutung der deutſchen Pferdezucht erinnert.
Jahrzehntelange ſtille züchteriſche Arbeit erhält
hier ihre Anerkennung in der Oeffentlichkeit

Für die Oſterfeiertage unternimmt die Fuß
ballmannſchaft des Gaues Mitte eine Reiſe
nach Weſtdeutſchland, wo für den erſten Feier
tag bereits ein Spiel gegen den Gau Weſtfalen
in Schalke abgeſchloſſen wurde. Der zweite
Gegner ſteht noch nicht feſt.

Gportprüfung für
Lehrlinge verlangt

Richtunggebender Beſchluß der
Chemnitzer Handelskammer

Die Jnduſtrie- und Handelskammer Chem
nitz hat einen Beſchluß gefaßt, daß künftig von
den auslernenden Lehrlingen als Abſchluß
prüfung auch eine körperliche Leiſtungs-
prüfung zu fordern ſei. Kampfrichter der
Fachverbände für Leibesübungen übernehmen
die Prüfungsabnahme. Wie der Beauftragte
des Reichsſportführers für Chemnitz darauf
hin bekannt gibt, wird von den männlichen
Jugendlichen der Nachweis der Schwimm
fertigkeit verlangt und außerdem be
ſtimmte. Leiſtungen im Hochſprung oder
Weitſprung, im Lauf über 100 oder
1000 Meter, über 83000 Meter oder nach Wahl
im Schwimmen, Rudern, Radfahren über
längere Strecken, ferner im Werfen mit
Speer oder Kugel. Statt deſſen kann auch eine
vorgeſchriebene Turnübung oder der Grund
ſchein der DLRG. als Leiſtung gelten. In
gleicher Weiſe ſind für Mädchen beſtimmte An
forderungen geſtellt. n haber des Reichs
jugendabzeichens ſind von der Prüfüng
befreit, ebenſo natürlich körperlich Behinderte
oder vom Arzt Befreite.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei mitgeteilt,
daß der Würktembergiſche Kultus
miniſter angeordnet hat, bei den diesjähri
gen Verſetzungen und Prüfungen bei allen
Schulen des Landes die Leiſtungen der Schüler
in den Leibesübungen angemeſſen zu berück
ſichtigen.

Auf 5 Gtarts 2 Giege
Deutſche Rudererfolge im Ausland
Die Vereine des Deutſchen Ruder Verbandes

haben im vergangenen Jahr 87 Starts auf
ausländiſchen Ruderregatten durchgeführt und
davon 34 zu Siegen geſtaltet. Damit wur
den 39 v. H. aller Auslandsſtarts ſiegreich be
endet, alſo von je 5 geſtarteten Rennen wurden
zwei gewonnen. Die Teilnahme erſtreckte ſich
auf Regatten in Argentinien, Däne
mark, England, Holland, Jtalien,Lettkand, Schweiz, Tſch choſlowa
kei und den Vereinigten StaatenHinzu kommen 31 Starts auf Regatten in
den abgetrennten deutſchen Gebieken, von den
acht mit Siegen endeten.

Zuſammenſthluß der Reichsbahn
Turn und Sportvereine

Die Reichsbahnhauptverwaltung teilt am
lich mit: Jm Einvernehmen mit dem e
ſportführer haben ſich die rund 880 Reichs
bahn Turn und Sportvereine zu einer Ar
beits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen,
die zurzeit

90 000 Eiſenbahner
mit ihren Angehörigen umfaßt und deren
Führer der bisherige Bundesvorſitzende H.
Baumeiſter iſt. Die große Sportverfügung
des Generaldirektors der Deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft wird der Arbeits gemeinſchaft
der Deutſchen Reichsbahn Turn und Spo
vereine und damit den Fachſäulen in kürzer
Zeit ſehr viele neue Mitglieder, ie
bisher den Leibesübungen fernſtanden, zu

Speck Aebeele:

Verboten wurde nun auch von den öſter
reichiſchen Behörden der für das Wochenende
nach Kißhübel angeſetzte Schneeſchuhlauf de
Deutſchen Turnerbundes in Oeſterreich.
Grund ſind die ſpontanen nationalſozialiſti
ſchen Demonſtrationen bei der Tiroler Meiſter
ſchaft am letzten Sonntag anzuſehen.

Weltmeiſter Egneſtangen befindet ſich wie
der in großer Form. Bei den Eisſchnell
käufen in Hamar ſiegte der Norweger über
1500 Meter in 2:24,8 und über 500 Meter in
48,3 Sekunden. Staksrud holte ſich die
Meter in 8:39,2.

R

Die Saskatoon Quakers, Kanadas Vertre
ter bei den EishockehWeltmeiſterſchaften, wer
den ſich auch in Berlin vorſtellen. Jn beiden
Spielen am Sonnabend und Sonntag wird der
Berliner SchlittſchuhClub Gegner der Ueber
ſeegäſte ſein.

Der „Große Preis von St. Moritz“ hat n
Unterſchriften erhalten. Jnsgeſamt gingen
die St. Moritzer Pferderennwoche 215 Nennun
gen aus Deutſchland, Jtalien, Frankreich
Oeſterreich und der Schweiz ein.

Die Ottawa Shamrvcks ſetzten ihre erfolg
reiche Europareiſe mit einem Gaſtſpiel
Wien fort. Die Kanadier ſchlugen den Wiener
Eislaufverein überlegen mit 6:0.

Für das Grenzlandturnfeſt vom 5. vis
Juli in Danzig und Zoppot wird der in Mün
chen lebende Danziger Dichter Max Halbe v
Feſtſpiel verfaſſen.

Helmuth Körnig, der einige dent
Meiſterſprinter, iſt jetzt von ſeiner Typht
erkrankung ſoweit wieder hergeſtellt, daß er in
etwa 14 Tagen die Klinik verlaſſen kann.
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Aus dem Geräichtsſfaal
Arbeitskollegen beſtohlen

Der trotz ſeiner Jugend bereits vielfach vor
veſtrafte Muſiker Werner C. hatte ſich erneut
vor Gericht zu verantworten. C. war in einem
halliſchen Kaffee aushilfsweiſe als Muſiker
eingeſtellt worden. Da er aber keine Lehre
nachweiſen konnte, mußte ſein Arbeitgeber ihn

wieder entlaſſen. Nach erfolgter Kündigung
wollte C. noch einmal mit ſeinem Arbeitgeber
eine Rückſprache halten und ging in den Vor
mittagsſtunden zu ihm. Da der Kaffeehaus
beſitzer im Augenblick nicht anweſend war, be
trat der Angeklagte die Telephonzelle, um
etwas zu erledigen. Hier hatte ein Arbeits
kollege ſein Muſikinſtrument, ein Saxophon,
untergeſtellt. Der Angeklagte ſtahl das Saxo-
phon und verſetzte es in Leipzig für 40 Mark.

Bereits wenige Stunden nach dem Diebſtahl
wurde das Fehlen des Saxophons bemerkt, und
es war nicht ſchwer, den Täter feſtzuſtellen. Der
Angeklagte war in vollem Umfange geſtändig.
Das Gericht gab ihm Gelegenheit, im Gefäng-
nis ſechs Monate über ſeinen Kameradendieb-
ſtahl nachzudenken.

Ein plumper Schwindel
Eines Tages erſchien bei dem Pfarrer K.
in Bad Dürrenberg ein junger Mann und er
bat das Fahrgeld nach Stettin, da er ſich beim
dortigen Arbeitsdienſtlager anmelden wollte.

Gewaltige Kundgebung der GBO und G
Halle marſchierte zu Ehren der Arbeit
Dank der Deutſchen Arbeitsfront für das Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit

Ueber 50000 auf dem Hallmarkt
Dr. Hr. Als ſich geſtern in den ſpäten Nachmittagsſtunden nach dem vor

gerlegten Geſchäftsſchluß das Straßenbild der Stadt außerordentlich belebte,
trotzdem ein feiner Regen ununterbrochen niederrieſelte, als ſich ſchwarze Men
ſchenſtröme in Richtung Roß platz bewegten, wußte man, daß am Abend
trotz der Unbill der Witterung das ganze Halle marſchieren würde, um
in einer gewaltigen Kundgebung dem Dank Ausdruck zu geben, den in dieſen
Tagen überall im Reich die Deutſche Arbeitsfront dem Führer und
ſeinen getreuen Mitarbeitern für die Geſtaltung des Geſetzes zur Ord-
nung der nationalen Arbeit abſtattet. Nun die ſoziale Ehre des
deutſchen Arbeitsmenſchen durch dieſes Geſetz wiederhergeſtellt iſt, vollendet ſich
das große Werk der fortſchreitenden nativnalſozialiſtiſchen Revolution. Es
waren wohl mehr als 30 000 ſchaffende Männer und Frauen der Deutſchen
Arbeitsfront, NSBO und NS-Hago, die aus den Werkſtätten,
Büros und Geſchäften heraus an dieſem eindrucksvollen Aufmarſch teilnahmen.
In muſterhafter Ordnung bewegte ſich der von unzähligen Fahnen des neuen
Reiches begleitete unüberſehbare Zug vom Roßplatz her durch die Straßen
zwiſchen Menſchenmauern hindurch. Kurz nach 20.30 Uhr war der Aufmarſch auf
dem Hallmarkt beendet. Von der Baſtei des Umformerwerkes unterhalb der
Marktkirche aus, inmitten eines Fahnenwaldes, ſprachen führende Männer der
Bewegung zu den Menſchenmaſſen, den Kameraden der Arbeit, die in oft ſtrö
mendem Regen ausharrten und ſich einmütig zu dem großen, ſoeben vollende
ten Geſetzeswerk bekannten. Als ſich die Zehntauſende nach Schluß der Kund
gebung in einzelne Gruppen auflüſten und den Platz verließen, hatte Halle
wiederum eine gigantiſche Kundgebung erlebt, die in der Entwick
lung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung innerhalb unſerer Stadt einen Mark
ſtein bildet auf dem Wege zur Vollendung des Reiches Adolf Hitlers.

Fackeln, Fahnen und Anſprachen
Nachdem Betriebszellenobmann Pg. Bürck

ner mit kurzen Worten die Kundgebung er
öffnet hatte, trat als erſter Redner des Abends

Landesſtellenleiter Pg. Tießler
an das Mikrophon und führte aus:
Liebe deutſche Volksgenoſſen und Volks

genoſſinnen ſowie Parteigenoſſen!
Heute ſind Zehntauſende aus den Be

triebszellenorganiſationen hier
aufmarſchiert. Dieſe Kundgebung gibt Ver
anlaſſung dazu, zunächſt einmal ztrrückzudenken
an den Kampf, den im Jahre 1980 mit nur
acht Mann der Betriebszelle „Straßenbahn“
begann. Damals hat man über uns gelacht.

Selbſt heute noch gibt es Leute, die
noch genau ſo über uns denken, weil
ſie unſere Gutmütigkeit als Dumm-
heit auslegen.
Es iſt daher notwendig, ſich an dieſer Stelle

ganz kurz mit den Kreiſen zu beſchäftigen, die
ſich ſelbſt heute noch dem neuen Staate ent
gegenſtellen. Es handelt ſich zunächſt um ge
wiſſe Vertreter der Religion, die
S ſchon in den Kampfjahren unterließen, für

ott und die Religion einzutreten, ſondern
in ter ſchützenden Kirchenmauern
5 Wort Gottes predigten, während wir Na
Wort l ſogia liſten Religion und das

ort Gottes unſerem Handeln zugrundelegten
und in unſeren Kämpfe slehrten. ſeren Kämpfen auf der Straße

Wir haben es dahin gebracht, daß der
deutſche Menſch den Opfertod Chriſti ver
ſtanden hat, ſo wie er ſich hat zuſammen
ſchlagen laſſen für Freiheit und Ehre. So
wie Chriſtus einſt zur Tat ſchritt, ſind
wir auch bereit, die Phariſäer aus den

Tempeln zu vertreiben
v m ne andere Klaſſe von Menſchen, die wir
n ämpfen müſſen, ſind die Monarchiſten,ie ſich im Bund der Kaiſertreuen zu
ammengefunden haben.

Sie treiben Hochverrat, und man darf
ſich darauf verlaſſen, daß wir ihnen
ihr Handwerk legen werde iſie treffen. m v r
Eine dritte Kategorid gorie Menſchen, denenen Kampfanſage gelten muß, und die be

r i in Mitteldeutſchland zu fin
in wen wir in den Reihen der Reak

Wir haben die
„Brauen Front
Staates begrüßt
bracht. daß ei

Kameraden von der
als Anhänger des neuen

t und wohl den Beweis er
eine Zuſammenarbeit mög

lich iſt.

Unſer Deutſchland iſt ein Deutſchland der
Jugend. Wir haſſen daher den, der als Ver
treter eines alten, verkalkten Deutſchlands die
Jugend heute ablehnt, und wir verlangen von
jedem unſerer Kameraden, daß er dieſen
Haß in treuer Kameradſchaft mit uns teilt im
Sinne des Wortes „Meine Feinde ſind deine
Feinde.

Als letzte Kategorie führte Landesſtellen
leiter Pg. Tießler jene Leute an, die noch
nicht begriffen haben, daß in einem Deutſch
land, in dem der Arbeiter nicht mehr über die
Achſel angeſehen wird, kein Platz mehr iſt für
Standesdünkel. Wir Nationalſozialiſten

ſchloß der Redner erziehen das deutſche
Volk und kennen die Gegner des neuen
Staates und der deutſchen Arbeiterſchaft.

Jn treuer Kameradſchaft und unerſchütter
lich wird die Rettung des deutſchen Volkes
durch den Nationalſozialismus fortſchrei
ten. Jmmer wird rückſichtsloſer Kampf
unſeren Feinden und den Gegnern des

Staates gelten.
Als zweiter Redner führte

Gauamtsleiter der Né-Fago
Pg. Lamminger

folgendes aus:
Deutſche Volksgenoſſen und Volksge-

noſſinnen! Parteigenoſſen!
Wir haben uns heute abend hier zuſammen

gefünden, um den denkwürdigen Tag zu be

Die Zeitung
des politiſch Denkenden
kann immer nur die 2R R ſein
Jn unſerem Verbreitungsgebiet hat

n u r ſie
noch niemals die Richtung
gewechſelt

ccceheom——ſchließen, an dem der deutſche Arbeiter dem
Geſetz für die nationale Arbeitunterſtellt wurde. Noch vor einem Jahre
hatte die Wirtſchaft reſtlos ver
agtl Früher war man nicht in der Lage,
den deutſchen Volksgenoſſen Arbeit und Brot

Der Pfarrer gab dem Bittſteller auch eine An
weiſung von ſieben Mark, die der junge Mann
auf der Kreisſparkaſſe einlöſen ſollte. Beim
Abholen des Geldes ſah der Angeklagte auf der
Sparkaſſe ähnliche Formülare und ihm kam
der Gedanke, ſich noch mehr Geld zu verſchaf
fen. Er gab die geplante Reiſe nach Stettin
auf, nahm ſich dafür ein neues Formular mit
und füllte dies mit einer neuen Anweiſung
über 40 Mark aus und unterzeichnete dieſes
Formular mit dem Namen des Geiſtlichen.

Da der Betrüger aber nicht den Mut auf
brachte, die Anweiſung ſelbſt einzulöſen, beauf
tragte er hiermit einen jungen Bäckerlehrling
Der plumpe Schwindel wurde jedoch ſofort be
merkt und das Geld von dem Kaſſierer nicht
ausgezahlt. Jnzwiſchen hatte der Angeſchul
digte das Fehlſchlagen ſeines Planes bemerkt
und das Weite geſucht. Er konnte aber er
mittelt werden. Nur ſeiner Jugend und ſeiner
Unbeſtraftheit hatte es der Angeklagte zu ver
danken, daß er dieſe Tat mit nur zwei Mo
naten Gefängnis büßen mußte.

zu verſchaffen. Durch den Nationalſozialis
mus wurde der Kampf gegen die Arbeitsloſig
keit aufgenommen. Die Erfolge in dieſer Rich
tung geben den früheren Wirtſchaftsführern
kein Recht zu einer Kritik, weil ſie nicht
mithalfen, dieſen Staat zu exobern.

Jetzt beſteht die Möglichkeit, dort rückſichts
los durchzugreifen, wo der nativnalſoziali
ſtiſche Gedanke ſich noch nicht reſtlos durch
geſetzt hat. An dieſer Aufgabe kann jeder
Einzelne, wo er auch immer ſtehen mag,
in Treue zum Führer und Treue zum

Vaterland, mithelfen.
Als letzter Redner wandte ſich

Gaubetriebszellenobmann
Pg. Bathmann

an die Teilnehmer der Kundgebung:
Liebe deutſche Volksgenoſſen und Volks

genoſſinnen! Deutſche Arbeiter!
Vor ungefähr einem Jahre wurde der ge

waltige Kampf der nationalſoziag-liſt iſſchen Bewegung mit einem herr
lichen Siege entſchieden, als AdolfHitler zum Kanzler und Führer des deut
ſchen Volkes erhoben wurde. Früher hat man
uns Nationalſozialiſten immer nachgeſagt, wir
ſeien wohl gute Trommler, aber die Führung
könnten wir nicht übernehmen.

Dann haben wir die Parkeien
vernichtet, den Marxismus zer-
ſchmettert, und der Reaktivn aufs
Haupt geſchlagen.
So haben wir gezeigt, daß wir es ver

ſtehen, das deutſche Volk in eine beſſere Zu

in vorderſter Front geführt hat, wieder ein
Vaterland und eine Heimat gegeben.

Was der Marxismus in 70 Jahren
nicht fertiggebracht hat, und die Reak
tion niemals gewollt hat, hat der Na
tionalſoziakismus dem deutſchen
Volke gegeben: Stagatlichen Schutz
für die Arbeit und den Arbeiter.
Nunmehr wird auch das Füfßrerprinzip in
den Betrieben zur Anwendung gelangen,
indem in jedem einzelnen Falle ein ver
ant wortlicher Führer beſtimmt
wird. Jhm zur Seite tritt der Ver
trauensrat, der die bisherigen Betriebsräte, die längſt überfällig waren, ab
löſt. Treuhänder der Arbeit werden dort als Schlichter auftreten, wo bis
her die Gerichte in langwierigen Verhand
lungen in Anſpruch genommen wurden.
Nach rein nationglſozialiſtiſchen
Grundſätzen ſoll in allen Betrieben

Ordnung einziehen.
Der deutſche Arbeiter iſt nun nicht
mehr vogelfrei.
Er hat in dem Betriebe, dem er angehört,

eine Stelle gefunden, die ſeine Heimat be
deutet und hat darüber hinaus eine Hand
habe erhalten, die ihm ſein Recht ſichert.
Es gilt, nicht müde und matt zu werden. Den
Gegnern aber werden wir beweiſen, daß die
deutſche Revolution nicht beendet iſt bis
der nationgalſozialiſtiſche Gedanke bis ins kleinſte vollkommene Wirklich
keit wurde.

Gaubetriebszellenobmann Pg. Bachmann
ſchloß ſeine Anſprache mit einem dreifachen
SiegHeil auf den Führer. Mit dem Abſingen des HorſtWeſſelLiedes fand die gewal
tige Kundgebung ihr Ende.

Nach der Kundgebung wurden folgende

drei Telegramme
an den Führer. Dr. Goebbels und Dr.
Ley geſandt:

Reichskanzler Adolf Hitler
Zehntauſende deutſcher Arbeitsmenſchen in

Halle (S.) danken dem Führer für die Ver
wirklichung des nationalen Sozialismus durch
die neuen Arbeitsgeſetze. Jn unverbrüchlicher
Treue

„Sieg Heil!“
Die Deutſche Arbeitsfront.

Reichsminiſter Dr. Goebbels
Dem Vorkämpfer gegen die Reaktion,

unſeren Pg. Goebbels, übermitteln von
Halle zehntauſende mitteldentſcher Arbeits
menſchen ihren Willen, die deutſche Revolution
zu Ende zu führen.

„Sieg Heil!“
Tießler, Landesſtellenleiter,
Bachmann, Gaubetriebszellenobmarn.

Staatsrat Dr. Ley
Zehntaufende deutſcher Arbeitsmenſchen von

Halle danken für die Wiederherſtellung der
Ehre des deutſchen Arbeiters und ſchwören dem
Leiter der Deutſchen Arbeitsfront unverbrüch
liche Treue.

„Heil Hitler!“
Die deutſche Arbeitsfront,kunft zu führen. Damit haben wir dem

deutſchen Arbeiter, der den Kampf mit Bach mann, Gaubetriebszellenobmann.

Kurgzſchrift und Maſchinenſchreiben

Vom Wiſſen zum Können
Es währt nur noch wenige Wochen und

viele junge Menſchen verlaſſen die Schule,
um in das praktiſche Leben zu treten. Wer
ſich dem Kaufmannsſtande widmenwill vder auch die Beamtenlaufbahn
einſchlagen will, wird nachſtehende Aus
führungen über die Möglichkeiten, ſich in der
Schulſtadt Halle auf dem Gebiet der
Kurz und Maſchinen ſchrift nach
ihrem neueſten Stande auszubilden, mit
Intereſſe leſen.

Der Führer ſagt in ſeinem Buch „Mein
Kampf „Die deutſche Erziehung vor dem
Kriege war in ſehr einſeitiger Weiſe auf die
Anzüchtung von reinem Wiſſen zu
geſchnitten und weniger auf das Können
eingeſtellt“, und „Das jugendliche Gehirn ſoll
im allgemeinen nicht mit Dingen belaſtet wer
den, die es zu 95 Prozent nicht braucht und
daher wieder vergißt“.

Eine glückliche Verbindung dieſer Forderun
gen nach einer Verſchmelzung von
Wiſſen und Können in lebensnahen
und berufswichtigen Lehrfächern iſt der
Unterricht in Kurzſchrift und Maſchinen
ſchreiben, wie er ſeit Jahren an der hieſigen
ſtädtiſchen Handels und Höheren Handels
ſchule betrieben wird.

Die Einheitskurzſchrift,
jetzt als „Deutſche Kurzſchrift“ zur allein an
erkannten Kurzſchrift erhoben, hat ſich in den
9 Jahren ihres Beſtehens nach den langjähri-
gen Erfahrungen der Fachlehrer auf den Han
delsſchulen auf das beſte bewährt; das beweiſt
nicht nur die große Zahl ihrer Anhänger, die
in die Hunderttauſende geht, das beweiſen auch
die vorzüglichen Leiſtungen, die mit dieſer
Kurzſchrift, die in den Schriftelementen der
überlieferten deutſchen Langſchrift und in den
Lautverhältniſſen und der grammatiſchen
Eigenart unſerer Mütterſprache wurzelt, von
den Schülern bei der Ablegung der Han
e m merrr fung erzielt worden
ind.
Der Führer der „Deutſchen Stenographen
ſchaft“ Schulrat Karl Lang bezeichnet die
Kurzſchrift als ein wertvolles Mittel des ſozia
len Ausgleichs und zugleich als ein wertvolles
Bildungsmittel des Geiſtes, das das Sprach-
gefühl, die Konzentrationsfähigkeit und die
Urteilskraft ſtärkt.

Zwei wichtige Kapitel aus der Bürokunde
Die Kurzſchriftpflege iſt daher nicht
zu trennen von den Aufgaben, Ver
pflichtungen und Erforderniſſen der
Jetztzeit.

Kenntnis der Kurzſchrift iſt unentbehrlich für
die Vereinfachung der Verwaltung in Reich,
Ländern und Gemeinden. Handel und Jndu
ſtrie, Wiſſenſchaft und Kunſt werden von dieſer
überall verwendeten deutſchen Kurzſchrift un
endlichen Segen haben. Seit Jahren gibt es
Kammer-, Verhandlungs- und Geſchäftsſteno
graphen, die ausſchließlich die deutſche Kurz
ſchrift verwenden. Mit ihr ſtenographiert der
Schüler, der Student, der Lehrer, der Philologe,
der Juriſt, der Geiſtliche, der Volkswirt, der
Offizier, der Schriftſteller, der Berichterſtatter
der Handlungsgehilfe, der Rundfunkhörer, der
mittlere und höhere Beamte und nicht zuletzt
die Stenotypiſtin. Nach wohldurchdachten,
methodiſch planvoll aufgebauten Lehrſtunden,
ergänzt durch Fortbildungs- und Abendkurſe,
wird gerade an der Städtiſchen Handels und
Höheren Handelsſchule der Unterricht erteilt.

Dem Unterricht in Kurz ſchrift läuft
parallel die Unterweiſung in der
Fertigkeit des Maſchinenſchreibens.
Das Ziel, das wir in der engſten Verbindung
von Stenographie und Maſchinenſchreiben er
blicken, die Uebertragung des Stenogramms in
die Maſchine, wird allerdings nur dann er
reicht, wenn auch hier nach Adolf Hitlers Wort
gearbeitet wird: Durch Fleiß und Diſ
ziplin zum Erfolg. Der Schüler hartGelegenheit, im Laufe der Ausbildungszeit an
verſchiedenen Arten von Schreibmaſchinen zu
arbeiten. Durch Taktſchreiben mit und ohne
Muſik, durch Geläufigkeitsübungen, durch Dik
tate in die Maſchine wird die Geſchwindigkeit
des Schreibers bei ſteigender Schreibſicherheit
vorwärts getrieben.

Der Unterricht in Stenographie und Ma
ſchinenſchreiben wird ſeit Jahren ſchon durch

Bürokunde
erweitert. Ein den modernſten Anſprüchen ge
nügendes Uebungskontor ſteht dem Schüler der
Handels und Höheren Handelsſchule zur Ver
fügung; hier erbingt er den Nachweis, daß er
im Laufe der Ausbildungszeit vom könnenden
Wiſſen zum wiſſenden Können geführt worden

iſt. R. W.
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Wertvoller Aufklärungsvortrag:

Die falſche Lehre der
Hellſeher und Telepathen

Kampf gegen ſchleichendes Volksgiſt Jrrlehre des Occultismus
Gchein und Wirklichkeit

Geſtern abend fand im „Reichshof“ ein
Experimental Vortrag von Wilhelm Gubiſch
Dresden über das Thema „Hellſehen
Telepathie, Suggeſtion im Lichte
wiſſenſchaftlicher Kritik“ ſtatt. DerAbend war ſowohl vom wiſſenſchaftlichen als
auch erzieheriſchen Standpunkte aus geſehen,
eine Tat. Wir haben von jeher den „über-
natürlichen“ Gaben der Hellſeher und Tele
pathen ſkeptiſch gegenübergeſtanden. Man muß
der nationalſozialiſtiſchen Regierung dankbar
ſein, daß ſie jetzt von berufener Seite den

Kampf gegen gefährliche Auswüchſe
einer Scheinwiſſenſchaft

hat aufnehmen laſſen. Dank gebührt auch dem
Aerzteverband Sachſen Anhalt,daß er in Wilh. Gubiſch Dresden den ge
eigneten Mann gefunden hatte, der an dieſem
Abend durch Experimente und dann in einem
glänzenden Vortrag das ſchwierige Problem
des Okkultismus wiſſenſchaftlich Kärte.
Der Amtsleiter des Aerzteverbandes, Pg. Dr
Hamann, eröffnete den erſten öffentlichen
Vortragsabend des Aerzteverbandes mit einer
kurzen Begrüßung der Gäſte und wies an
ſchließend auf die grundlegende Umge-
ſtaltung des Aerzteſtandes im Drit-
ten Reiche hin. Jm alten Syſtem ſei der
Aerzteverband nichts als eine Gewerk
ſchaft aller in der Kaſſenpraxis ſtehenden
Aerzte geweſen. Nach der Umſtellung ſeien die
Aufgabengebiete weſentlich erweitert worden
und der Verband ſei zur grundlegenden Orga
niſation der Provinz Sachſen ausgebaut.

Jm neuen Reiche werde eine engere
Verbindung der Aerzte mit dem
Volke auch über den täglichen Wir-
kungskreis hinaus angeſtrebt.

So ſei der heutige Abend auch in ſeiner
Oeffentlichkeit eine bewußte Fühlung-
nahme mit dem Volke. Dann erteilte Pg.
Dr. Hamann dem Redner des Abends das
Wort. Dieſer führte aus: Reichsminiſter Heß
hat einmal geſagt:

Bei aller Freiheit der Wiſſenſchaft muß
das verpflichtende Bewußtſein in den Vor
dergrund geſtellt werden, daß Dienſt an

der Wiſſenſchaft der am Volke ſein
muß.“

Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt nicht nur
die Frage nach der Exiſtenz jener Phänomen
zu ſtellen, ſondern auch nach ihren praktiſchen
Bedeutungen: Hellſehen iſt die außer
ſinnliche Kenntnisnahme irgendeines objektiven
Sachverhaltes, von dem man vorher nichts
wußte, nicht mit Hilfe der Sinnesorgane,
auch nicht durch Gedankenübertragung. Hell
ſehen im volkstümlichen Sinne iſt auch die
Kenntnisnahme fremder ſeeliſcher Vorgänge
durch Uebertragung von einem Gehirn zum an
dern ohne Mitwirkung der normalen Sinnes-
funktionen. Das Wort „Medium“ bedeutet
den Vermittler zwiſchen Menſchenwelt und
Geiſteswelt. Es gibt ſogenannte „private“
Medien und öffentlich auftretende Midien.

Hellſehen und Telepathie ſind heute nicht
mehr als Aberglaube ſchlechthin zu bezeich
nen, ſondern als eine wiſſenſchaftliche aber
noch ungelöſte Frage. Wie immer in Zeiten
wirtſchaftlicher Not, wenn menſchliches Kön
nen zu verſagen ſcheint, erhofft auch heute

wieder das notleidende Volk Rat und Bei-
ſtand von „überſinnlichen Mächten und
Kräften“ und von Perſonen, die ſolche Kräfte
vorzuſpiegeln verſtehen. Das iſt der Grund
der ungeheuren Entwicklung der okkultiſti
ſchen Bewegung.

Zweifelhafte Vertreter des Okkultismus ver
ſtehen es. durch Veröffentlichung ſolcher Fälle,
die den Augenſchein des Okkulken haben, für
ihr Geſchäft und damit zugleich für die ganze
okkultiſtiſche Bewegung Propaganda zu machen.
Aus pſychologiſchen Gründen iſt es faſt un
möglich, den Betrugsnachweis bei Hell
ſehen und anderen okkulten Praktiken zu er
bringen. Den wachſenden Gefahren des Okkul-
ti 18 muß entgegengewirkt werden, indem
wir in unſeren Experimental- Vorträgen die
e und Täuſchungsmöglichkeiten bei
Hellſehen und den anderen okkulten Praktiken
veranſchaulichen und vor den Gefahren war
nen, die ſich aus dem kritikloſen Glauben an
Okkulte und aus dem bedingungsloſen Glauben
Vertrauen zu ſogenannten medialen Perſonen
ergeben können. So begann nun der Vor
tragende mit den Experimenten, von den ein
facheren zu den ſchwierigeren ſchreitend, bis
zuletzt ſelbſt vorher noch Ungläubige anfingen,
n dem Druck dieſer ſcheinbaren Tatſachen
an die
Möglichkeit übernatürlicher

Geſchehniſſe
zu glauben. Dieſe Experimente bildeten den
Grundſtein, auf dem dann der Redner ſeine
aufklärenden Enthüllungen aufbauen konnte.
So mußte der Experimentator zunächſt die
Rolle eines echten Hellſehers ſpielen, mußte
ſein Publikum erſt unter den Eindruck des
Wunderbaren ſtellen, bevor er es mit Erfolg
über den falſchen Augenſchein aufklären
konnte. Und dann folgten die
Enthüllungen und Aufklärungen
Schlag um Schlag, ſelbſt das ſcheinbar Un
erklärlichſte, das „greifbar Uebernatürlichſte“
gewann wieder irdiſche Formen und trotz
bieler Enttäuſchungen über eine zerſtörte, ver
ſunkene Welt voll unerklärlichee Wunder tönte
immer häufiger ein befreiendes Lachen
durch den Saal.

Jn ſeinem erklärenden Vortrage führte
Wilh. Gubiſch aus: Auf keinem Gebiete
iſt der Unterſchied zwiſchen Augenſchein und
Wirkliehkeit ſo ſchwierig wie auf dem
des Okkultismus.Selbſt wenn ein wiſſenſchaftlicher

Forſcher der Gefahr des Betruges
und der Täuſchung unterliegen kann,
wie groß iſt dann erſt dieſe Gefahr
für das Volk!

Und zwar Gefahr in wirtſchaftlicher
und geſundheitlicher Hinſicht. Die
Gefahr für die Volksgeſundheit
wird um ſo größer, je mehr das Vertrauen des
Volkes dem Okkultismus gegenüberwächſt. Die Täuſchungen des Menſchen ſind
durch Suggeſtion und Suggeſtivität
möglich. Die Suggeſtion iſt nicht, wie der Laie
meint, eine ausgeſtrahlte magnetiſche Kraft,
ſondern eine „Ueberredung“, während wir
die Suggeſtivität am beſten durch Beredbarkeit,
Glaubensbereitſchaft oder Einbildungsfähigkeit
überſetzen können. Das genügt beim Okkul

Gebiete

tismus ſchon, um beim Menſchen, der dazu
neigt, ein irriges Denken, ein ſogenanntes
„Traumdenken“ herzuſtellen. Der Verſtand
hat einem Glauben Platz gemacht, der nach
einer beſtimmten Richtung zielt, dem Glauben
an das Okkulte.

So tritt die Unſicherheit auf, die ſich
bis zum Grauen ſteigern kann.

Dann kam der Redner auf ſeine Experimente
zu ſprechen und entkleidete ſie, eins nach dem
anderen, ihres geheimnisvollen Nimbus, vis
als des ganzen Rätſels Löſung eine außer
gewöhnliche Beobachtungsgabe des Experimen
kators, ſchnellſte Kombinationsgabe. und vor
zügliche Menſchenbeurteilung hervortraten.

Dann erwähnte der Redner die

rätſelhzaften SGtrahlen,
die gerade in unſeren Tagen im Erdinnern
entdeckt worden ſein ſollen und das noch unge
löſte Problem der „Wünſchelrute“.

Er faßte ſeinen Vortrag dahin zuſammen,
daß dieſe okkulten Dinge, ſelbſt wenn ſie exi
tierten, nicht nur keinen praktiſchen Wert

J J

kürzlich iſt eine Familie von fünf Perſonen
nach Genuß von Kartoffelſalat erkrankt, der
mit einer Mayonnäſe von Enteneiern zubereitet

Die Erkrankungen werden durch Grreger
verurſacht, die zur Gruppe der ſogenannten
Fleiſchvergifter gehören. Dieſe re

r

Die deutſche
Volkszählung 1955

Die Wohnbevölkerung der letzten Volks
zählung im vorigen Jahre, ohne 830 000 Saar
bewohner, ergab 65 188 626 Perſonen;
ortsanweſend waren außerdem noch 147258.
Der Frauenüberſchuß hat ſich mit 1059
auf 1000 männliche Perſonen nur unbedeutend
verändert. Die Bevölkerungszungahme
war am ſtärkſten in Oberſchleſien mit
7,36 v. H.; Berlin, das früher an zweiter
Stelle ſtand, iſt auf den ſechſten Platz zurück
gefallen vor der Reichshauptſtadt liegen jetzt
noch Heſſen, Rheinprovinz, Ham-
burg und Weſtfalen Den Reichsdurch
ſchnitt überſchreiten an ſiebenter und achter
Stelle nur noch Schleswig Holſtein und
Württemberg. Weit ünter dem Durch
ſchnitt ſind Niederſchleſien, Pom-
GOe—eaaaaaaaaaaaaahe
Das vorletzte Los

bringt 100.- Mk.
Ein Losverkäufer der Winterhilfs- Lotterie

ſtand geſtern abend in der Großen Ulrichſtraße.
Unfreundlich war das Wetter, Paſſanten eilen
vorüber

Die letzten dreizehn Loſe! Wer verſucht es
doch einmal! Die letzten ſieben ſind's noch,
die Sieben hat den Vorzug! Die letzten drei:
Ein Polizeibeamter zieht eins der letzten drei.
Gott es ſteht „nichts“ drauf! Die letzten
zwei Loſe, dann Schluß mit dem Verkauf!
S Kaänferin und Verkäufer ſtarren das Los an.

100 Mark das vorletzte Los das iſt Glück!

mern, Hohenzollern und die Gren z-
mark Poſen-Weſtpreußen.Mehr als zwei Drittel des Volkes gehören
heute der ſtädtiſchen Bevölkerung an;
1871 war das Verhältnis genau umgekehrt, 1895
hielten ſich beide Seiten die Waage. Der länd
liche Bevölkerungsüberſchuß wanderte in die
Stadt ab. Eingemeindungen halfen, die Groß
ſtädte noch weiter anſchwellen zu laſſen. Seit
1930 haben die Großſtädte jedoch in ihrer Ge
ſamtheit einen Wanderungsverluſt von
über Million zu verzeichnen.

Vorſicht bei Entenefern
Nach dem Genuß von Enteneiern werden

immer wieder Erkrankungen feſtgeſtellt. Erſt

haben, ſondern ſogar gefährlich ſein können
Steckt wirklich ein Wahrheitskern darin, müſſen
wir beanſpruchen daß dieſer Wahrheitskern in
abſolut zwingender Weiſe wiſſenſchaftlich nach
gewieſen wird. Und wer zum Okkultismus
geht:

hat er nicht ſchon das Vertrauen zu
ſich ſelbſt verloren, hat er ſich nicht
ſchon ſelbſt aufgegeben

Nur durch Einſatz der Perſönlichkeit
und durch eigene Tüch tigkeit können wir
unſer Schickſal meiſtern.

Der begeiſterte, lang

ſeine anſtrengende Tätigkeit geweſen

Vortragenden.

war.

finden ſich eben nicht ſelten im Körper
Enten. Eine Zunahme dieſer Erkrankungen hat
den. Behörden jetzt Veranlaſſung gegeben, er
neut eindringlich auf die Gefahren der Ver

Es iſtwendung roher Enteneier hinzuweiſen.
unbedingt nötig, Enteneier nur gekocht zu ver
wenden, da das Kochen die Krankheitserreger
abtötet.
übernimmt eine ſchwere Verantwortung, denn
oft genug nimmt die Erkrankung ernſtliche
Formen an.

Verwarnung koſtet Geld
In den letzten Monaten haben ſich immer

Polizeiverwaltungen zu dermehr
Veranſtaltung von Verkehrserziehungs
tagen und wochen entſchloſſen, um auf
diefe Weiſe ſyſtematiſch die
Arten der Wegebenutzer zur Einhaltung der
Vorſchriften und zur Rückſichtnahme aufein-
ander anzuhalten. Die Verkehrsbeamten er
teilten nämlich in leichteren Fällen nur eine
Verwarnung, zogen hierfür aber gleich an Ort
und Stelle eine gewiſſe Verwaltungs-
gebühr ein.

Dieſes Verfahren hat ſich bewährt. Der
Uebeltäter wird in Wirklichkeit beſtraft, die Be
ſtrafung geſchieht aber in einer Form, der das
Un angenehme ſoweit als möglich genommen
iſt, und die auch nicht in die Papiere einge
kragen wird. Mit einer gebührenpflichtigen
Verwarnung wird gleichzeitig etne Unſumme
von Vertvaltungsarbeit erſpart. Dies leuchtet
ohne weiteres ein, wenn man erfährt, daß in

eines
Radfahrer

25000 Strafanzeigen erſtattet worden

der Kraft

einer Stadt wie Berlin innerhalb
Monats allein gegen
ſind.

Der Reichs gus ſchuß
verkehrswirtſchaft (RAK.) hat ſich auf
Grund des vorliegenden Erfahrungsmaterials

gebührenpflichtigen Ver-
warnung beſchäftigt, und ſich für ihre grund
ſätzliche Einführung ausgeſprochen, wobei von
der Vorausſetzung ausgegangen wurde, daß die
Schuld durch die Zahlung der Gebühr geſühnt
iſt, und daß darüber hinaus eine Strafangeige
nicht erfolgen darf. Aus dem Charakter der

ergibt ſich
daß dieſe nur in leichteren Uebertretungsfällen

mit der Frage der

gebührenpflichtigen Verwarnung

Anwendung finden kann.

GSodngten und scidAhend
Margit Lanyi, Theo Blaufuß, Werner Haupt.

Zu einem Sonaten und TrioAbend hatten
geſtern Margit Lanhi (Violine), Theo Blaufuß
(Klavier) und Werner Haupt (Cello) in den
Saal „Zu den fünf Türmen“ eingeladen. Ein
geſchmackvolles und umfangreiches Programm
wurde durchgeführt mit Werken von Händel,
Mozart, Schubert und Brahms. Da die drei
Ausführenden zudem über hohes techniſches
Können verfügen, wurde der Abend ein großer
Erfolg und das zahlreiche Publikum braucht
mit ſeiner Beifallsfreudigkeit nicht zurückzu
halten.

Die einzelnen Mitwirkenden ſind in Halle
bereits gut bekannt. Von Margit Lanyi weiß
man ſeit langem, daß ſie gut Geige ſpielen kann,
und man ſchätzt das auch durchaus objektiv
an ihr; man hat ſich aber auch noch jedesmal
bisher an ihrem Spiel überzeugen können, daß
für ſie künſtleriſcher Trieb allein Streben nach
techniſcher Vollendung und nach Ausſchöpfung
aller Möglichkeiten klanglichen Effekts bedeu
tet; ebenſo, daß ſie in der Ausdeutung der
Ietzten Gemütstiefen unſerer deutſchen Meiſter
an der Oberfläche bleibt. So hat ihr Spiel
ſtets etwas Glattes, gewiß auch Geiſtvolles,
bei aller Sorgfalt, die auf Wärme des Klanges
verwendet wird, aber zugleich Kaltes, das ein
Mitſchwingen des Seeliſchen nicht zuläßt.
Jeder, der Margit Lanyi hört, wird angezogenvon der techniſchen Reife ihres Spiels (die
gleichwohl natürlich noch erhebliche Steige
rungen durch größere Geiger zuläßt); damit
iſt das Kunſterlebnis, das ſie zu vermitteln
vermag, aber auch am Ende; es erſchöpft ſich
im Wie des Vortrags, das Was hat unterge
ordnete Bedeutung. Es iſt alſo ſo, wie es w
deutſcher Kunſtauffaſſung nicht ſein ſoll. Au
ihre Weiſe kann Margit Lanhi auch den
deutſcheſten Brahms ſpielen; aber es iſt leicht
zu erfühlen, daß ihr etwa die großen fran
zöſiſchen Meiſter der Violinkompoſition, oder
die tſchechiſchen oder auch italieniſchen, weit
beſſer anſtehen würden, weil ſie ihrer eigenen
artgemäß bedingten künſtleriſchen Veranlagung
weit mehr entgegenkommen. Hier könnte ſie

gewiß reſtlos überzeugen und man dürfte zu
ihrer Leiſtung vorbehaltlos Ja ſagen.
Bach, Mozart, Beethoven, Brahms, auch zum
Teil Händel und Schubert ſind (abgeſehen vom
Techniſchen) nicht die richtigen Aufgaben für
ſie. Wir kennen alle dieſe Offenbarungen
deutſcher Seele zu gut; und wem ſie einmal
nur durch einen großen deutſchen Künſtler ins
Herz gegraben wurden, der fühlt bei artfrem
der Jnterpretation ſofort die tiefe Kluft.

Theo Blaufuß, der ſich offenbar von der
techniſchglatten Art Margit Lanyis ſehr ſtark
angezogen gefühlt hat, erwies ſich auch hier
als ein ſattelfeſter, zuverläſſiger Begleiter, der
ſich reſtlos der Darſtellungslinie der Geigerin
anzupaſſen vermochte. Vortrefflich war wie
derum der Celliſt Werner Haupt, dem in dem
großen BDurTrio Schuberts jeweils die
ſchönſten Eindrücke zu danken waren.

Es war ein Abend, an dem man ſich
von verhältnismäßig kleinen Schwankungen
abgeſehen über ſchönes, klangvolles und
exaktes Zuſammenſpiel freuen konnte.

Dr. Bergfeld.

Vaterländiſcher Frauenverein
MNuſikaliſcher Kachmittag

Von jeher hat der Vaterländiſche Frauen
verein neben ſeinen ſozialen Arbeiten auch bei
gehaltvoller Geſelligkeit gute Muſik gepflegt.
und manches junge Talent nahm von hier aus
ſeinen Weg in die Oeffentlichkeit. Bei dem
letzten muſikaliſchen Nachmittag am Mittwoch
im Saale der Berggeſellſchaft hatte man einen
beſonders glücklichen Griff in der Auswahl der
Künſtler getan. Fritz Buſch, Merſeburg,
erwies ſich als Pianiſt von Format, der in
klarem, lebendigen Vortrag Kompoſitionen von
Bach, Schubert und Chopin überaus feſſelnd zu
Gehör brachte, ſo daß die Zuhörer ſich durch
reichen Beifall noch die Harfenétude von
Chopin erbaten. Jn Frau Herta Pfahl (Be
gleiterin Fräulein Elſe Pfahl) lernte man
eine Sängerin kennen, deren umfangreiche,
ſympathiſche Stimme und ſichere Technik ſich

mit der Fähigkeit verband, ihren Liedern war
men ſeeliſchen Jnhalt zu geben. Mit ihrem
gut gewählten Programm Lieder von
Strauß, Brahms, Hildach und Chopin ſang ſie
ſich bald in die Herzen der Zuhörerſchaft. Ganz
beſonderen Beifall fand „Der Vogel im Walde“
von Taubert, bei dem die Künſtlerin in ſau
beren Koloraturen glänzte. So war der Nach
mittag in jeder Hinſicht ein voller künſtleriſcher
Erfolg. Man mußte bedauern, daß der Beſuch
nicht ein beſſerer war. F. T.

Filmveranſtaltungen
und Mitgliedſchaft zur Reichsfilmkammer.
Der Stabsleiter der PO, Dr. Ley, hat in

dieſen Tagen feſtgeſtellt. daß die Reichs
kulturkammer im ſtändiſchen Aufbau ge
ſetzlich verankert iſt. Jm Bereich des Filmes
hat die Reichsfilmkammer als erſte
ihren Aufbau durchgeführt. Dabei iſt vorge
ſehen, daß niemand, ohne Mitglied der Reichs
filmkammer zu ſein, Filmveranſtaltungen, und
zwar öffentlicher oder geſchloſſener, gewerblicher
oder gemeinnütziger Art durchführen darf. Da
hierüber noch vielfach Unklarheit beſteht, ſei
auf die Anordnung des Präſidenten der Reichs
filmkammer vom 14. Dezember 1933 verwieſen,
wonach alle Lichtſpielſtellen, mit Ausnahme der
ortsfeſten Lichtſpieltheater, alſo auch Wan
dervorführer, Werbefilmvorfüh-
rer, Vereine, Körperſchaften uſw.
privaten oder öffentlichen Rechts der „Reichs-
vereinigung Deutſcher Lichtſpielſtellen e. V.,
Berlin“, angehören müſſen. Die Aufnahme
muß bis zum 1. Februar 1934 vorgenommen
ſein. Schon jetzt können bei fehlender Zuge
hörigkeit zur Reichsfilmkammer Veranſtaltun
gen geſchloſſen werden. Nach dem 1. Februar
1934 wird eins allgemeine Kontrolle
Platz greifen, wobei die Mitgliedſchaft zur
Reichsfilmkammer nachgewieſen werden muß
Die Anmeldung der genannten Lichtſpielſtellen
hat, ſofern ſich der Betrieb über das ganze
Reich erſtreckt, unmittelbar bei der Reichsver
einigung Deutſcher Lichtſpielſtellen e. V., Ber
lin W. 35, Bendlerſtraße 833 a, zu erfolgen.
Andernfalls muß die Anmeldung für dis Ge

biet Mitteldeutſchland Sachſen bei dem zuſtän-
Mitteldeutſchland der

Lichtſpielſtellen,
vorgenommen

digen Landesverband
Reichsvereinigung Deutſcher
Halle Saale, Brüderſtraße 6,
werden.

Ufa, Alte Promenade
Ihre Durchlaucht, die Verkäuferin

Es gibt, Gott ſei Dank, beſſere Filme, vor
Denn das Thema

daß irgendeine hochgeſtellte Perſönlichkeit da
allem aber einfallsreichere.

durch die Liebe eines Mannes oder einer Frauaus dem Volke erringen will, daß ſich beſagte

Perſönlichkeit unter das Volk miſcht, um
Huarten der Liebeseroberung austeilen zu n

iſt immer wieder abgewandelt worden ch

dem gleichen Fechtboden die Terzen und

Harun al Raſchid unerkannt des Nachts
die Straßen von Bagdad ging.

Liane Haid, die etwas meſchuggene Durch
laucht, die aus Langeweile auf der Freili e

hrt
erobert ſich ihren Mann, Willy Forſt m

leiden
ſchaftlichem Schütteln ihres Lockenhauptes. W

bühne ihres Parkes Mozart Opern mit
EngliſhwaltzTempo geſpielten Arien auffü

vielem unnötigen Augenrollen und

wie immer witzig und gut, läßt ſich ſchwer,
doch durch „dieſe Aehnlichkeit“ aus derlächelnden Ruhe bringen. Das alles gibt dann

3viele Verwechſlungen und heitere Sikuatione 3
die andere Regiſſeure ſchon beſſer gebra
haben, und ein „Happh end“ in irgendeinem e
ſchigen Winkel des Parkes mit Liane Haid
weißen Abendkleid, das ſie zu ſolchen

Jahrzehnt anzugziehen pflegt.
Willy Forſt war jetzt lange in v n

Filmen nicht zu ſehen. War er etwa in
auf Beſuch bei der gewiſſen Großmutter?

Neben einer UfaWochenſchau, die nicht all

zu viel Sehenswertes brachte, ſah man
dem Titel „Gewitter in der
nuten lang Wolken, Wolken
Wolken.

Nr. 15

anhaltende Beifall
wird dem Redner wohl der ſchönſte n hnſſan

einnamentlich da er das ſichere Bewußtſein mit
nehmen kann, Hunderten von Volksgenoſſen
den richtigen Weg gezeigt zu haben. Es war
ein denkwürdiger Abend mit einem ſeltſamen
Doppelgefühl: den ſcheinbar übernatürlichen,
ans Unfaßbare grenzenden Experimenten
und dem erlöſenden, der Tätigkeit eines Seelen
arztes gleichenden Aufklärungsrede des

Wer dieſe Warnung nicht beachtet,

verſchiedenen

S

durch
lauchtigſten Gelegenheiten ſeit etwa einem

n

u

ort

J
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Gchlachtviehmarkt im Entſtehen

Erſter Markttag am 50. Januar
Eröffnung eines neuen Handelszweiges in Halle

Jn Erweiterung unſeres Aufſatzes „Schlacht
viehmarkt im Entſtehen“ in der geſtrigen Ausgabe
der „MNZ.“ bringen wir noch folgende ergänzende
Ausführungen:

Die wichtigſten Viehmärkte, die für die
Provinz Sachſen von Jntereſſe ſind, ſind
die Märkte in Hamburg, Berlin,
Magdeburg und Leipzig. Zu ihnen
tritt nun Halle und wird dabei eine keines
wegs untveſentliche Rolle ſpielen, das aller
Vorausſicht nach zum Exportmarkt mindeſtens
für ſeine nähere Umgebung wird.

Die ſchon beſtehenden halliſchen Groß
handelsmärkte werden durch dieſen
Schlachtviehmarkt um einen wertvollen
Wirtſchaftspunkt vermehrt, ein Umſtand,
der für den Handel und Verkehr unſerer
Stadt die günſtigſten Ausſichten verſpricht.

Durch die ſogenannten Berliner Sätze,
die die Ausgleichsabgabe einſchließen,
kann der Schlachthof ettwa 80 000 Mark jährlich
erübrigen. Dieſe Einnahmen dienen, wie be
reits erwähnt wurde, zur Senkung der
Schlachthofgebühren, ſo daß damit eine

Genkung der Fleiſchpreiſe
erfolgen kann. Um eine einwandfreie Preis
notierung vornehmen zu können, iſt der ſo
genannte Schlußſchein zwang eingeführt.
Feder Verkauf eines Stückes Vieh wird auf
einem Schlußſchein mit genauer Angabe der
Tiergattung, des Gewichtes, der Qualität des
Fleiſches und der Höhe des Preiſes vermerkt.
Aus dieſen Schlußſcheinen, die geſammelt und
in einer Tabelle vermerkt werden, ergeben ſich
die

preisnotierungen
Während früher, infolge Verwendung aus
ländiſcher Fette für den deutſchen Verbrauch,
Fettſchweine ſehr wenig geſucht waren
und der Verkäufer aus dieſem Grunde oft noch
längſt nicht ſchlachtreife Jungtiere auf den
Markt brachte, ſo ſind heute, infolge Sperrung
des Fettmarktes für Auslandsfette, gerade die
Fettſchweine auf den deutſchen Schlachtvieh
märkten am meiſten geſucht.

Ein wichtiger Schritt der Schlachthof
verwaltung iſt die Aufhebung der
Anerkennung aller bisherigen Vieh-
handelsagenten.

Jeder, der als Agent zugelaſſen werden will,
muß ſeine Zulaſſung von neuem beantragen.
Dadurch iſt die Feſtſtellung möglich, inwieweit
der Betreffende für eine Agentur in Frage
kommt. Er muß moraliſch völlig einwandfrei
ſein, um dem Viehverkäufer und dem
Schlächter die Garantie zu bieten, daß er nicht
betrogen wird. Die Einführung des Begriffes
des „zuverläſſigen Händlers“ ſchafft die Mög-
lichkeit eines unbedingt reellen Handels.
Außerdem iſt der „Nationalſozialiſti-
che Viehhändlerverband“, dem jeder

Viehhändler angehören muß, eine wichtige
Vorkontrolle.

Der Uneingeweihte wird ſich fragen, wozu
denn die Agenten notwendig ſind.
Kann der Bauer ſein Vieh nicht

ſelbſt verkaufen
Die Regierung ſteht auf dem Standpunkt,

daß der Bauer ſich um ſeinen Grund und
Boden kümmern ſoll. Er gehört nicht auf
den Markt, da er kein guter Händler iſt, wie
er oft genug bewieſen hat, indem er ſich hat
betrügen laſſen. Darum iſt der Agent not
wendig.

Durch dieſe Maßnahmen wird ein ein
wandfreier Handel geſichert, den außerdem
die Polizei regelmäßig überwachen wird. Die
bisherige Gaunerei im Viehhandel, der

Schwurgericht

nächtliche Verkauf des guten Fleiſches unter
der Hand an Großeinkäufer, hat aufgehört.
Allen Schiebern, die zu Ungunſten der Volks
gemeinſchaft bisher ihr dunkles Handwerk
trieben, iſt die Möglichkeit des Betruges
genvmmen, ſie werden rückſichtslos unſchäd-
lich gemacht.

Die Erhebung der Ausgleichsabgaben be
ginnt mit dem 30. Januar. Der Markt wird
einmal in der Woche, und zwar Dienstags
abgehalten. Dieſer Tag iſt für alle deutſchen
Viehmärkte einheitlich, um den ſogenannten
Terminhandel zu verhindern. Früher, als die
Märkte an verſchiedenen Tagen lagen, trieben
die Händler Spekulationshandel, das heißt, ſie
ſchoben ihre Ware von einem Markt, auf dem
der Preis ihnen zu niedrig ſtand, auf den
anderen, von dem ſie eine höhere Notierung
erwarteten. So wanderte das Vieh oft von
einem Markt zum anderen und verlor durch
die lange Verſchiebung an Kraft und Gewicht.

Durch die Verlegung ſämtlicher
Märkte auf einen Tag iſt der Termin
handel unterbunden.

Es iſt möglich. daß die Regierung ſogenannte
Einzugsgebiete ſchafft, das heißt jedes

dings Roſenſchon den Sachverhalt dar. Er
ſagte, ſeine damalige Braut hätte ihm geſagt,
ſie wolle ihren Schwager mitbringen, der ihm
verprügeln wolle. Einen Wahrheitsbeweis
dieſer Angabe konnte aber der Angeſchuldigte
nicht erbringen. Von der Elſe Voigt, wie auch
von dem Schwager wird dieſe Ausſage als Un

wahrheit bezeichnet.
Wie dem auch ſei, als Roſenſchon ſeine Woh
nung verließ, ſteckte er einen Hammer in
ſeines Manteltaſche, um ſich nach ſeinen An
gaben gegen einen eventuellen Ueberfall zu
ſchützen.

Es war gegen neun Uhr, als ſich der Ange
ſchuldigte mit ſeiner Braut traf.
Nach einem kurzen Wortwechſel
benutzte er den Augenblick, als das Mädchen
ihm den Rücken zudrehte und ſchlug ſie von
hinten mit dem Hammer zu Boden.

Auch als das Mädchen am Boden
lag, ſchlug der Angeklagte in ſinnloſer
Wut weiter auf ſie ein.

Wir berichteten ſchon eingangs, daß das Mäd-
chen ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht
wurde. Hier ſtellten die Aerzte neben anderen
Wunden einen Schädelbruch feſt. Glücklicher
weiſe hat die Ueberfallene dieſen Unfall ohne
ernſthaftere Folgen überſtanden. Zu der Tat
ſelbſt behauptet der Angeklagte, ſich auf nichts
mehr beſinnen zu können. Den Anlaß hierzu
hätte die Elſe Voigt ſelbſt gegeben, da ſie häß
liche Redensarten gegen ſeine Mutter geäußert
hätte. Hierdurch ſei er ſo gereizt worden, daß

Gebiet bekommt ſeinen feſten Markt, den es
nur beliefern darf.

Der 30. Januar 1934 wird ein hiſtoriſcher
Tag für den Viehhandel der ganzen Provinz.
An dieſem Tage findet der erſte Schlachtvieh
markt der Stadt Halle unter dem Geſichts
punkt der Ehrlichkeit und Volksgemeinſchaft
ſtatt. Am 13. Februar findet die erſte Fleiſch
preisnotierung ſtatt, ein wichtiges Ereignis
für die geſamte Wirtſchaftsführung unſerer
Stadt.
Der 30. Januar war der Tag der Umkehr

zu Wahrheit, Treue und nationalem Sozialis-
mus in der Politik. Dieſer Tag wird die gleiche
Bedeutung für die Eröffnung des wich-
tigen neuen Handelszweiges der
Stadt Halle tragen. Es iſt notwendig, daß
gerade im Handel die Grundlagen des Natio
nalſozialismus verwirklicht werden, denn auch
hier geht

Gemeinnutz vor Eigennutz!

Eiferſuchtsverbrechen im Fähgorn
Vier Fahre Zuchthaus wegen verſuchten Totſchlags

In den Abendſtunden des 10. Auguſt 1933
wurde die jugendliche Arbeiterin Elſe Voigt
von dem 20jährigen Dreher Walter Roſen-
ſchon auf dem Wettiner Platz in Halle mit

m Hammer niedergeſchlagen. Die Schwer-
verletzte wurde bewußtlos nach dem Diako
niſſenhaus gebracht, wo ſie erſt nach drei

agen zur Beſinnung kam. Größere nachteilige
olgen für das ſpätere Leben der Geſchlagenen

ſcheint die Tat nicht nach ſich zu ziehen. Dies
n e derer üpe Auszug aus dem Be
Licht, der ſeinerzeit ü ieſüffentncht Kurs t über dieſen Vorfall ver

Gtarker Andrang
im Zuhörerraum

Dieſe Tat fand jetzt vor dem halliſchen
Fwurgericht ihre Sühne. Jn weiteſten Krei
her h ein lebhaftes Intereſſe an der Ver
San geherrſcht haben; denn der große
et urgerichtsſaal war nicht nur bis auf den
hrert Platz beſetzt, ſondern zahlreiche Zu

8 onnten nicht mehr hereingelaſſen werden.
Heſonde jugendliche Angeklagte machte keinen
re ers günſtigen Eindruck, der nicht nur

S ſeine Tat, ſondern auch durch das Leben
Jahre n amaligen Braut beſtätigt wird. Jm
Eſſe g 1931 lernte er die damals 17jährige

o igt in einem Tanzſaal kennen.
Bei der abgrundtiefen erotit otiſchen Verm dieſer beiden Jugendlichen
am es aber im Laufe der Zeit wie

eiferſüchtige Natur beſaß und ſtark
jähzornig war.
Aber auch ſeine Freundin hat ſich kaum ihm

gegenüber ſo benommen, wie man es von einem
rechtſchaffenen Mädchen erwarten muß. Die
Gemütsſtimmungen der beiden pendelten daher
im Verlaufe ihrer Bekanntſchaft zwiſchen Haß,
Rache und Liebe. Berückſichtigt man noch die
moraliſche Minderwertigkeit des Roſen-
ſchon, ſo kann es nicht verwundern, wenn
man hört, daß das Verhältnis kein gutes Ende
nahm. Es kann noch weniger verwundern, da
auch die Elſe Voigt nicht über die Charakter
eigenſchaften verfügte, die man von einem jun
gen Mädchen erwarten muß und dem Angeklag
ten den ſittlichen Halt, den er unbedingt haben
mußte, nicht geben konnte. Daher nahm das
Schickſal ſeinen Lauf.

Elſe Voigt war durch die vielfachen Strei
tigkeiten es kam auch zu Schlägereien
ihres Liebhabers überdrüſſig geworden und
wollte ſich von ihm trennen. Es wäre ohne
jeden Zweifel das richtige geweſen, wenn der
junge Mann auf dieſen Vorſchlag eingegangen
wäre. Sein überſteigertes Geltungsbedürfnis
und ſeine große Eiferſucht ließen ihn aber die
ſen Weg nicht finden, ſondern er verſuchte im
mer wieder, ſich mit dem Mädchen zu verſöh
nen. Eine letzte Ausſprache, wenn man es ſo
bezeichnen will, wurde nun am 10. Auguſt 1932
auf dem Wettiner Platz vereinbart. Die Ver
letzte ließ den Angeklagten nicht im Zweifel.
daß dieſe Zuſammenkunft die letzte ſein würde.
Sie gab ihm zu wiſſen, daß ſie nur nochmals
eingewilligt hätte, weil der Angeklagte ihr ihrederholt zu Differen zen, beſonders

weil der Angeklagte eine überreizt Geſchenke zurückgeben wollte. So die Ausſagen
des Hauptbelaſtungszeugen. Anders ſtellt aller

Auftakt zur Kundgebung der Deutſchen Arbeitsfront auf dem Hallmagrkt

er in ſinnloſer Wut blindlings eingeſchlagen
abe.

Die Vernehmung der Zeugen
erbrachte auch keine weſentlich neuen Momente.
Es wurde dem Angeklagten aber von faſt allen
Zeugen ein ſtarker Jähzorn. und große Eifer
ſucht nachgeſagt. Der Sachverſtändige Prof.
Dr. Siefert bezeichnete die Tat als das typiſche
Eiferſuchtsverbrechen eines Jähzornigen. Der
Staatsanwalt ſah nach dem Gang der Ver
handlung den verſuchten Totſchlag für erwie
ſen und beantragte fünf Jahre Zuchthaus und
vier Jahre Ehrverluſt. Das Gericht verurteilte
Roſenſchon zu vier Jahren Zuchthaus

NGS Veranſtaltungen

Ortsgruppe Hoffäger
des Winterhilfswerks

Die Ortsgruppe Hofjäger des Winterhilfs-
werlkes veranſtaltete einen Konzert und Geſellſchafts abend im „Hofjäger“. Trotzdem viele Volks
genoſſen durch die Kundgebung der Deutſchen Arbeits
front auf dem Hallmarkt in Anſpruch genommen waren,
hatten ſich die Mitglieder der Ortsgruppe ſehr zahlreich
eingefunden.

Zu Gunſten des WHW wurde ein Programm geboten,
das in künſtleriſcher Hinſicht alle Anweſenden überaus
befriedigte. Mitwirkende waren Frau Dr. Feſſel, die
mit ihrer Sopranſtimme und großem Können einen hoch
wertigen künſtleriſchen Genuß bot, während das Geſangs
quartett „Harmonie drei Lieder in vollendeterDurchführung zu Gehör brachte. Die Kapelle Roesner
erfreute mit einem ausgewählten Programm.

Der Ortsgruppenleiter des WHW., Konrektor Hüh
ling, machte Ausführungen über die NS-Volkswohl
fahrt, die ſich auf dem WHW. aufbaut. Er ſchilderte die
Aufgaben der NSV und zeigte den anweſenden Volks
genoſſen, daß neben der Parkeiorganiſation ein Werk im
Entſtehen begriffen iſt, das dem völkiſchen Ge
dan ken und dem engen Zuſammenſchluß aller
deutſchen Volksgenoſſen in beſter Weiſe zudienen imſtande iſt. Das deutſche Volk muß ſich in der
Aufzucht und in Wohlfahrtsangelegenheiten auf ſich ſelbſt
und auf die Erforderniſſe beſinnen, die der Führer ſtellt,
die einem geſunden Wollen der Volksgenoſſen entſpringen
und die dem Wiederaufbau. des Vaterlandes im raſſen-
hygieniſchen Sinne bringen. Auch die Wohlfahrt iſt
nicht nur ihrer ſelbſt willen da, ſie iſt und muß Ab
hilfe ſein. Dieſe Gedanken, die durch den Ortsgruppen-
leiter der Parteiorganiſation, Pg. Jſermann, nochweiterhin ausgeführt wurden, fanden ihren offenſicht
lichen Beifall durch zahlreiche Beitritte zur NSV. Man
kann ſagen, daß die Ortsgruppe Hoffäger an dieſem
Abend eine große Familie bildete, die auch nach Been
digung der wertvollen Darbietungen längere Zeit zu
ſammenblieb.

Der Gedanke der NSV kam in der Ortsgruppe erſt
malig in größerem Kreiſe zum Ausdruck und iſt auf
fruchtbaren Boden gefallen. Es hat ſich durch den regen
Beſuch gezeigt, daß weite Volkskreiſe muſikaliſche Dar
bietungen in geſelligem Kreiſe gern verleben, um auf
dieſe Weiſe notleidenden Volksgenoſſen ein Helfer im
Kampf um die Exiſtenz ſein zu können.

Der wohlgelungene Abend läßt berechtigte Hoffnungen
entſtehen, daß ſich die NSV der Ortsgruppe Hofjäger
zu einem Werkzeug entwickelt, das im Sinne des Führers
bereit iſt, Arbeit und Laſten für eine Wiedererneuerung
des deutſchen Volkes an Leib und Seele mit Freuden und
mit Erfolg aufzunehmen.

Hrtsgruppe Zwintſchöna
Die Ortsgruppenleitung hatte im Gaſthof Horn die

Jahreshauptverſamntlung einberufen, um über die Ge
ſchehniſſe der letzten Wochen Bericht zu erſtatten und vor
allen Dingen die Mitglieder gegenſeitig näher zu bringen.
Nach Verleſen einiger Rundſchreiben erfolgte zunächſt die
Vereidigung von dreißig neuen Parteigenoſſen, denen unter Abnahme des Treugelöbniſſes
für Adolf Hitler die roten Mitgliedskarten und drei
Parteigenoſſen die Parteibücher ausgehändigt wurden.

Unter den Klängen des Badenweiler Marſches und von
allen ſtürmiſch begrüßt betrat Kreisleiter Pg. Teſche
den Saal. Er wurde vom Ortsgruppengeiter Pg. Rich
ter herzlich willkommen geheißen. Dann ergriff der
Kreisleiter das Wort zu ſeinem Vortrag über die Jdee
und Praxis des Nationalſozialismus. Reicher Beifall
wurde dem Kreisleiter für ſeine vortrefflichen Ausfüh
rungen geſpendet.

Nach Ernennung eines Parteigenoſſen zum Stütz
punktleiter für Bruckdorf und eines Pg. zum Blockwart
wurde die erſte Verſammlung im neuen Jahr vom Orts
gruppenleiter Pg. Richter mit einem dreifachen Sieg
Heil auf den Führer geſchloſſen.

Das Streichquartett des SA Muſikzuges der Stan
darte 38 ſpielte nach Schluß der Verſammlung zum
Deutſchen Tanz auf.

Feuerwehr wurde alarmiert
Mittwoch gegen 17 Uhr rückte die Feuer

wehr nach der Huttenſtraße aus, woſelbſt
ein Schornſteinbrand ausgebrochen war.
Die Wehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu
treten. Sachſchaden iſt nicht entſtanden.

Jn der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr
wurde die Feuerwehr nach Harz 26 gerufen,
wo ein parkender Laſtkraftwagen in Brand ge
raten war. Nach etwa 10 Minuten Tätigkeit
war der Brand gelöſcht. Der Schaden iſt ge

und fünf Jahren Ehrverluſt.

Gtadtfchützenhaus

In beiden Sälen des „Stadtſchützenhauſes“
ſeierte die SA-Reſerve l Halke die
Reichsgründung unter Mitwirkung der
Stahlhelmbundeskapelle und des Bundesſpiel
mannszuges. Die Feier wurde durch Militär
muſik in bunter Folge zu einem guten und
erfolgreichen Abend. Beſonders die Bundes
kapelle machte den Abend zu einem Erlebnis.
Viel Beifall erntete die Vorführung zweier
Fanfarenmärſche für Heroldstrompeten und
Keſſelpauken.
Zu Beginn der Feier begrüßte Stadtgau

führer Scheurich die Vertreter der SA, der
Behörden, des Kreiskriegerverbandes, des
Bundes Königin Luiſe, ſowie alle übrigen An
weſenden.

Er wies darauf hin, daß man früher
darum kämpfen mußte, dieſen Tag zu
feiern. Mit einem „Sieg Heil“ auf den
Reichspräſidenten, den Volkskanzler und
den dende ſavresg e der Stadtgau

führer.
Anſchließend ſang man das Deutſchland und
das HorſtWeſſelLied.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Feſt
rede des Kameraden Dr. Kleine, der an
Stelle des Bundesführers ſprach und etwa
folgendes ausführte:

Das deutſche Vaterland ſtirbt nicht. Der
monumentale Bau des Deutſchen Reiches war
das große Werk des Kanzlers Bismarck.
Durch ſeine Tat hatte das Deutſche Reich und
auch Europa Ruhe gefunden. Nun iſt das
Reich Adolf Hjtlers entſtanden. Sein
Reich will Frieden und Ordnung. Um dieſes
Ziel zu erreichen gibt es nur eins: „Fort
mit Verſailles Erſt nach der Ver
nichtung dieſes Schandvertrages wird Deutſch
land und damit Europa frei ſein. Das Werk
Adolf Hitlers iſt ein ebenſo gewaltiges
wie das Werk des Fürſten Bismarck. Er
ſchmiedete das Deutſche Reich zuſammen,
Adolf Hitler das deutſche Volk. AdolfHitler wird nicht raſten, bis er die Freiheit
zurückerobert hat, nach der der Frontſoldat,
immer ſtrebte. Durch Ströme vergoſſenen

ring. Perſonen wurden nicht verletzt.

GSAReſerve I feiert Reichsgründung
Blutes gelang das Werk des großen Reiches.
Bismarck ſchon klagte den Partkeigeiſt des
deutſchen Volkes an. Dem Deutſchen fehlte
das ſtolze Gefühl des nationalen Sozialismus.
Aber Deutſchland war zu ſtark, um zugrunde
zu gehen.

Adolf Hitler gab dem Deutſchen Volk
das Nativonalgefühl wieder.

Er verſtand es aus dieſer Maſſe des Partei-
haders ein Volk zu machen, und das Reich
Bismarcks weiterzubauen. Sein Werk wird
nun vollendet. Der Deutſche war des Deut
ſchen Feind und faſt zerbrach das Reich, bis
ein Mann kam und den Bruderkampf be
endete. Wenn erſt dieſer Geiſt Gemeingut des
ganzen Volkes geworden iſt, dann iſt das Werk
des Führers erreicht. Das Gelöbnis des Front
ſoldaten iſt, im Dienſte des Vaterlandes und
des Volkskanzlers ſchweigend zu arbeiten. Das
deutſche Volk mußte die Niedertracht der Demo
kratie durchmachen, um ſehend zu werden. Der
18. Januar wurde zum Geſchenk des Kanzlers
an alle großen Führer des Reiches.

Adolf Hitler zum Ruhm, ſeinen Mit
kämpfern zur Ehre und dem Deut-
ſchen Volke zum Heil erſteht gewaltig
das Dritte Reich.

Zum zweiten Male gelingt der Betrug am
deutſchen Volke nicht. Die Welt wird uns ſee
liſch und politiſch gewappnet finden und Gott
wird mit uns ſein. Dank den Großen des
Reiches, Dank den Kämpfern der nationalen
Revolution und Dank den Toten des Welt
krieges! Heil dem Führer Deutſchlands!
Deutſchland lebt, betet und kämpft wieder, ein
Volk, ein Reich, ein Führer erſteht aus einer
Kraft, aus einer Liebe.
Deutſchland, Deutſchland, Deutſchland!

Tod durch Herzſchlag
In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr er

litt ein 57jähriger Mann in einer Wohnung
der Georgſtraße, wo er ſich beſuchsweiſe
aufhielt, einen Herzſchlag.



Dönnerskag, 18. Januar 1934

Arbeitsplätze für Abiturfenten
in Reichs und Gtaatsbehörden

Dieſer Tage fand unter dem Vorſitz des
Präſidenten der Reichs anſtalt für Ar
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung eine Beſprechung ſtatt
mit den Vertretern der Perſonalſtellen der
Reichsminiſterien, der preußiſchen Miniſterien
und anderer Zentralbehörden. Präſident Syrup
wies zunächſt auf die berufs- und bevölkerungs
politiſchen Gründe hin, die die Einſchrän-
kuüng der Studienberechtigung der
Abiturienten notwendig machten. Er be
handelte dann die wichtige Frage der Unter
bringung der Abiturienten, denen Oſtern
1934 die Hochſchulreife nicht zugeſprochen wer
den wird, und die berufliche Verwendung der
ſonſt noch aus oberen Klaſſen höherer Lehr
anſtalten abgehenden Schüler. Die anweſenden
Vertreter der genannten Behörden ſtimmten
dem Vorſchlage zu, innerhalb ihrer Arbeits
bereiche Ausbildungsplätze bereitzuſtel
len, ſoweit dies nach den Grundſätzen der
national ſozialiſtiſchen Regierung, die auf ſpar
ſamſte Verwaltungsbetriebe abzielen, möglich
iſt. Die Beſetzung der Stellen ſoll im Rahmen
der bekannten organiſatoriſchen Maßnahmen
der Reichsanſtalt im Zuſammenarbeiten der
einzelnen Dienſtſtellen mit den Berufs
beratungsſtellen der Arbeitsäm ter erfolgen.

Oeffentliche Veranſtaltungen
Dr. E. G. Kolbenheyer, Mitglied der Deutſchen

Dichterakademie, in Halle beſonders durch verſchiedentliche
Aufführungen ſeiner Werke vekannt, ſpricht Montag, den
22. Januar, 8 Uhr (Univerſitätsaula) über das allgemein
intereſſterende Thema „Der Lebensſtand der geiſtig Schaf
fenden und das neue Deutſchland“. Eintritt 1 Mark.
(Studierende 50 Pfg.) Näheres ſiehe Anzeige.

manKursgettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 18. Januar 1934.
Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe: Fiſche:
Tafeläpfel KabliauAepfel, Eß SchleieAepfel, Mus HechteKochäpfel Friſcher AalTafelhirnen GoldbarſchBirnen, Eß WeißfiſchKochbirnen Heringe, grüneAprikoſen Heringe, Norw.Wandarinen Heringe, Schott.
Wirabellen BücklingeQuitten Schellfiſch, ger.Apfelſtnen Seelachs, ger.Aal, ger.Bananen l

KarpfenErdbeeren
eidelbeeren

Wild und Geflü
Enten

Johannisbeeren
Preißelbeeren

Gänſen
Gänſe, ausgeſchl.
Hühner

Himbeeren
Kirſchen, ſüße
Kirſchen, ſaure
Hagebutten RebhühnerPfirſiche TaubenPflaumen Haſen im Fell PStachelbeeren Haſen, ausgeſchl. P
Weintrauben Rehfleiſch

Hirſchfleiſch
Kaninchen, Stall
Kaninchen, wild

Tomaten
Nüſſe, Wal

Enten, wild
Faſanen

Nüſſe, Haſel

Puten

VBohnen, grüne

Wildſchwein
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P too i00 250
Pfd. 80—100

Bohnen, weiße
Wachsbohnen
Gurken, Einlege P
Gurken, Senfe P
Gurken, Salat St
Gurken, Pfeffer Pfd.
Radieschen Bd.Rhabarber

Spargel
Weißkohl
Rotkohl
Wirſingkohl
Blumenkohl

Grünkohl
Roſenkohl
Salat i

Spinat fo 5 ZitronenMohrrüben Pfd. nMohrrüben, junge Bd. tKohlrüben Pfd. Pe rRote Rüben S auchKohlrabi ure tZwiebeln übenſZwiebeln, neue PilzeRapünzchen

Schwarzwurzel Pfifferlinge
Kürbis SteinpilzeChampignonsSellerie

Porree Grünlinge

Sonſtiges

Käſe
Pflaumenmus
Kartoffeln,

weiße
Nieren
neue

Eier Stck.

Stange
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Halliſche Vörſe
vom 18. Januar 1934

z i lliſcher Bankfirmen.)(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſch f

Aktien 1.Steuergutſcheine p. 1934 rot
19365 blau
1936 grün
1937 dllgelb
1988 violett

Steuergüutſcheine Gruppe
6 (8) 5 Sächſ. Provinz Anleihe

Ausg. e5 9 dergl. Ausg. 18
7) v dergl. Ausg. 14

(7) dergl. Ausg. 15
(7) dergl. Ausg. 18 1
(7) dergl. Ausg. 17
6) h dergl. Ausg. 16 II.
75) P Mitteld omm. Gold

anleihe von 26
6 h dergl. von 26 II (v. 27)
6 (5) e Mitteld. Landesbank

Anleihe v. 29 I u. II
6 (5) o dergl. von 30 l u.
Allgem. Deutſche Creditanſtalt
Halleſcher Bankverein
Gewerbe und Handelsban?

et nd eMansfeld BergbauPrehlitzer Braunkohlen A.G.
Riebeckſche Montanwerke

WerſchenWeißenf. Brk. A.G.
Ammendorfer Papterfabrik
CEröllwitzer Papierfabrik
Eönnernier Malzfabrik
Engelhardt-Braueret
Glaugiger Zuckerfabrik

all. Malzfäbrik Reinicke Coda Maſch.-Fabr. u. Eiſeng
Halleſche Röhrenwerke
Hildebrandtſche Mühlenwerke
Kyffhäuſerhütte eGottfried Lindner
Stadtmühle Alsleben
Zeitzer Etſengießeret
Halle Zuckerraffinerie
Halle Hettſtedter Eiſenbahn

6

6
6

6

6
6

6
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Rüſtig vorwärts

Am Sonntag geht es in den Kreisklaſſen
rüſtig vorwärts. Dieſer Tag müßte dieHerbſtmeiſterſchaft der 1. Kreiskläſſe für Kayna
bringen, wenn nicht ausgerechnet der Tabellen
ſchlechteſte eine Ueberraſchung bringt. Die
Spitzengruppe ſollte ſich hier behaupten können.
In faſt allen übrigen Abteilungen herrſcht
Hochbetrieb. Folgende Paarungen ſind vorge
ſehen worden

Favorit Schkeuditz
Die Platzbeſitzer werden ſich hoffentlich von

der Niederlage gegen Weiſe erholt haben, da
mit ſie gegen Schkeuditz wieder mit beſſeren
Leiſtungen und mit mehr Glück aufwarten.
Schkeuditz vermochte von 9 Spielen bisher nur
4 zu gewinnen. Hier ſollte Favorit den Sie
ger ſtellen, allerdings müſſen die Rothoſen
noch immer mit Erſatztorwart antreten,

Ammendorf Freya Paſſendorf
Ammendorf wird aus dem Spiel gegen

Kahna gelernt haben. Auf eigenem Gelände
wird Freya, ſelbſt in beſter Spiellaune, nicht
zu einem Siege kommen. Jn Kahyna hät
Ammendorf jedenfalls den Herbſtmeiſtertitel
verſchenkt.

Reideburg Sportbrüder
Beide Mannſchaften werden nur durch zwei

Minuspunkte getrennt, gewonnen hat jede
Mannſchaft 6 Spiele. Die Raſenſportler haben
den Vorteil des eigenen Platzes, ſie mögen
an ſich auch beſſer als Sportbrüder ſein, ge
winnen können ſie aber nur, wenn ſie mit
Leiſtungen aufwarten, die etwa denen gegen
Ammendorf entſprechen. Ein feſſelndes Spiel
an hier bis zum Schlußpfiff zu erwarten
ein.

Leung Weiſe
Jn Leung hat es ſchon manche Ueber

raſchung gegeben, die Mannſchaft der Platz
beſitzer iſt aber nicht veſtändig genug, um Weiſe
etwa zum Scheitern zu bringen. Weiſe ſollte
auch in Leung zu einem ſicheren Siege kommen.

Lettin Beuna
Die Gäſte aus Beung haben bisher nur

14 Tore in zehn Spielen auf dem Minus
konto, Lettin aber in acht Spielen bereits
34 Tore. Hieraus wäre zu ſchließen, daß
Beunga dieſen Kampfals ſicherer Sieger be

enden müßte.
Beginn dieſer Spiele 14.30 Uhr.

Mücheln Kayna
13.30 Uhr. Jn dieſem Spiele ſollte die beſſere
Technik den Ausſchlag geben. Mücheln ziert
den Schwangz der Tabelle. Durch einen Sieg
wäre Kahna Herbſtmeiſter. Bis zum Ende der
zweiten Serie iſt dann noch ein langer Weg
mit mancherlei Hinderniſſen.

2. Kreisklaſſe.
Abteilung 2. Kröllwitz Eintracht. Die

Eintrachtelf hat ihre alte gute Form wieder, ſie wird ſich
von Kroöllwitz nicht ſchlagen laſſen. Poſt Schiepzig.
Auch bei der Poſt iſt jetzt eine ſtabilere Form feſtzu
ſtellen, ſie wird gegen Schiepzig ſchwer kämpfen müſſen,
am Ende aber doch knapper Sieger ſein. Ein Spiel von
ganz beſonderer Bedeutung bringt die Paarung Reich s-
bahn Giebichenſtein. Der Platz der Reichsbahn
iſt oft ein gefährlicher Boden. Giebichenſtein führt die
Spitze, zu verſchenken hat die Mannſchaft aber nichts.

»Wacker Zörbig und Halle 1916 beſtreiten eben
falls ein ſchweres Rennen. Am Beginn der Serie war
Zörbig nicht gerade gut, jetzt wird die Mannſchaft den
I9loern aber heftigen Widerſtand entgegenſetzen. Wörm
litz Braunsdorf. Hier iſt ein offenes Spiel zu
erwarten. Braunsdorf könnte den Sieger ſtellen.

Abteilung s. Brachſtedt Groß Liſſa
müßten die Platzbeſitzer glatt zu ihren Gunſten entſcheiden
können. Reinsdorf Hohenthurm. Hier ent
ſcheiden wir uns für einen Sieg von Hohenthurm.
Sportklub 1932 Landsberg Der Sportklub
iſt zwar in guter Form, gegen Landsberg reicht dieſe
aber noch nicht zu einem Siege Quetz Mig noniſt eine Paarung zweier gleichwertiger Gegner. Quetz
hat den Vorteil des eigenen Platzes; dieſer Vorteil macht
einen Sieg möglich.

Abteilung 4. Stedten Bahnhof Teut-ſchenthal. Die Platzbeſitzer ſind techniſch beſſer als
Bähnhof, ſie könnten hier den Sieger ſtellen. Gerb
ſte d t und Alsleben ſind ſich gleichwertig. Der Aus
gang des Spieles iſt ungewiß.

Abteilung 6. Wehlitz Gröbers Ein Siegder Platzbeſitzer iſt zu erwarten Raßnitz und Piſſen
iſt eine offene Angelegenheit. Concentra Ammen-
dorf wird Ermlitz in Ammendorf nicht zu einem
Siege kommen laſſen.

Abeitung 7. Wegwitz SP. Dürrenberg.
Der Sportverein wird gegen den Tabellenführer zwar
alles Können aufbieten, aber der Sieg wird in Wegwitz
bleiben. Schottereh Spergau. Hier iſt Spergauals Sieger zu erwarten. Freienfelde und El.
Mücheln nehmen ſich gegenſeitig nicht viel. Der Sieger
wird erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen. Altranſtädt
könnte gegen Zöſchen mit dem Vorteil des eigenen
Platzes erfolgreich ſein.

Nehlitz und Brachwittz 1. und 2, Mannſchaften
tragen ein Freundſchaftsſpiel aus. Nehlitz wird den
Sieger ſtellen. Wettin und Morl 1. und 2. Mannſchaften ſtehen ſich in Wettin gegenüber. Wir entſcheiden
uns für Morl.,

untere Mannſchaften. Favorit 2 Schkeu
ditz 2. Leung 2 Weiſe 2. Lettin 2 Beung 2. Ammen
dorf 2 Paſſendorf 2. Mücheln 2 Kayna. Cröllwitz 2
gegen Eintracht 2. Poſt 2 Schiepzig 2. Zörbig 2 gegen
1910 2. Brachſtedt 2 Gr. Liſſa 2. Reinsdorf 2 gegen
Hohenthurm 2. Sportklub 32 Landsberg 2. Quetz 2
gegen Mignon 2. Concentra Ammendorf 2-- Erml'z 2.
Wegwitz 2 Dürrenberg 2. Schotterey 2 Spergau 2.
Mücheln 2 Freienfelde 2. Altranſtädt 2 Zöſcher 2.Favorit 3 Boruſſig 3,. Boruſſig 2 99 Merſeburg 2.
98 Reſerve Wacker Reſerve. Reideburg 2 Sportbrüder 2. Brachſtedt 83 Oſtrau g. Oberröhlingen 2
gegen Sportl. Teutſchenthal 2. Salzmünde 2 Hol-
leben 2. Sylbitz 2 Löbejün. Wacker 3 Ammendorf 3.
Preußen Merſeburg 3 Röſſen 3. Eintracht 3 Schkeu
ditz 3. Favorit 4 Sporthrüder 3. Ammendorf 4 gegen
Wacker 4, Dölau 8 Reideburg 3.

Jugendſpiele.
Eintracht 1. Jun. Wacker 2, (10.30 Uhr). Eintracht

1. Jugend 98 1. (13 Uhr). Wacker 1. Knaben gegen
Eintracht 1. (11.30 Uhr) 98 1. Jun. Weiſe (11 Uhr).

c 1, Jugend Boruſſia (10.45 Uhr). Neumark
e Hugend Kahna 1, (10 UÜhr). 98 1. Knaben gegen

in
Wird Kayna Herbſtmeiſter?

Dölau (10 Uhr). Sportfreunde 2. Knaben Gr. Liſſa 1.
(11 Uhr). 99 Merſebürg 1. Knaben Günthersdorf

Uhr) Kayna 1. Knaben Neumark (14 Uhr).
Zöſchen 1. Knaben PfL. Merſeburg 1. (11 Uhr).

Radballpreis t von Palle

Der Halliſche Radfahrverein Preußen ver
anſtaltet am kommenden Sonntag, 21. Januar,
ein großes Radballturnier. Der Verein, der
von jeher guten Radſport zeigte, hat auch
diesmal gute Kräfte zur Verfügung. Es ſtehen
ſich 12 gleichwertige Mannſchaften im Kampf
gegenüber, ſo daß die Porkämpfe ſchon Sonn
kag vormittag beginnen müſſen. Am Abend
folgen dann die Entſcheidungsſpiele und ein
abwechſlungsreiches Beiprogramm.

Mannſchaftsringen
um die Meiſterſchaft

Sangerhauſen Germania-Felſenfeſt
JiuJitſu Wettkämpfe

Am kommenden Sonnabend, 20 Uhr, ſteigt
in dieſem Jahre die erſte Schwerathletik-Ver
anſtaltung von GermaniaFelſenfeſt Halle. Die
Veranſtaltung, die diesmal im „Deutſchen Ge
ſellſchaftshaus“, Leipziger Straße, ſtattfindet,
hat dadurch ein beſonderes Gepräge, daß

der Sieger aus dieſem Kampfe ſich zum
Endkampf um die Mitteldeutſche Meiſter
ſchaft des Gaues 6 mit Zella-Mehlis

qualifiziert.
Die Gäſte, Athletik-Sportverein Sanger

hauſen, ſind in dieſem Jahre beſonders ſtark,
ſo daß harte Kämpfe zu erwarten ſind.

Gleichzeitig zeigt GermaniaFelſenfeſt erſt
malig ſeine neue Sportart, die JiuJitſuAb
teilung

Jm Mannſchaftsringen um die Kreis
e erſchatt ſtehen ſich folgende Paare gegen
über:

Jm Bantamgewicht: Horleberg
(Sangerhauſen) Schlichting (Halle); im
Federgewicht: Wüſtemann (Sanger
hauſen) Hedel (Halle); im Leichtge-wicht: Lachmund (Sangerhauſen) Kurt
Hauſik (Halle); im Weltergewicht:Eckert (Sangerhauſen) Max Hauſitk
(Halle) im Mittelgewicht: Herz
berg (Sangerhauſen) W. Meye (Halle);
im Halbſchwergewicht: Stollberg
(Sangerhauſenſ Sched ler (Halle); im
Schwergewicht: Spiegelberg (Sangerhauſenſ W. Lehmann (Halle).

Kampfleiter iſt Funk vom MTV. 1885
Merſeburg.

Hochſchulſport in
Mitteldeutſchland

Durch Zuſammenlegung der Kreiſes IV
und VI der Deutſchen Studenten-ſchaft iſt der neue Kreis „Mitteldeutſch-
land entſtanden, der unter anderen jetzt auch
die Hochſchulen Hannover, Braun
ſchweig und Göttingen umfaßt, wäh-
rend die Breslauer Hochſchulen nunmehr
zum Kreiſe Oſtdeutſchland gehören. An Wett-
kämpfen führt der Kreis „Mitteldeutſchland“
Spiele und Schwimmmeiſterſchaf-
ten durch. Für die Spielmeiſterſchaften iſt
die Meldefriſt jetzt abgelaufen. An der Han d
ballmeiſterſchaft beteiligen ſich die
Hochſchulen Halle, Jena Dresden,
Leipzig, Chemnitz, Hannover und
Braunſchweig. Um den Titel eines mit
teldeutſchen Hochſchulmeiſters zim Fußball
bewerben ſich nur vier Mannſchaften aus
Dresden, Leipzig, Hannover und
BraunſchweigDie halliſche Univerſitätsmannſchaft hat in
der erſten Runde im Handball die Univerſität
Jena als Gegner. Das Spiel iſt auf Mikt
woch, den 24. Januar, 15 Uhr auf dem hieſigen
Univerſitätsſportplatz angeſetzt. Wir werden
dieſes Treffen noch näher beſprechen.

Gportrundſchau
Europameiſter Foeldegk traf gelegentlich der

Hieler Bezirksmeiſterſchaften im Ringen und
Gewichtheben in einem Schaukampf im Frei-
ſtilringen auf den norddeutſchen Ringermeiſter
Birkholz- Hamburg. Der Hamburger erwies
ſich überraſchend dem Europameiſter als gleich
wertig, ſo daß das Treffen unentſchieden ge
geben wurde.

den Kreisklaſſen Vines und Tilden trafen jetzt in Boſton
zum dritten Male aufeinander. War bislang
immer Tilden Sieger geblieben, ſo gelang es
diesmal Vines, mit 4:6, 6:4, 6:1, 6:2 über Big
Bill zu triumphieren.

g

Die Nennungsliſte der FJS- Rennen in St
Moritz iſt nunmehr durch die Meldung der
Tſchechoſlowakei bereichert worden, ſo daß ſich
die Zahl der gemeldeten Nationen auf 14 er
höht hat.

e

Für die Europa und Weltmeiſterſchaft im
Eishpckey, die vom 3. bis 11. Februar in Mai
land ſtatkfindet, haben bisher 12 Nationen ge
meldet, und zwar Deutſchland, Jtalien, Bel
gien, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Schweig
England, Holland, Frankreich und Ungarn, die
in erſter Linie für den Europatitel in Frage
kommen. Ferner verteidigt Amerika den
Weltmeiſterkitel, für den in erſter Linie noch
Kanada in Frage kommen dürfte.

859 454 Zuſchauer wohnten den 82 Spielen
der erſten Hauptrunde um den engliſchen Fuß
ballCup bei, im Durchſchnitt waren alſo faſt
27 000 Perſonen bei jedem Spiel anweſend
Eingenommen wurden in ſämmtlichen Spielen
58.967 Pfund, alſo über 800 000 Mark. Die
Spiele Mancheſter CityBlackburn Rovers und
ChelſeaWeſthromwich Albion hatten über
50 000 Zuſchauer angelockt.

S

Was iſt Slalom?
Slalom norwegiſcher Fachausdruck.
lom (eigentlich „laam“) Spur.
ſla ſchlagen.
ſlalom eine Spur ſchlagen, Ski auf vorge

ſchriebener Abfahrtſtrecke, deren viele Hin
derniſſe durch Fähnchen markiert ſind und
deren dadurch führende Spur genau inne

Amtliche Bekanntmachung

Kreis Saale. S
Bezirk 2 im Gau 6 (Mitte) des DFB., der DSB. v. D.

Handball. eFür Sonntag, den 4. Februar 1934, werden folgende
Spiele angeſetzt:
St. KRr. Zeit
1 A. Ty. Cröllwitz Oberröblingen (6GTB.)

5 Zſcherben Eintracht (Blauweiß)
1 B. 5 HTSV. HSC. 39 (Tv. Cröllwitz)Niemberg Sportfreunde (98)

Wacker-KTV. (96)
V. Merſeb. CVg. Merſeb. (Kavna
MTV. Merſeburg Preußen rnNeumark- Dürrenberg (Pol. Merſel urg)
Kahna 22-Frankleben (Mücheln)
Nauendorf DJK. (HT
u Uwi5. Nietleben Sp

Wehlitz Hohenthurm

Braunsdo
Boruſſia 2.

P

V. 2. V.Eröllwitz
erben 2.

acht) l2. Nietleben
Blauweiß)

Typ.d O

Wacker 2.

Kayna 22
Wallwitz 5

r ao h

r

r Schr

Querfurt
Spergau
Leung Jg

Merſeburg
e 98 Jgd. Reichsbahn Jgd. (DJK.

GTV. Jgd. Poſt Jgd. (Tp. i
KTV. Jgd. V. Jgd. S.Bormann. Guderlei.

Vereinsnachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7

GTV. Handballabteilung. Spiele am Sonntag den
Januar: 1. M. P. I., 15 Uhr, e3. M. Aautweiß 3., 14.30 Uhr Blauwelßz-Platz; Jugend Poſt Jod

11 Uhr Poſt Platz.
Sportvereinigung Weiſe. Das Turn

hallentraining beginnt morgen, Freie
den 10. Januar, in der Huttenſchule, un
zwar von 17.45—18.45 Uhr für die n
ben, anſchließend Junioren und Her
bis 20 Uhr. Alle Aktiven und Gelän
ſportpflichtigen ſind zur Teilnahme ver
pflichtet. 8

Alle Mitglieder, die eine Stammkarte für die Mit
deutſche Spielgemeinſchaft für nationale Seſtggrann
erwerben wollen, können ſich in die hei Herrn M Lel
rich ausliegende Liſte bis zum 26. Januar 1934 e
Zahlung des Beitrages ratenweiſe entſprechend den
teilten Aufrufen und Rundſchreiben.

Aufruf des Winterhilfswerkes
an die deutſchen Stiftungen

Das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes 1933/34 bittet die Verwal
tungen aller deutſchen Stiftungen, die im Jahre 1933 und in den vorigen
Jahren Ausſchüttungen nicht vorgenommen haben, die Erträgniſſe ihrer
tungen der Reichsführung des WHW,

Soweit dies möglich iſt, ſollen die geſamten Erträgniſſe dieſer
dem Winterhilfswerk zur Verfügung geſtellt werden, damit auf dieſe

n
Berlin, Reichstag, bekanntzugeben.)sſstag, n

brachliegendes Volksvermögen zum Kampf gegen Hunger und Kälte eingeſebt

werden kann. Der Reichsführer des Winterhilfswerk
Hilgenfeldt,
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Ortsgruppe

Berliner Straße
Jm „Hohenzollernhof“ fand eine Mitglieder

verſammlung der Ortsgruppe Berliner
Straße ſtatt.

Nach den Begrüßungsworten des Orks
gruppenleiters Pg. Prin z ſprach Kreisredner
Pg. Blumenſtein über Deutſch die Saar“.
Mit großer Eindringlichkeit, an Hand von ge
ſchichtlichen Zahlen und Dokumenken, wies der
Redner Deutſchlands Recht auf das Saar
gebiet nach.

Noch während dieſer Anſprache erſchien,
herzlich begrüßt, Kreisleiter Pg. Dohm-
goergen, der in mit Begeiſterung auf
genommenen Worten von ſeinem Beſuch an
läßlich der Ueberreichung des Ehrenbürger-
briefes für den Kanzler berichtete. Er verſtand
es ausgezeichnet, ein lebendiges Bild des
Führers zu zeichnen. Der Kreisleiter rief
dann den Parteigenoſſen die Mahnung zu,
ſtets daran zu denken, daß der Kampf im
Nationalſozialismus zeitkos ſei. Jeder
müſſe unermüdlich für das Ziel der natio
nalen Revolution kämpfen, ganz gleich, ob er
den Endſieg ſelbſt noch erleben würde. Denn
der Kampf gehe nicht für uns allein, ſondern
für das ganze deutſche Volk und deſſen Zukunft.

Jn kurzen Worten ſprach dann Pg.
Stengel zur Arbeitsbeſchaffung. Jeder
Deutſche, ob arm, ob reich, könne zur Arbeits
beſchaffüung durch Vergebung von Aufträgen
für Jnſtandſetzungsarbeiten beitragen. Be
kanntlich vergütet der Staat 20 Prozent der
Summe, die für die Reparaturen ausgegeben
würden, ſoweit ſie nicht unter der 100- Mark
Grenze lägen. Um dieſe Grenze zu erreichen,
könnten Hausgemeinſchaften gebildet werden.
So könne die Arbeitsloſigkeit auch von dieſer

Seite Haupt geſchlagenwerden.
Der Ortsgruppenleiter nahm darauf die

Verpflichtung von neuen Parteigenoſſen vor.
Jn ſeinem Schlußtwwort dankte er allen Mit
arbeitern für die geleiſtete Arbeit im ver
gangenen Jahre. Mit einem dreifachen „Sieg
S auf den Führer ſchloß er die Verſamm-
ung.

vernichtend aufs

Achtung!
Politiſche Leiter des Saalkreiſes!

Am Freitag, dem 19. Januar, Schulungs-
abend in Halle (Brauhof) und Domnitz
Es haben ſämtliche politiſchen Leiter des Saal
kreiſes zu erſcheinen. Es ſprechen Kreisleiter
Teſche und Pg. Fritſch.
20.30 Uhr.

gez. R. Fritſch,
Kreisſchulungsleiter.

Kreisführung des Winterhilfswerks
Verſammlung der Fürſorgewarte morgen

19 Uhr in der „Saalſchloß-Brauerei“,

Ortsgruppe Pfännerhöhe.
Am 16. d. M. erwieſen wir unſerem Pg.

Bruno Rademacher die letzte Ehre.
Einer der Unſrigen, der danach ſtrebte, die
ewigen Rechte der Volksgenoſſen zur Aner
kennung zu bringen, ging dahin. Wir kämpfen
weiter unter Heil Hitler

Ortsgruppe Pfännerhöhe.
gez. Brömme, Ortsgruppenkeiter.

Ortsgruppe Hallmarkt.
Am Sonnabend, dem 20. Januar, findet

ein Filmabend im Reſtaurant „Mars laTour“ 20 Uhr ſtatt. Gezeigt werden Filme
aus unſeren Kampfjahren, zu derten Pg.
Czarnotwoſki eigene Erlebniſſe ſchildern wird.
Grſcheinen aller Pgg. iſt Pflicht. Angehörige
und Bekannte können mitgebracht werden.
Unkoſtenbeitrag 10 Pf.

Beginn 20 und

SehrAh mergen Freitag
Die herrlichsto

Lhöplins der W

r

Her große deutsehe
Helmatfilm

frel bearbeitet nach dem berſhmnte
Roman von Felicidas Rose,

In den Hauptrollen:

Hans Schlenk
Marianne Hoppe,
Brigitte Horney,
Oiga Tschechowa

Carl Kuen, Paul Henkels.
Heinrich Heilinger.

Mus i k:
Ludwig Schneldsecder

j Dleser wunderschöne Flim der Uf
ist wie ein Lied von Löns: schwer

mütig und fröhlich, dunkel u. hell,
voll Nachdenklichkeit und Lebens-
freude. ft,

wurden zu einem einzig harmo-
nischen Klang

Ta
Wurde dieser Film zum unvergeß-

lichen Erlebnis

Tau Sewollen ihn noch sehen
Die Jugend hat Zutritt

Rechtzettig Britze stenern
h der Andrang wird sehr groß.
Heute ſeiten Tag
Beifende Jugend

Kleine Preise

Polſtermöbel
Cauches, sesgel, Sofas, Chaise-
longues, Belk.Chaitelongues

schön, gediegen und preiswert
us eigenen Werhkstätten

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Dom-
platz 5 Minuten vom Markt

Amkliche

Ab morgen Freitag
2 Stunden gewaltiger Spannung

erleben Sie in dem großen

Abenteuer u. Sensations-
Tontilm in deutseh. Sprache

rau im
Der ferne Orlent gibt die Atmosphäre für dlesen
spannungsgeladenen Sensations Filmm, in
dessen Mittelpunkt der Kampf zweier Männer

Tallulah Bankheach
eine der schönsten und eigen-
artigsten Darstellerinnen der
Die dramatischem Begebnisse und

deren packende Abentener lichkeit

grancjoren V-Boot-Katastrophe
deren Spannkraft uns
IICCCCDDDDDDDCCuDCCChCee X IIIIIMG

Paul Beckers
Deutschlanäs populärster
GSrotesk-Humeoeris e
An seiner t

Ein Lustspiel-Sechlager, er eine
wahre Revoluion auf die
Lachmuskeiln entfesseltt bin in. de ehe e

Km Riebeckplatz
Heute ele große

ren erHenny Porten
in der unvergl. Filmschöpfung:

Muſter g. Kind

Frei nach Hebbels unsterblicher
Dichtung.

Rechtzeitig Plätze sichern

S

e

t Der neue Riesen-Erfolg!

Liane Haici
Willi Forst
Paul Kemp

in der Ufaton-Film- Operette

Ihre Durchlaucht

die Verkäuferin
Nach der Operette

„Meine Schwester und ich

Willi Forst's darstellerische
Leistung ist ein ungewöhnlicher
Genuß für den Zuschauer. Lian e
Ha i d wirkt durch ihren natür
lichen Scharm in den blitzenden
Augen und den Wohlklans ihrer
Stimme. Paul Kemp ist zum

Brüllen Romisch

Werhktags: 4.00 6.30 8. 10
Sonntags 3.00 5.30 8. 10

o

um eine Frau steht. JVon hinreißendem Schwung Jenny r Unker zück
ist die Darstellung der großen Menschengestalter steht Europa

Kary Cooper an en lcher Sonneder Partner Marlene Dietrichs Wochenschau

9 m Promenadearprrer
Fernsprecher Nr- 354 40

in dieser Woche der große
Harvu Plel- Film

Jugenclliche haben Zutritt

Sonnkag, den 21. Jan.
werwmittags 11.30 Uhr

Einmalige Frühvorstellung
des Kulturtonfilms

Glückliche Inzeln im Atlantik
Madeira Palma TeneriffaGran Canaria

Leinwancs
4.10 Ein umfassendes Bild vom Leben,

von der Arbeit und der Freude
der Bewohner

6.20 68.30

Die Brücke nach Afrika

gipfeln in einer

bannt und

cm SMontag, den 22. Januar, s Uhr
Aula der Universttät Vortrag

Dr. E. G. Kolbenheverz

Spanien Portugal der Uber-
gang vom Abendland z. Morgen
land Maurische u. germanische

Kultureinflüsse
Der „Afrikanische Orfent“überwültigt.

„Der Lebensstancdt der geistig
Schaffenden und das neue

Deutschland
Kart. 1.- RM (Stud. 50 Pf.) bei Hothan,
Stoch u. Deutsche Bühne, Barfüßerſtr.7

Casablanca, Tanger, Tetuan,Algier, Tunesien, ripolis
Prachtvolle Bilder dieser Städte

und Länder
Erstmalige Filmaufnahme des

Sultan-Aufeugs in Rabat

Lacehk ne
z pe 66 T h a a s 1 sind die von England er„Heinrieh amüsiort sich morgen den 19, Januar, s Uhr e e en er en

Rezitationen

Wüllnmew
Ein Erlebnis, ihn zu

Karten bei Hothan

Die Welt am Tor nach Osten
Gibraltar und der Suesekaunal

miclen, der Sphinx
Man sieht das heilige Land, den
See Genesareth, Iericho, die
unheimliche Landschaft des toten
Meeres, Bethlehem, Jerusalem,
den Iordan, Gethsemane und
den Berg Sinai dann das mo-

derne Haiffa und Tel Aviv
Sorgfältig gewählte und bear-Bekanntmachungen

rnas 5 55 des Zuſtändigkeitsgefetzes

e Auguſt 1889 (GS. S. 297) wirdßer Sag des Oberbürgermeiſters
n Werte der Stadtgutweg

Snbenarge erhardt Straße
Halke (S.), den 17. Jan. 1934.

Familien Anzeigen
gehören in die M ehren An

Der Polizeiyräſtvent. Ha

beſtete Musik untermaſt die Auf-
nahmen, eine ruhige Stimme
blendet da, wo es am Platze, mit
den nötigen Erläuterungen ein

Jugendiche haben Zutritt
Preise der Plätze o, 50—1,50 R.
Kartenvorverkauf an der The-

aterkasse

in großer Auswahl

H. 5chnee

A. F. Ebermann
I NHalle, Gr. Steinstr. 84 Deutschlands größter und belieb-

S i Brüderstr 2 Fele e in derlehnte in der ustspiel- Operette
lieber reich t

Ortsgruppe Glaucha.
Heute 20 Uhr findet unſere Pflicht

Mitgliederver ſammlung im „Hof-
jäger“ ſtatt. Es ſpricht Pg. Paul Oßwald
über die Deutſche Arbeitsbewegung. Er
ſcheinen aller Pgg. iſt Pflicht.

NGFilmAbendin Löbejün
Löbejün. Die hieſige Deutſche Arbeits

front veranſtaltete im Saale des Schützen
hauſes einen Film Nachmittag zu volks
tümlichen Preiſen. Betriebszellenleiter Pg-
Kaliſch begrüßte die zahlreich Erſchienenen,
ſtreifte in kürzen Zügen noch einmal die
großen geſchichtlichen Ereigniſſe des letzten
Jahres und kam dann auf die Deutſche Ar
beitsfront zu ſprechen. Der Andrang zu dieſer
Organiſation in den letzten Dezembertagen
war auch in Löbejün gewaltig.

Der erſte Film „Bückeberg! ſchilderte die
ReichsErntedankfeſtfeier auf dem Bückeberg bei
Hameln. Man ſah den Freiwilligen Arbeits
dienſt beim Herrichten des Feſtplatzes, die Aue
kunft der Bauernmaſſen aus allen Teilen des
Reiches, viele davon in der alten Volkstracht,
ferner die feſtlich geſchmückten Ortſchaften der
näheren und weiteren Umgebung, den Feſtzug
in Hameln, die Vorführungen der Reichswehr
und hörte die begeiſterten Anſprachen Adolf
Hitlers ſowie der Miniſter Darré und Goebbels.

Der zweite Film „Das neue Ftalien“
zeigte, was ein Land unter zielbewußter
Führung zu leiſten vermag. Der Schöpfer des
neuen FJtalien, Muſſolini, war wiederholt im
Film zu ſehen. Rieſige Menſchenmaſſen jubel
ten ihm zu, Faſchiſten marſchierten auf, ſtolz
zog die „Balila“ (Jugendorganiſation) an
ihrem Führer vorüber, nicht zu vergeſſen das
wohldiſziplinierte Heer und ſeine Flieger.

SportArten Gtadetheater
für Heute Donnerstag, 20 bis gegen 22 Uhr

Fußbalt, Tennis Aue gegen Einen
Einer für Alle

Schauſpiel von F. Forſter

Freitag, 20 bis gegen 22 Uhr
CoSsi fan tutte

So machen's alle)
Komiſche Oper von W. A. Mozart

Hockey-Speler
ſugerer, Tur-
ſier, Radlahrer

sowie für Zahlung d. 4. Stammkart. Rate erbeten
II

an Walhallatheater
tenempfiehlt Abschied und Ehrenabend

Mir Veselysehr preiswert

Sonnabend Premtere
Hachf.

Eiche la
Speiſezimmer
zurüchgenomm.
ichwerſte Arbeit
Büffet 200 cm mit
Credenz oder
Auszugtisch, 6

Stühle, 2 Sessel

billigstMöbelh. Record
Töpferplan 1

a. Leipe. Turm
Bedarfsdechsch.

zugelassen,

aber glücklich
Musik von Walter KottoDer größte Berl. Theater-Erfols l

Preise ab 40 Pfennig
Vorverkauf eröffnet.

Kallee Prclienolea

Donnerstag, Sonnabend u. Sonntag

Tanzabende
Leitung Frl. Elisabeth Wegne

u PRestouraontohenzollernhof
Hindenburgstraße 65

Morgen Freltag, den I9, c. Mts.

Schlachtefest
Burg-

Theater
Große Gosenstraße 12

Freitag Sonntog
Stüwe, Hörbiger und

Dorolhea Wiek in
J n

OER GONSIING DES GROSSEN

Pereins Nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu em ermäßigten Preiſe von

18 Pf. für die dreitpaltige Millimeterzeile,

Biochemiſchen Verein Halle. Für unſere
Mitglieder finzet am Freitag, dem 19. Jan.,
20 Uhr, im Neumarktſchützenhaus ein Vor
trag mit Lichtbildern durch Herrn Dr. med.
Kießwetter ſtatt über „Raſſe, Vererhung, Kon
ſtitution und Biologte“,

Reichsgründungsfeier des Kreiskriegerverbandes
am Donnerstag im Stadtſchützenhaus.

Als Feſtredner iſt ſtatt des verhinderten Oberſt
leutnant Sichting der 2. Präſident des Preußiſchen
Landes-Kriegerverbandes Generalmafor von Enckevort
I (Gerlin) gewonnen worden, der den Kameraden noch von
ſeiner Teilnahme am 50. Stiftungsfeſt des Verbandes im

Jahre 10929 in beſter Erinnerung ſein wird.
Aus der Feſtfolge ſeien beſonders die Sängerin Frl.

Eiſenhut und das Doppelquartett erwähnt, während die
Perbandskapelle Görlach mit einem auserleſenen Pro
gramm den muſikaliſchen Teil beſtreitet. Der große
Zapfenſtreich beſchließt den Abend. Die halliſche Bevölke
rung iſt zu dieſer Feier freundlichſt eingeladen.

Die Ehrenkompagnie zum Empfang des Generals
von EKndevort tritt um 4 Uhr am Stadtſchützenhaus an.
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Das AUnterhaltungsblatt
Gemütsmenſchen

Meyer ſtudierte Muſik. Er war ein vor
geſchrittenes Semeſter, der Aermſte unter den
Akademikern und verfügte über durchſchnittliche
Begabung. Von dieſen drei Tatſachen laſſen
ſich Armut und Jahre mit einigem Geſchick
hinwegſingen, aber das Satansgeſchenk einer
Durchſchnittsbegabung in dieſem Falle
kann den damit Geſegneten um Ehr' und
Seligkeit bringen Zu allem hatte Meher noch
ein Herz von Gold in kaum je dageweſener
Echtheit alſo auch nach der rein menſchlichen
Seite hin: eine faſt lebensgefährliche Be
gabung.

Einmal morgens war außer ihm kaum ein
Menſch in den Straßen, da ſpazierte Meyer
durch die Anlagen der Stadt. Er ſchaute über
ſich gegen die Aeſte der alten Bäume, offenbar
um feſtzuſtellen, ob es dem Frühling nun endlich
einfallen wolle, etwas Grünes aus den kahlen
Zweigen hervorzuzaubern. Meyer war reichlich
Iang, wippte im Gehen und wandelte mit vor
gebogenen Knien, ſo daß die Schöße ſeines
Bratenrocks in ſanftem Gleichſchlag hinter ihm
herläuteten von rückwärts nach vorwärts.
Die langen ſtarken Haare dagegen pendelten
über dem Rockkragen von links nach rechts. So
war Meyer eine keineswegs alltägliche Er
ſcheinung.

Zum Wohnen hatte er eine Manſarde mit
einem Bett gemietet. Er beſaß eine leere Kiſte,
von der er behauptete, er brauche ſie zu Um
zügen, wiewohl er außerdem, was er auf dem
Leibe trug, kaum etwas beſaß. Die Kiſte be
nutzte er als Tiſch. Einen Stuhl hatte er noch
nicht erſchwingen können. Zum Sitzen diente
ihm das Bett.

Nachdem er geraume Weile ſo als Hans
Guckindieluft in den Anlagen dahingeſchritten
war, kam es ihm vor, als vernehme er leiſes
Geläute. Nun, bei ihm war das keineswegs
erſtaunlich. Und wirklich, er entdeckte ein paar
Schneeglöckchen, die im Winde baumelten und
ihre weißen Röckchen recht eng geſchürzt hatten;
es war kalt.

Begreiflicherweiſe geriet Meyer in Ent
zücken. Und während er in ſinnender Betrach
tung ſtand, kam Hartlaub des Wegs, ſeines
Zeichens angehender Kunſtmaler. „Na, Meyer,
Sie ſetzen dies kleine Vorfrühlingserlebnis
wohl ſofort in Muſik?“

„Fällt mir ja gar nicht ein!“
„Sondern:“ fragte Hartlaub.
„Jch denke darüber nach, ob ich nicht doch

noch umſattle und ins Bankfach übergehe.“

a Wa was„Tjag, ſehen Sie: man hat mir in Anſ ehung
meiner Entſagungs und Gemütskraft ein
Stipendium von dreihundert Mark erwirkt.

„Gratulierel! Und damit wollen Sie eine
Bank gründen

„Nein, nein, aber ich habe über dieſe Summe
mit einer Genialität verfügt, die mir die Frage
nahelegt

„Ob Sie nicht der geborene Bankier ſind?“
„Tja. Zuerſt habe ich alle Rechnungen be

glichen, ſogar die des Schneiders, dann habe
ich mein Mittageſſen für zwei Monate voraus
bezahlt. Und nun beſitze ich noch zehn Mark.
Dafür will ich mir einen Stuhl erſtehen. So
wird meine Einrichtung allmählich vollſtändig.
Gehen Sie mit, helfen Sie mir das Möbel
ausſuchen!“
Meyer faßte den jungen Hartlaub glück
ſelig unter. So wandelten Sie eine kleine

Hermann Bahr,
der berührete öſterreichiſche Dichter, der erſt
im vorigen Jahr ſeinen 70. Geburtstag feiern
konnte, iſt in München nach längerer Krank

heit geſtorben.

Der große
Verwandlungskünſtler“

Zum Tode Hermann Bahrs.
Der große Freundeskreis des öſterreichiſchen

Dichters Hermann Bahr hörte vor wenigen
Wochen erſchüttert, daß der Siebzigjährige
eiſteskrank geworden ſei. Mit rührenderTreue wurde er von ſeiner Gattin, der ehe

maligen Hofopernſängerin und Profeſſorin am
Münchener Konſervakorium, Anna von Mil
denburg, gepflegt. In der letzten Zeit durften
auch keine Beſucher zu Hermann Bahr
gelaſſen werden, deſſen Zuſtand ſich trotz aller

Gkizze von
Max Geißler

Strecke Wegs. Da begegnete ihnen eine Frau
mit grauem, vertragenem Schultertuch und ver
mühtem Geſicht.

Meyer hatte bei dieſer Frau vor Jahren
einmal ein Zimmer gemietet. Darum ſtanden
ſie nun mit ihr auf dem windigen Steige unter
kahlen Bäumen, und ſie klagte dem ehemaligen
Mieter das Leid ihrer Tage: ihr Mann war
r drei unverſorgte Kinder ſaßen da
eim
Das goldene Herz Meyers fing darüber

feierlich an zu ſchwingen. Er faßte in die rechte
Weſtentaſche, neſtelte den Zehnmarkſchein
heraus, der ihm noch verblieben war, drückte
ihn der Frau in die Hand und ſagte: „Es fällt
mir eben ein, Jhr Mann hat mir einmal zehn
Mark geliehen, die ich ihm nicht zurückgeben
konnte. Heute bin ich dazu in der Lage. Nehmen
Sie das als ſeine Hinterlaſſenſchaft, und halten

Sie den Kopf hoch; es wird ſchon wieder hell
werden!“ Damit verabſchiedeten ſie ſich.

„Sehen Sie, lieber Hartlaub. Leute wie
dieſe Frau haben kein Geſchick zum Glücklich
ſein“, ſagte Meyer.

„Nun, mit dem Glücklichſein das iſt
wohl nicht immer ſo einfach. Aber ſagten Sie
denn nicht vorhin, jener Zehnmarkſchein ſei
noch ihr ganzer Reichtum?“

„Sehr richtig.“
Und am Ende ſind Sie dem Manne nicht

einmal etwas ſchuldig geweſen
„Ah, keine Ahnung, keinen Pfennig! Aber

ſehen Sie, die Frau iſt damals immer ſo lieb
zu mir geweſen, und ſolch eine tiefe Not kann
ich nicht mit anſchauen. Jch werde auch ohne
den Stuhl nicht verderben.“

„Gewiß nicht“, ſagte Hartlaub, „aber nicht
wahr, lieber Meyer: die Sache mit dem Ban
kier überlegen Sie ſich noch einmal! Jch
e Sie eignen ſich nicht recht für dieſen

eruf.

Die ſeltſame Geſchichteder kleinen LamaKlaß
Erzählt von Valeska Cuſig

Sie war im Zwiſchendeck eines gewaltigen
Ozeanrieſen geboren. Jhre Mutter ſtarb, nach
dem ſie den erſten Schrei des Kindes gehört.
Man verſenkte ſie ins Meer. Der Vater,
Peter Klaß, ein Frieſe, war ſo untröſtlich, daß
er ſich um das Kind nicht kümmerte. Es
hatte ihm ja die junge Gattin geraubt. Aber
die Kleine bekam unzählige Mütter und
Väter, die ſich ihrer auf das liebevollſte an
nahmen. Namentlich ließ Lydia, eine junge
deutſche Lehrerin, ſie nicht aus den Armen.
Lydig kehrte von der Urlaubsreiſe nach Lima
zurück, wo ſie an einer deutſchen Schule
angeſtellt war.

Sie behauptete, die Kleine habe ſo ſanfte,
liebreiche Augen wie die weißen Lamas in
Peru, die ſchönen Tiere, die dem Jndianer
heilig ſind. Man nannte das Kind Lama.
Ein abſonderlicher Name, aber war es nicht
etwas Wunderbares um dieſes Geſchöpfchen?
Alle auf dem Schiff ſtimmten überein, daß ſie
nie ein Neugeborenes mit ſo wiſſenden, klugen
Augen geſehen hätten wie dieſes hier. Es war
weder krebsartig rot noch faltig, wie es ſo oft
die zur Welt Gekommenen in den erſten Tagen
ſind. Seine Haut war wie Pfirſichflaum, von
ſanfter Rundung Kinn und Bäckchen. Man
verurteilte den Vater, grollte ihm, daß er dem
Kinde zürnte.

Die Angelegenheit wurde Schiffsgeſpräch
und drang bis zur Luxuskabine vor. Ein
reicher Minenbeſitzer aus Peru nahm beſonders
lebhaften Anteil. Was? Ein deutſcher Aus
wanderer, dem ein Unglück zugeſtoßen? Arm?
Von Hof und Haus vertrieben Vielleicht gab
er einen tüchtigen Verwalter für Don Alfonſos
Rinderherden ab, die von den Jndianern nicht
forglich genug betreut wurden. Der Peruaner
hatte ſchon immer nach einem deutſchen Ar
beiter getrachtet. So ließ er durch ſeinen
ſchwarzen Diener Peter Klaß rufen und fragte
ihn, ob er in ſeine Dienſte treten wolle. Der
Frieſe, der eigentlich nach Argentinien ſtrebte,
wo er Verwandte beſaß, war ſeinem eigenen
Geſchick gegenüber gänzlich gleichgültig ge
worden und nahm das verlockende Anerbieten
an. Ob Peru, ob Argentinien? Was machte
es ſchon aus

So reiſte die kleine Lama, immer in den
Armen Lydias, von BuenosAires weiter um

Bemühungen der Aerzte immer mehr ver-
ſchlimmerte, bis ihn endlich der Tod erlöſte.

Hermann Bahr, deſſen vielſeitigem
Schaffen unter ſo traurigen Umſtänden ein
Ziel geſetzt wurde, war der Vorkämpfer des
modernen öſterreichiſchen Schrifttums und eine
der liebens würdigſten Erſcheinungen unſerer
Literatur. Jm Jahre 1863 wurde er in Linz
als Sohn eines Notars geboren. Während
ſeiner liuſtigen Studentenjahre erkannte er
ſeine eigentliche Begabung und Be
rufung. Seine ungeheure Beweglichkeit und
Lebendigkeit trieb ihn dazu, ſich mit allen
literariſchen Strömungen ſeiner Zeit ausein
anderzuſetzen und bald für dieſe, bald für jene
zu kämpfen. Jmmer war er auf dem Sprung,
ſtets bereit, ſich zu ändern. Niemals
derſelbe l“ war ſeine Parole, denn erkannte ſich ſelbſt ſehr genau. Dieſe über
raſchende Wendigkeit und Lebendigkeit hat ihm
den von ſpöttiſchen Zeitgenoſſen geprägten
Titel „Der große Verwandlungs-
künſtler“ eingetragen.Er betrieb philoſophiſche, juriſtiſche, ſtaats
wiſſenſchaftliche Studien vertiefte ſich in
die Werke der Dichter und Schriftſteller ſeiner
Zeit, bereiſte alle Länder Europas und ganz
Rordafrika. Jn Paris begeiſterte er ſich für
den Symbolismus, in Wien gründete er die
Jungwiener Schule, die großen Einfluß auf
das literatriſche Schaffen in Deutſchland ge
wann. Er gehörte zu den Verkündern des
Naturalismus, um ſich in reiferen Jahren
wieder davon abzuwenden und ihn zu be-
kämpfen. Von ihm ſtammt auch das Schlag
wort „Die Moderne“. Bald nannte er dieſen,
bald jenen Großen ſeinen Meiſter. Als er
ſich noch für den Franzoſen Barrés begeiſterte,
ſchrieb er einmal über ſich ſelbſt:

„Mich treibt es, die Fülle der Noten, den
Schwall und Strudel ihrer giſchtenden Flut,
ihren bunten Sturm zu formen. Nicht eine
einzelne reigt mich, ſondern das Flirren und
Flackern ihrer bewegten Menge nur, wie ſie
ſich berſtend ſtreifen, ſtoßen und reiben. n
den Grund will ich keiner dringen, aber die
ganze Fläche dieſer breiten Zeit möchte ich
faſſen, den vollen Taumel aller Wallungen

die Südſpitze Amerikas herum nach Perut. Als
ſie im Hafen von Lima anlegten, reichte die
junge Deutſche ihr Pflegekind dem Vater,
denn jetzt glaubte ſie, ſich von ihm trennen zu
müſſen. Aber hilflos ſah Peter auf das
Bündel und bat Lydia demütig, ihn und das
Kind nicht zu verlaſſen. So kam es, daß eine
deutſche Lehrerin ihren Beruf und ihre
Stellung aufgab, um das Kind ihres Herzens
weiter betreuen zu dürfen, und daß ſie die
Gattin des Frieſen Peter Klaß wurde. Sie
hatten es gut im Lande der Jnkas. Don
Alfonſo Garcia wußte die Dienſte Pedros,
wie Peter fortan hieß, zu würdigen. Er war
ein gütiger Herr. Lama wuchs in vollkom
mener Freiheit heran, gedieh und erblühte zu
einer ſeltſamen Schönheit. Die ſüdliche Sonne
gab ihrer hellen Haut eine zartbräunliche
Tönung, die zu dem Blondhaar und den meer
blauen Augen in eigenartigem Gegenſatz ſtand.

Die junge Deutſche war der Liebling der
ſtillen, demütigen Jndianer, wie aller, die mit
ihr in Berührung kamen. Doch zwei Gegner
hatte ſie, den Neger Jim und Vincento, den
einzigen Sohn Alfonſos. Während ſich der
Schwarze in unziemlichen Späßen ihr gegen
über erging, quälte der andere ſie, riß ſie an
den Zöpfen, ſchlug das weiße Lama, das ihr
Alfonſo geſchenkt und von dem ſie nicht zu
trennen war. Wenn ſie in Tränen ausbrach,
ſchien er befriedigt. Dieſes Lama war größer
als die anderen der Herde und, wie es ſeiner
Herrin ſchien, auch anmutiger und ſchöner.
„Mammi“ wurde es von der menſchlichen
Lama genannt, weil es ſie mit köſtlicher Milch
verſorgte und bei ihr wachte, wenn ſie im
Agavenbuſch ſchlief. Das Mädchen ſchmückte
die weiße Freundin mit Bändern und kleinen
Glöckchen, und Mammi trug dieſe Zier mit
Stolg und Würde. Die Indianer fanden eine
Aehnlichkeit zwiſchen den beiden Lamas nicht
nur im Ausdruck der weichen, hingebenden
Augen, ſondern auch in der Anmut der
tängeriſchen Bewegungen. Lama benützte
Mammi als Reittier, wie ſie in allen ſport
lichen Künſten Meiſterin wurde. Sie nahm
es mit den Jndianern im Laſſowerfen auf,
und ihr Pfeil traf mit untrüglicher Sicherheit.
Aber mühſam nur brachte ihr Lydia das Leſen
und Schreiben bei.

auf den Nerven und Sinnen. Das iſt mein
Verhängnis
Der gedankenſprühende, nie raſtende Di ch

ter ſah ſtets einen großen Kreis von Freun
den und Verehrern um ſich. Durch ſeine Liebe
zu Anna von Mildenburg fand er auch den
Weg zur Muſik, mit der er ſich eingehend
beſchäftigte. Die politiſchen Anſchauungen des
Feuerkopfes führken über den Sozialismus
und den ſogenannten Edelanarchismus zu dem
Streben, das alköſterreichiſche Bildungsideal
zu verwirklichen. Seine Weltanſchauung war
im Kern ſchließlich eine tiefe Liebe zu den
Menſchen und zu allem Schönen, und der
Wille, das Göttliche im Menſchen zur Ent
faltung zu bringen. Sein beſonderes Intereſſe
galt dem dichteriſchen Nachwuchs; manchem
rn Talent hat er die Wege zum Ruhm ge
ebnet.

Man darf Hermann Bahr nicht nach ein
zelnen Werken beurteilen. Seine große
Empfänglichkeit und Erlebnisfreudigkeit brach
ken es mit ſich, daß er ſich von den Großen,
die er verehrte, beeinfluſſen ließ. Die Bewun
derung für Nitzſche, Jbſen, Strindberg, DAn-
nunzio, Doſtojewſki iſt in ſeinen Werken deut
lich zu ſpüren. Er war von einer bewunderns
werten Produktivität. Viele ſeiner Werke
werden wieder in Vergeſſenheit geraten. Von
den erzählenden Büchern werden die beiden
großen Schauſpielerinnenromane „Rahl“ und
Theater immer wieder gern zur Hand ge
nommen werden. „Himmelfahrt“ und „Die
Rotte Korah“ zählen ebenfalls zu ſeinen be
deutenden Romanen. Von ſeinen kritiſchen
Werken ſind „Die Ueberwindung des Natura
lismus“, „Renaiſſance“ und „Zur Kritik der
Moderne“ weſentlich.

Von den zahlreichen Bühnenſtücken
werden ein paar Komödien gern aufgeführt,
„Konzert“, „Meiſter“ und „Joſephine“ zum
Beiſpiel. Daneben ſtammen eine große Zahl
von innigen lebendigen Gedichten und Dialekt-
dichtungen aus ſeiner Feder. Jn den letzten
Jahren ſchrieb er mehrere Kulturromane, die
ſich durch einen beſinnlichen Zug auszeichnen.
Seine Erſtlingswerke, die freigeiſtigen Schrif

Don Alfonſo ſtarb, und Vincento übernahm
die Hacienda, die Minen, den unermeßlichen
Landbeſitz. Aufrichtig wurde der Tote be
trauert, denn man hatte ihn wegen ſeiner
Gerechtigkeit geliebt. Ein anderes Regiment
brach nun Hherein, voll Grauſamkeit und
Gewalt. Da geſchah es eines Tages, daß
Vincento an Lama herantrat, die gerade be
ſchäftigt war, Manimi mit neuen bunten
Bändern zu ſchmücken. Er erhob drohend die
Peitſche und ſagte, daß ſie Schläge erhalten
ſollte, wenn man ſie noch einmal beim Dieb
ſtahl überraſchen würde. Lamas ſanfte Augen
verdunkelten ſich in Tränen, als ſie antwortete,
daß ſie nicht geſtohlen habe und nicht über
raſcht worden ſei.

„Jim ſah, wie du meine Brillantknöpfe
vom Tiſche nahmſt,“ ſchrie Vincento.

„Jim lügt,“ ereiferte ſich Lama, und jetzt
ſah man, daß auch ihre liebreichen Augen in
Zorn funkeln konnten.

„Jim iſt ſchon meinem Vater ein treuer
Diener geweſen,“ rief Vincento wütend.

„Aber heute lügt er!“ Lama war empört:
„Er lügt, weil er mir nachſtellt und ich ihn
haſſe. Er hat die Knöpfe

„Was twagſt du, Krabbe!“ ſchrie Vincento.
Er hob die Peitſche und holte zum Schlage
aus. Aber ehe ſie auf Lama niederſauſte,
war das Mädchen auf die andere Seite
Mammis geſprungen. Das Tier deckte die
Freundin, und dann geſchah es das weiße
edle Muttertier ſchritt auf den Wütenden zu.
Es ſchien ihn mit menſchlichem Blick zu
bannen. Dann ſpie es dem Angreifer ins
Geſicht einmal zweimal. Es hatte die
Wange und das Auge getroffen. Aufſchreiend
barg Vincento die Augen mit der Hand.
Wimmernd tappte er umher, aber keine Hand
rührte ſich, ihm zu helfen, nicht Pedro, nicht
Lydia. Starr hielten ſich die Jndianer zurückihnen ſchien die Rache des Lamas ein göttlich
geſegneter Akt zu ſein. Endlich rannte Jim
herbei und half ſeinem Herrn. Aber Vincento
erblindete, die Wange entzündete ſich. Von
weither geholte Aerzte ſtanden ratlos. Bös
artige Geſchwüre zogen ſich von der Wange
über den gangen Körper des Mannes. Dann
trat der Tod ein.

Pedro, der nun wieder Peter hieß, ſchiffte
ſich mit Lydia, Lama und Mammi von neuemauf einem deutſchen Dampfer ein; alle haben
auf einer Farm in Braſilien eine ruhige
Heimat gefunden.

Eine hiſtoriſche Mühle abgebrannt. Die
Stadt Gladbeck beklagt den Verluſt der
hiſtoriſchen Mühle des Wittringer Schloſſes,
die ein Opfer der Flammen geworden iſt. Die
Mühle. im Jahre 1774 errichtet, befand ſich
im Beſitze Gladbecks. Das Feuer iſt auf uner
klärliche Weiſe im Keller entſtanden und hat
auf die Mühle und ein angrenzendes Haus
übergegriffen.

Nationalfeſtſpiele in Suhl. Die JoelGe
meinde in Suhl, die über eine weithin bekannte
Waldbühne verfügt, will in dieſem Sommer
Nationalfeſtſpiele veranſtalten. Einem Wunſche
des Leiters des Waldtheaters Dr. Julius
Kober zufolge, ſollen die Spiele am zweiten
Pfingſtfeiertag ihren Anfang nehmen. Zur
Aufführung iſt das große choriſche Gemein
ſchaftsſpiel „Das Hohelied des deut
ſchen Waldes“ vorgeſehen.

ten ſeiner Sturm und Drangjahre, hat er
übrigens in ſpäterer Zeit wiederholt verurteilt

Bis zum Ausbruch ſeiner unheilbaren
Krankheit hat er lebhaften Anteil an dem
Geſchehen in ſeinem Vaterlande und in
Deutſchland genommen. Mag man auch ſeine
oft allzu große Wandlungsbereitſchaft verur
teilen, er war ſtets von dem Wunſche beſeelt,
aus dem vielfältigen, bunten Geſchehen der
Welt poſitive Werte zu ſchöpfen. Jn ſeinem
„Selbſtbildnis“ erklärt er ſelbſt, daß e
wie kaum ein anderer im Strome der Zeit
gebildet wurde, ohne ſich von ihm verſchlingen
Und treiben zu laſſen, ſondern um ihn zu be
zwingen.“

Wer gehört in die Fachſchaſt
„Volksmuſik“

Zur Reichsmuſikkammer gehört der Reich
verband für Chorweſen und Volksmuſik (Füh
rer Profeſſor Dr. Stein).

Die Fachſchaft „Volksmuſik“ umfaßt ale
LaienJnſtrumentalvereine (Orcheſtervereine
5) Streich, b) Blas, c) SymphonieOrcheſtet
Handharmonika, Mundharmonika, Kongertina,
und Bandonion, Laute und Mandoline
Zither).

Alle dieſe Vereine haben ſich der Volks
muſik“ anzuſchließen und ſich ſofort bei der
Geſchäftsſtelle:

Dr. Max Burkhardt, BerlinCharlottenburg, Hardenberſtrzu melden, ſoweit das nicht ſchon geſchehen iſt

Vorbildlicher Opferwille. Der Beiſpiele
den kulturellen Opferwillen der weiteren Die
völkerungskreiſe werden es immer mehr.Vereinigung zur Erhaltung rn
lauener Stadkttheaters“ hat Weine Spende von 3000 Mark die Anſchaſſn
von zwei Projektionsapparaten für die W
ener Bühne ermöglicht. Die techniſche l
richtung dieſes Theaters hat damit eine wi
kommene Bereicherung erfahren.
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Aus Mitteldeutschiand
Vier tödliche Unglücksfälle

Ditfurt. Als der Sturm 7/165, der anläßlich
des Beſuches des Oberpräſidenten nach Qued
linburg kommandiert worden war, ſich auf der
Heimfahrt befand, ereignete ſich in Ditfurt ein
ſchwerer Unfall, dem ein SAMann zum
Opfer fiel

Der Laſtwagen kam auf einer ſchlüpfrigen
Straße rückwärts ins Rollen. Die Jnſaſſen
des Wagens wurden vom Sturmführer Wittke
aufgefordert, auf dem Wagen zu bleiben. Der
22 Jahre alte SAMann Fritz Kupe hatte
dieſe Aufforderung wahrſcheinlich überhört und
ſprang ab. Dabei kam er zu Fall und wurde
von dem Vorderteil des Laſtwagens

an die Hauswand gedrückt.
Dem Unglücklichen wurde der Bruſtkorb einge
drückt. Der herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod feſtſtellen.

Deſſan. Dienstag nachmittag wurde in der
Heideſtraße der 52 Jahre alte Monteur Chri-
ſtian Sommerlatte aus Deſſau von einem
auswärtigen Geſchirr überfahren. Die
Räder des ſchwer mit Säcken beladenen Wagens
gingen dem Unglücklichen, der gerade im Be
griff war, ſein Fahrrad zu beſteigen, über die
Bruſt und verletzten ihn derart, daß er kurz
darauf ſt ar b.

Heiligenſtadt. Zwiſchen Kalteneber und
Dieterrode verunglückte der 54 Jahre alte
Kaufmann Wilhelm Simon von hier mit
ſeinem Kraftwagen. Infolge ſchlüpfrigen Bo
dens geriet der Wagen ins Schleudern und
fuhr in den Straßengraben. Als Simon
verſuchte, den Wagen wieder flott zu machen,
wurde er gegen einen Prellſtein gedrückt und
ſehr ſchwer verletzt. Arbeiter brachten den
Verunglückten in ein nahe gelegenes Gaſthaus,
wo er, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben, ſtarb.

Breitenworbis. Beim Spielen ſtürzte das
zweijährige Kind des Landwirts E. Winter
in die erhitzte Milch. Das Kind würde am
ganzen Körper verbrüht und ſt ar b im Kran
kenhauſe.

Türkiſche Schülerinnen in Mittel
deutſchland

Droyßig (Kr. Weißenfels). Jn den ſtaat
lichen Erziehungs und Bildungsanſtalken in
Hroyßig ſind drei junge Türkinnen ein
getroffen, die ſich hier in der deutſchen Sprache
vervollkommnen ſollen und ſpäter an deutſchen
Hochſchulen ſtudieren werden. Sie ſind durch
den türkiſchen Oberkommiſſar für die türki
ſchen Studenten in Deutſchland als einzige
kürkiſche Schülerinnen nach Deutſchland ge
ſchickt worden.

ſeinem Amte als Oberbürgermeiſter beſt ä
tigt worden.

Die einſtimmige Wahl des Oberbürger
meiſters erfolgte im Juni und die Einweiſung
durch den Regierungspräſidenten im Auguſt
v. J. Oberbürgermeiſter Sting ſteht im
30. Lebensjahre und iſt eines der jüngſten
deutſchen Stadtoberhäupter. Trotz ſeiner Ju
gend iſt Oberbürgermeiſter Sting ſchon ſeit
Jahren Führer der hieſigen NSDAP. Nach
der Umwälzung wurde der frühere Rechtsan
walt zum Miniſterialrat ernannt, er kehrte
jedoch in ſeiner Vaterſtadt zurück, um hier
ſelbſt den Neuaufbau des Gemeindeweſens
durchzuführen.

Das Führſeil riß
Maucken. (Elbe). Bei der Ueberfahrt des

Fährſchiffes von Pretzſch nach Maucken ris
das Gierſeil. Um ein Abtreiben des be
ſetzten Fahrzeuges zu verhindern, warf der
Fährmeiſter ſofort Anker und ließ das Schiff
durch ein Motorboot in den Hafen des Bade
platzes ſchleppen.

Das Zuſammenſchließen des Seiles an der
Bruchſtelle beſchäftigte acht Mann zwei Stun
den lang. Jnzwiſchen ſtauten ſich an den
Ufern die Perſonen und Laſtkraftwagen ſowie
die Geſpanne in großer Anzahl, während die
Fahrgäſte in den beiderſeitigen Ufergaſthöfen
unfreiwillig Raſt machen mußten.

Kölleda ſucht Waſſer

Bohrungen in der Nähe des Hochbehälters
durchgeführt, die jedoch bis jetzt zu keinem
nennenswerten Ergebnis geführt haben. Um
die Waſſerverſorgung der Stadt zu ſichern,
werden die Bemühungen fortgeſetzt.

Thingſtätte in Goslar
Goslar. Die Wahl Goslars als Sitz der

Reichsbauernſchaft verpflichtet die alte Kaiſer
ſtadt auch kulturell, und ſo hat ſie ſich ent
ſchloſſen, der Spielgemeinſchaft für nationale
Feſtgeſtaltung beizutreten. Da Goslar im
Rahmen der Spielgemeinſchaft zur Thing
ſtätte erklärt worden iſt, wurde die Grund
lage geſchaffen für eine Entwicklung, die die
alte Kaiſerſtadt auch zu einem kulturellen

und. zuweilen Niederſchläge.
mildes Wetter.

Wettervorherſage
für den 19. Januar.

Weſtliche Winde bringen ſtarke Bewölkung
Sonſt weiter

Bekanntmachung
Die Jagdnutzung der Stadt Freyburg a. Unſtrut

eld und Waldjagd) ſoll in einem gemeinſchaftlichenS lJagdbezirk öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen hierfür liegen in der Zeit vom

18. bis 31. Januar 1934 im Rathaus, Zimmer 2, öffent
lich aus.

Während dieſer Auslegungsfriſt kann jeder Jagd
genoſſe gegen die Bedingungen beim Kreisausſchuß in
Querfurt Einſpruch erheben.

Freyburg a. Unſtrut, den 15. Januar 1934.
Der Jagdvorſteher.

Mittelpunkt für einen weiteren Umkreis
machen wird.

Nach Reden jetzt Taten
Jeßnitz. Nachdem Jahre lange vergebliche

Debatten über die Neuerrichtung von Hoch
waſſerſchutzanlagen für die Stadt Jeßnitz ge
führt worden waren, hat man ein Zeichen
des neuen Geiſtes nun wirklich mit dieſen
Arbeiten begonnen. So ſind bereits
die Arbeiten zur Erhöhung alter Deichanlagen,
außerdem die zum Bau neuer Wallanlagen be
gonnen worden.

Weiter ſind als Notſtandsarbeiten die Um
geſtaltungen des Bahnhofsplatzes und der
Bahnhofſtraße in Angriff genommen worden.

Zwei Neunzigjährige
Erfurt. Die Witwe Luiſe Beyer beging

in dieſen Tagen ihren 90. Geburtstag. Sie
wurde vom Oberbürgermeiſter durch ein Glück
wunſchſchreiben geehrt.

Hohes Alter
Bernburg. Jn voller körperlicher und gei

Kölleda. Zur Verbeſſerung der Waſſerver
ſorgung unſerer Stadt werden ſeit kurzem

Gicherheitsbauwerke am

Neuhaldensleben. Während im Dezember
vergangenen Jahres ſämtliche reinen Erd
arbeiten am Mittellandkanal wegen des Froſtes
eingeſtellt werden mußten, konnte an den
großen Kunſtbauten bei Neuhaldensleben faſt
ununterbrochen weiter gearbeitet werden. Es
handelt ſich hier um zwei größere Bauten, die
der Sicherheit des Kanalbetriebes
dienen ſollen.

Von Neuhaldensleben erhebt ſich das Kanal
bett in Richtung nach der Elbe allmählich über
das Niveau des angrenzenden Landes empor.
Um bei einer Beſchädigung der Kanalſeiten
dämme eine Kataſtrophe für dieſe Ländereien
zu vermeiden, wird bei Neuhaldensleben

ein Sperrtor gebaut, mit deſſen Hilfe man
das Kanalbett gegen das von Weſten her

ſtiger Friſche feierte Frau Friederike Ul rich
ihren 90. Geburtstag.

Merbung

kostet Geld
Wenden Sie deshalb
Ihr Geld richtig an.
Meiden Sie alle wilden
Reklamen und alle
Inseraten, friedhöfe“.

Das Auto m. den
Gänsbledern

nur erstklassige,
garantiert gerei-
nigte Bettfedern

und Daunen.
iſt am Freitag,
8-9 Allstedt
10-—12 Artern

(Mansfelder Hof)
1-2 Kelbra
5 Roßla

4 Riestedt
15 Emselohs lankenheim Werben Sie durch das
e e erprobte Werbemittel:
Sangerhausen

12 Gonna chie1 Obersdorf
2 Grillenberg
5 Wolferode

(Linde)
Neubdestellungen

k. nächsten IIlonat
oder Später schon

jetzt erbeten

Willy Ruhnke
Eisleben
Annahme von

Bedarfsdchgsſch.

Werbt

Mittellandkanal
Einige Kilometer weiter öſtlich, an den

beiden Beverdükern, wird eine zweite Siche
rungsanlage geſchaffen. Hier werden zwei
große Heber in die Seitendämme eingebaut, die

im Bedarfsfalle den Kanal entleeren
und das Waſſer durch die Bever in die nahe
Ohre leiten ſollen. Mit diefen Bauten iſt eben
falls ſchon vor Wochen begonnen worden. So
lange das Grundwaſſer noch nicht abgeſackt
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war, waren die Arbeiten in dem ſchlammigen
Boden nicht einfach. Inzwiſchen hat man an
einer Stelle ſchon mit dem Einbau der großen
Heberleitungen begonnen. Auf jeder Kanal
ſeite wird ein Bauwerk mit je vier Hebern er
richtet. Das Heberſyſtem wurde gewählt, weil
ein gewöhnlicher Ablaßkanal zu leicht von
unbefugter Hand mißbraucht werden könnte.
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des Sturmes das tief eingeſchnittene Bett der
Drau und über ihr gleichmäßiges, ſchweres
Rauſchen hob ſich ein helleres, pfeifendes Sau
ſen. Jn der Ferne ſchwebte ſcheinbar ſchwere

(44. Fortſetzung.
Er ſehnte ſich aus all dem Fragen nach der

von Gedanken unbeſchwerten Tat. Nach dem
Kampf, dem ſie entgegenfuhren, nach dem
Ringen um die Scholle, die jetzt im Mai aller
Mutterſehnſucht voll war. Junge Saat ſtand
handhoch über der Erde, werdende Frucht trug
noch das Prunkgewand der Baumblüte, und
das Tier des Stalles wie der Wildnis barg
neues Leben in ſich.

Ueber dieſer unſagbar heiligen Fülle des
Bauernlandes aber ſchwebte als ferne, geſpen
ſtiſche Wolke ein dumpfes, böſes Pochen. So
wie man es vier Jahre lang gehört hatte, tag
aus, tagein, im Sommer und Winter. Das
ferne, grauſame Dröhnen, das hinter denZacken der Juliſchen Alpen lebendig war wie
wer Pendelſchläge der großen Weltenuhr.
ie mit unerbittlichem Gleichmaß dem Zeit

punkt entgegenſchritt, da das gewaltige Donau
er in Trümmer und Splikter auseinander
en Arme, mühſelige, aber tauſendfach geliebte
vie mat war den Deutſchen Oeſterreichs ge
ben Doch wieder hämmerten Geſchützſchläge,

n einen Brocken aus dürftigem Felsgeſtein

rnDa lagen die Burſchen mit den Hieber
Sicher an Kinn und Wange, hatten die

an ſe im Arm, und um ſie war unheimliches
Dolg einer finſteren Nacht. Der ſchmale
Se des Viertelmondes bohrte ſich in jagende
zwif enkörper, taumelte und hüpfte wild

e hen ſchwarzen Ungeheuern des Himmels,
er n ſinnloſer Haſt hinter den Gratzacken der
re prangen und nach Norden raſten.

das 9 i e Jäger peitſchte ſeinen Rappen, und
ar en der Geſpenſterjagd toſte vielſtimmig

en Wald. Manchmal erreichte der Atem

Auge zuckte.

leuchteten im fahlen,

nach Bergen hin.

ein ferner Wecker ab.

ſchleimigkalter Hauch empor.

Geiſterweſen einen feierlichen Reigen.

und Klopfen.

Zeidler krabbelte, ſeinem Confuchſen voran,
den Bahndamm hinauf.

los ein Licht im Dunkel dort ſtand am Hang
über dem Fluß ein Bauernhaus, deſſen beleuch
tetes Fenſter wie ein unruhig blinzelndes

Schatten regten ſich, glitten hin und her,
grober Schotter des Bahndammes ſchrie leiſe
auf unter dem Tritt eines Nagelſchuhes, eine
Geſtalt flog über das Gleis, verſank an der
jenſeitigen Seite des Dammes. Die Schienen

wandernden Mondlicht
und wieſen wie phosphoreſzierende Magierſtäbe

Jrgendwo knatterte es gedämpft, als ſchnarre

„Die Kugelſpritze muß da oben am Wald
ſtehen“, ſagte Matiſſen. Er hatte den Mantel-
kragen hochgeſchlagen und die Hände in den
Taſchen, denn vom Fluße ſtieg ein feuchter,

Leichte Nebel
ſäulen begannen ſich zu bilden und ſchwankten
im Winde, als tanzten körperlos

zom
Nordufer her kam ein harter, trockener Schlag,
dann noch einer, nun ein gellendes Schnattern

„Die Grazer haben Fühlung gekriegt. Gleich
wird ihr Maſchinengewehr klappern. Komm,
Ruedi, vielleicht können wir das derſchauen.“

„Hier iſt's ganz gemütlich. Nicht ſo naß wie
unten.“ Wie zwei dunkle Kegel kauerten ſie
zwiſchen den Schienen. „Mein Erſtgeburtsrecht
tät ich verkaufen, wenn ich mir jetzt eine Zi

garette anzünden dürfte“, meinte der Kleine.
„Warum tuſt du's nicht?“
„Weil dann die Tſchuſchen*) ſehen würden,

daß wir hier ſind. Das iſt doch ſehr einfach.“
Das Dunkel riß mit einem Schlag ausein

ander, Wald und Fluß, Wieſen und Bäume
ſtanden in einem harten, grellen Licht, zwiſchen
den wirbelnden Wolken tanzte ein ſprühender
Stern, von dem dieſes unerhörte Blenden aus
ging.

Jm gleichen Augenblick praſſelte es vom
Waldrand los, heiſeres, keifendes Kläffen, im
Schotter gellte es auf, Steine ſpritzten, in
Raſen hackte es ein. Zeidler riß ſein Gewehr
in Anſchlag und feuerte das Patronenlager
leer. „Schieß doch dort am Waldrand! Das
Maſchinengewehrl“ Ein verwehter, heller
Schrei kam von drüben, wie ein Jauchzen faſt.
Dann erloſch die Leuchtrakete, das Rattern ver
ſtummte, die unſichtbare Geißel, die über den
Bahndamm hingefegt war, ſchwieg.

Zeidler ſchob neue Patronen in ſein Gewehr.
„Warum haſt du nicht geſchoſſen?“ Er ſah im
Mondlicht das Geſicht ſeines Bundesbruders;
es war bleich und die Augen quollen faſt aus
den Höhlen. Der Fuchs verſtand, was in dem
andern vorging. „Bei der Helle hätt' ich mir
fein eine Zigarette anzünden können“, ſagte er
beruhigend.

geſchrien“, flüſterte„Drüben hat
Steiger.

„Da hab ich halt einen erwiſcht. Komm,
krallen wir wieder hinunter. Jch glaub, ſie
werden gleich Grangaterln ſchmeißen.“ Die alte
Spottluſt brach durch. „Melde gehorſamſt, Herr
Oberleutnant, ſo iſt das alſo, wenn man nicht
auf Scheiben. ſondern auf lebendige Menſchen
knallt. Die haben die unangenehme Gewohn
heit, zurückzuſchießen.“

Unter dem Damm kauerte die lange Zeile
vermummter Geſtalten, regungslos, wie Steine
der Erde. Die Gewehrläufe ſchimmerten matt.

„Wir ſollten auf die andere Seite“, meldete
Zeidler. „Hier ſitzen wir wie die Spatzen auf
den Telegraphendrähten.“

„Noch ein biſſel warten“, entſchied der Zugs
führer. „Bis die erſte Granate vorbei iſt.

wer

Sonſt rennen wir gerade in die Sprengſtücke
hinein.“
In Ruedi von Steiger war eine dumpfe

gärende Wut über ſich ſelbſt. Dieſe Menſchen
ringsum, die an den Bahndamm hingcpreßten
Schatten, waren von einer Ruhe und Gleich-
gültigkeit, die ihm unbegreiflich war. Hans
Lechner lag da wie in einem Ruhebett und er
zählte einem Vandalenburſchen etwas. Wahr
haftig, er ſchilderte ihm ausführlich eine Berg-
fahrt Ruedt hörte abgeriſſene Worte wie
„kitzlige Traverſe dann gabelt ſich ein
Kamin“ herüberklingen. Der Vandale wider
ſprach, fragte, ließ ſich belehren. Kratter fand
die ganze Geſchichte äußerſt langweilig und
meinte, man könne das Nichtstun dieſer Nacht
zu einer improviſierten Fuchſenſtunde ver
wenden. Aichholzer hinwiederum ſchien Sehn
ſucht nach Leben zu haben; er lag auf dem
Rücken, hatte die Hände unter dem Kopf und
gröhlte halblaut vor ſich hin

„Da iſt mir, als wären es tauſend Jahr.
Daß ich in den Bergen da droben,
Daß ich Student in Leoben war,
Jm alten, trauten Leoben.“

Guſtav Matiſſen ſaß, die Knie an den Leib
gezogen, da und wurde von Zeidler ſehr be
neidet. Er hatte tatſächlich die lange Helle der
Leuchtrakete benützt, ſich ſeine Pfeife anzu
zünden. So oft er einen Zug tat, deckte er
den Pfeifenkopf mit der Mütze, um durch das
Aufglimmen der Glut nicht allzuſehr zu be
ſtätigen, was die Slawen ohnedies ſchon
wußten: daß hier am Bahndamm wehrhaftes
Volk lag.

Hatten denn alle dieſe Menſchen keine
Nerven, war er, Ruedi von Steiger, feig?

Er ſchob ſich an Matiſſen heran. „Du,
Sprecher, ich muß dir was ſagen, ſonſt zer
reißt's mir die Bruſt.“

„Möchteſt dir gern eine Zigarette anzünden,
„Laß die Witze. Mir iſt hundemiſerabel

zumute. Oben auf dem Bahndamm, wie's
ringsum eingeſchlagen hat, hab ich's auf ein
mal gewußt: ich hab Angſt, niedarträchtige,
gemeine Angſt. Lieber gegen dern Waldrand
vorrennen, als dieſes Dahocken und Warten,

Spottname für Jugoſlawen, bis es einen trifft. Fortſetzung folgt.
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eh- und Rot- x aues vhne Knvch GeldreckeheenGWmaſteich BI eWollen Sie l KalhfelWüclschwein a e 700 Marketten, KleiderIhre Ware billiger verkaufen prima friech en Kalbsnierenbrat. Sarg Werr chelte eetghe e BukterDann verſuchen Sie, Schmeer und Wogen Rinderbraten e

oge 768 an „MN8. 5Ihren Abſatz zu ſteigern Mein un dövellager Rinderleher u 74 Geiſtſtraße 47. hervorragendin Güte
Der beſte W Di Auslagen! e re Gchweineleher nur 84 und Wohlgeschmacher beſte eg: e H r eeichert' s 6weineNieren 64 MerochiedenesoAnzeige in der M. Seite te traß e Sleseute Der er ter Wurn eleiht E. Schäfer, A. Knänſel Fieiſchwaren S e e Phrenologie
S z z g Schneidermeiſt erin G et Handliniendeutung.I Ludw. Wuch. Str. 28

Unsere
WVerbrauchergenossenschaft

Sie arbeitet nicht

Sie erseugt und liefert Bedarfsgüter von
guter Beschaffenheit zu niedrigen Preisen
nur an ihren Mitsliederkreis,

Beamten Konsum- Verein Halle a. 9.

utm Gewinnereieluns

eineelner, sondern ist Dienerin der gesamten

geſucht.

für Faßrräder Motorräder
Kinderwag.

Belekeltuugens
fär Faßrräder, Motorräder,

BI t im Speatalgeschäft

v e 9 e

Gr. Steinstr. Brüderstt. (Näße Mart)

Vollgummi- Reifen

Müädthen,
h Bewerbungsſchreib.

bitte Zeugnis-Ab

2124 an „MNZ.
Geiſtſtraße 47.

Fräulein
mit Schreibmaſch.
Kenntn. für Ar
beitsannahme für
kl. Fabrikkont. ſof.

Angeb. m.
Gehaltsanſpr. unt.

zuverläſſiges kinberltebes mit Zentraiweiguns

junges Königſtraße 84.

Werkſtatt
und Lager,

mit ſehr gut. An
fahrt, evtl. mitBüro Delitzſcher
Straße verm. An
gebote unter L.
2119 an „MNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

Staudeſtr. 6, pt.

Merſeburger Straße
Nr. 8, I. Sprechzeit
von 9 bis 20 Uhr.

bare

denAnzug
zu verkaufen.
Krauſenſtr. 15, III,
links.

1 Singer-Schwing-
ſchiffchen Haush.
Nähmaſchine und
1 Singer Rund

Laſtkraft
zuo,

Ben.-Gaggenau,
316 To., mit An
hänger 26 To.,
beide gut luftbe
reift u. mit Ver
deck, ſehr preisw.
verkäufl. Schwab,
Schloß NudersdorfD. 2125 an diea Se Verloren. See

Zeichnungen. AbE. G. m. b. H. a u Sie StilaulBerckStraße22 D. en Fernſpr. Möbel

r 99 55.Angeschlossen dem Reichsbund der deutschen Mädchen e 2iedrigſte PreiſeVerbrauchergenossenschaften e. G. m. b. H. (GEG) chen, Verloren m
15 Jahre alt, ſucht goldene Broſche Rennert

in Hamburg. zum 15. Februar am 16. Jan. zw. WcketStellung. Angeb. Markt u. Wettinerunter 2. 2118 an Hlatz. Gegen Be Hoffmann-Str. 5
„MN3. Geiſtſtr. ſohnung abzugeben Fernruf

52512

Thüringer
BlIutwursk

Leucßtstäbe, Koppel-Lampen GuterhaltenerFaßtrad-, Mot d Fruatatell. Pfd. 80n en Honfirman

e i ke t Geschäftsaeit von ,7 U Inserieren fC e m bringt Gewinn arGar ne

Dienst am Volke e. eArtern unbedingt Sürorüume 1 kurzarm. Sing. A Beeussschein

5 12 ſchriften, möglichſt dingt derihr angehörenden Genossenschaftsfamilien. hinte vettegen. am Errgeſge) auf. Saanberrer- DAngebote unter S. 180 qm i. 1. Stock ſtraße 8. n 998
vollfett 72
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